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Ein oberschlesischer Krawall .
Laurahütte , 22 . Juni 1S03 . <Eig , Ber . )

Die gewaltthätige Centrumspolitik in Oberschlesien kann endlich
einen Triumph ausweisen . Das was die brutale Politik der Centrums

geistlichen erstrebt — ist endlich eingetroffen . Der ganze Wahlkampf ist
seitens des Centrums mit einer rücksichtslosen Brutalität geführt worden
Die Versammlungen wurden unter stärkster Polizeibedeckung abgehalten ,
Jeder Protestierendewurdesofortvon Gendarmennotiert und an die Luft
befördert . Die Geistlichen der Religion der „christlichen Nächsten
liebe " eröffneten fast jede Versammlung mit einem energischen drei -

maligen Hinweis auf den HauSftiedensbruch - Paragraphen des deutschen

Strafgesetzbuches . Das Volk war empört über die Thatsache , daß
nur Crntrums - Versammlungen abgehalten werden konnten ,
in denen man über die radikalpolnischen und socialistischen Gegner
in unglaublicher Weise Herzog — ohne jemals auch die kürzeste
Antwort zuzulassen — während es den beiden oppositionellen Par -
tcien unmöglich gemacht wurde , während des ganzen Wahlkampfs

auch nur eine Versammlung abzuhalten . Die Centrumsgeistlichen
Versammlungen fanden Sonntag für Sonntag selbst in den entlegensten
Dörfern statt . Die Empörung wuchs . Die besonnenen Kreise waren

von vornherein der Ueberzeugung , daß es die Absicht der Crntrums

Geistlichen war . durch ihre Brutalität Unruhen und Krawalle hervor
zurufe », um dann daS Militär und Gerichtsapparat zur Hilfe gegen
die vorwärtsstrebenden und stets an Boden gewinnenden Raditalpoleu
und Socialdcmokraten zu erhalten , um die Opposition gegen das
Centrum im Blut zu ersticken .

Was später kam , bestätigte nur diese Auffaffung l Es waren die

allwöchentlichen politischen Predigten gegen Radikalpolen und
Socialdemvkraten in fast allen oberschlesischen Kirchen , es
war endlich das unerhörte Hirtenschreiben des Ccnwnms -
Kardinals Kopp . Die Empörung des Volkes hatte aber keine

Grenzen , als man die Brutalitäten der Ccntrumsleute am Wahltage
selbst sah . In den Kreisen Kattowitz - Zabrze und Gleiwitz - Lublinitz
ist in dieser Beziehung Unglaubliches geleistet worden . Die Centrums

geistlichen rissen den Wählern die polnischen und socialdemokratischen
Stimmzettel gewaltthätig aus der Hand . Vor den Lokalen richteten
sie Schleppbureaus ein , welche von den unkundigen Wählern als

Wahlbureaus angesehen wurden . An diesen „ Tischen " wurden zahl -
reiche Nicht - Centrumswähler um ihre Stimmen betrogen . Man sagte
ihnen , sie seien nicht eingetragen und mußten sich entfernen . An
andren Orten wurden amtliche Couverts mit Centrums - Stimmzetteln
ausgegeben . An andren wieder haben hervorragende Centrums -

Agitatoren — Lehrer , Rektorrn — die Schulkinder aufgefordert , die

socialdemokratischen Zcttelvrrtriler mit Steinen zu bewerfen , was auch
geschah . Solche Beispiele ließen sich ins dutzendfache vermehren
Die Empörung des Volkes kannte nun keine Grenzen mehr .

Trotzdem wagten es die Centrums - Geistlichen , für vergangenen
Sonntag wieder einige ihrer „ Versammlungen " zu veranstalten .

In Laurahütte , einer Hüttenarbeiterstadt , sollte sie abends

um 8 Uhr im Ludwigschen Saal stattfinden . Eine tausendköpfige
Arbeitennenge fand sich ein . Der örtliche Geistliche , welcher die

Versammlung eröffnete , wurde , mit stürmischen Rufen empfangen :
„ Fort mit Euch !" „ In die Kirche mit Euch ! " „ Nieder mit dem
Centrum I " „ Hoch Korfanty !" ( Der nationalpolnische Kandidat ,
der bei der Stichwahl gegen das Centrum von der

Socialdeniokratie unterstützt wird . ) Der Geistliche forderte alle Nicht -
Centrumsleute auf , den Saal zu verlassen . Alle beantworteten die

Aufforderung mit noch stürmischeren Zurufen . Sofort griff die Polizei
ein . Aus der Menge wurden einzelne notiert , die Leute sollten

hinausgedrängt werden . Dann wurde das Licht ausgelöscht . Die

Menge ging hinaus . Draußen blieb sie ruhig und wollte nicht

auseinandergehen . Die Gendarmen griffen nun sofort zur blanke »

Waffe , die Feuerwehrleute zu ihren Beilen . Unbarmherzig wurde auf
die Menge eingehaucn , welche bis dahin — nach den Berichten aller

Augenzeugen — nichts Gewaltthätiges unternommen hatte . Die Menge er -

öffnete nun einSteinbombardement gegen die Angreifer . Dann kam eine

Feuerwehrspritze und richtet den Strähl auf die Menge . In wenigen

Augenblicken waren die Schläuche zerschnitten . Die Menge ging dann
— aufgeregt durch das Vorgehen der Beamten — auf die Pfarrei los ,

zerschlug dort die Fenster ; dann nach dem Hüttengasthaus . Schließlich zog
die Menge vor das Verwaltungsgebäude derLaurahiitte unter dem Rufe :

„ Hoch , Korfanty !" Die Gendarmen und Polizisten zogen geladene
Revolver und drohten : „ Es passiert bald ein Unglück ! " Um 11 Uhr

traf Genosse Georg H a a s e von der „ Gazeta Robottncza " aus

Kattowitz an den » Krawallort ein und hielt einen Aufruf
an die Menge , um sie zu bewegen , auseinanderzugehen . Ein Teil

der Arbeiter erklärte sich dazu bereit , ein andrer forderte dagegen ,
die Gendarmen mögen die geladenen Revolver einziehen , dann würde

man auseinandergehen . Eine Anzahl junger Burschen johlte weiter .

Haase ging an die Beamten heran , erklärt ihnen in dring -
lich st en Worten die Sachlage und forderte sie auf .
die Revolver zu ver st ecken . Die Menge würde dann

ohne weiteres auseinandergehen . Die Antwort war :

„ Auseinander ! Auseinander !" Die Revolver blieben gegen die Menge

gerichtet , die Auftegung ward immer größer . Wieder wurden Scheiben

zertrümmert . Dann krachten einige blinde Schüsse , dann ein

andrer . . . . Die Menge schrie entsetzt auf . . . . Eine Leiche lag
auf dem Kampsplatze , das Gehirn des Unglücklichen war durch die

Kugel herausgedrängt . Der Schuß war nicht etwa gegen einen

ausgesuchten oder bedrohenden Mann abgegeben , sondern mitten in

die Menge hinein . Das blinde LoS sollte enffcheiden , wer als Leiche
da bleiben soll . Die Blutthat war geschehen . . . .

Dann kamen berittene Gendarmen dazu . Zahlreiche Ver -

Haftungen wurden vorgenommen , zahlreiche Arbeiter aufnottert .
Schließlich kam Militär aus Beuthen . Um 12, 121/ » Uhr nachts
herrschte Totensttlle in der Stadt . Ueberall Helme , Spitzen .

Die Verantwortung für das vergossene Blut fällt ausschließlich
auf die brutalensund gewaltthättgen Centtumsgeistlichen . Sie haben
die Menge stets zur Untoleranz gegen Andersdenkende , zu Gewalt -

thättgkeit gegen politische Gegner , speciell gegen die Socialdemokratie

erzogen . Sie haben das Volk durch ihre brutale Agitatton in maß -
loser Weise erbittert und aufgereizt . Sie haben es stets zu verhindern
gewußt , daß sich keine starke Arbeiterorganisatton gebildet hat , welche
erzieherisch wirtt . Sie haben dem oberschlesischen Volke die Ver -

sammlungs - und die Wortftciheit geraubt . Sie haben das Volk
am 16. Juni vergewaltigt und es gelehrt , brutal und gewaltthätig
vorzugehen . Sie , die Centtumsgeistlichen , sind die Hauptschuldigen .

lieber das Verhalten der Beamten wollen wir uns im Augenblick
eines endgülttgen Urteils enthalten . Nur das sei gesagt : Hätten die
Beamten nicht unnötigerweise nach Sprengung der Versammlung mit
blanker Waffe blutig eingeschlagen , hätten sie ihre Revolver ingezogen .
als Haase ihnen den ganzen Ernst der Situation darlegte — e s
wäre anders gekommen . Weshalb hat man denn scharf in
die Menge geschossen ? Diese Frage muß beantwortet werden .

Voraussichtlich wird man die unglücklichen Arbeiter noch vor das

Gericht schleppen .
Un , den Familien des Getöteten , der Ver -

hafteten und der Verletzten zu Hilfe zu kommen ,
um für eine wirksame spätere Verteidigung zu
sorgen , um die Familien der Unglücklichen nicht
inzwischen verkommen zulassen — hat sich schon heute
aus den Reihen der polnischen und deutschen Genossen des Kreises

Kattowitz - Zabrze ein „ Hilfskomitee fiir die Opfer der

Laurahütter Unruhen " gebildet , dessen Kassierer und Schriftführer
der Genosse Franz Trabalski , Schriftführer der „ Central -

Wahlkommission der deutschen und polnischen
Socialdemokratie in Oberschlesien " ist ( Adresse :
Kattowitz O. /S . , Holtzestt . 19) .

Das Komitee fordert die Genoffen allerorts auf , eine Samin

lung fiir die unglücklichen Opfer der CcntrumSbrutalität zu be -

ginnen .

Zur Stichwahl .
Am 25 , Juni ist die Stichwahl .
Dabei gelten dieselben Vorschriften wie bei der Hauptwahl .

Die Wahlhandlung beginnt uin 16 Uhr vormittags und wird um

7 Uhr abends geschlossen .
Niemand darf nach 7 Uhr abstimmen .

Jeder gehe so ftühzeitig zur Wahl , wie irgend möglich , da -

mit nicht gegen den Schluß der Andrang zu groß ist und so

mancher Wähler um sein Wachlrecht gebracht wird .

Bei der Stichwahl gelten die gleichen Wählerlisten wie bei

der Hauptwahl . Wer bei der Hauptwahl die Abstimmung ver -

säumt hat , der erfiille um so eiliger seine Pflicht bei der Stich -

wähl , da eS hier mehr wie je auf jede einzelne Stimnie an -

kommt .

Arbeiter , die in Berlin arbeiten und in Nachbarkreisen

wohnen , wo Stichwahl ist , werden deshalb ersucht , wenn sie es

irgendwie ermöglichen können , zur Stichwahl nach Hause zu

fahren und ihr Wahlrecht anszullben .
Das gilt für die Kreise der Provinz Brandenburg : Kottbus ,

Guben - Lübben , Oberbarnim , Kalau - Luckau , Siuppin - Templin ,

Landsberg - Soldin , Westprignitz , Osthavelland , Zauch - Belzig ,

Frankfurt a. O. , Arnswalde - Friedeberg , wie auch für den Pommer -

schen Wahlkreis Uxckermünde - Usedom .
Bleibe kein Arbeiter der Wahlurne fern .

Der 23. Juni muß vollenden , was der 16. so herrlich be -

gönnen hat l

Schaumburg - Lippe . — Straßburg Stadt , Mülhausen ( Elsaß ) und
Colmar (Elsaß ) , zusammen also 45 . Aus der Stichwahl verdrängt
haben wir in unsren Sttchwahl - Kreisen 6 Konservattve , 6 Nattonal -
liberale , 2 Centrum und 1 Littauer , ferner 9 Freisinnige Volks -
Partei , 4 Deutsche Volkspartei und 2 Freisinnige Vereinigung ;
darunter haben wir zugleich aus dem Besitz des Kreises verdrängt
1 Konservattven , 1 NattonaMberalen , 1 Littauer , 5 Freisinnige
Volkspartei , 3 Deutsche Volkspartei und 2 Freisinnige Ver -
einigung , so daß wir durch erledigte und durch Stich -
Wahlen zusammen aus dem Besitz verdrängt haben :
5 Konservative , 6 Liberale , 2 Anttsemiten , 1 Centtum , 1 Littauer ,
6 Freisinnige Volkspartei , 3 Deutsche Volkspartei und 4 Freisinnige
Vereinigung .

Noch sei erwähnt , daß die Freisinnigen aller drei Gruppen an
22 Stichwahlen mit uns und an 13 Sttchwahlen mit andren Parteien
beteiligt sind .

Es sind noch gewählt :

Konservative :

Ostprignitz
Königsberg Nm

. . . . .

Züllichau - Krossen . . . .
Kreutzburg - Rosenberg

Nationalliberale :

Bernburg

. . . . . . .

Centrum :

Groß - Strehlitz - Kosel
Rosenheim ( Bayern )
Kronach

. . . . . . .

Hohenzollern
Delmenhorst
Geilenkirchen - Erkelenz

Polen :
Samter - Birnbaum
Wirsitz - Schubin

Bisher vertteten durch :
( Wo kein Wechsel m der Partei ein -
getteten ist, sind in dieser Spalte

keine Angaben gemacht . )
St . bedeutet , daß der 5kreiS bei der

letzten Wahl Stichwahl hatte .

St .
St . Freisinnige Vereinigung

St . Socialdemokrat

St .

In Stichwahl :

Deuffch - Krone . . Centt . Rv .
Oels - Gr . Wartenberg Rp. Antts .
Schweinfurt . . . Centr . Natt .
Hersfeld - Hünfeld . Antis . Centt .
Colmar ( Elsaß ) . Elf . Soc .

Letzte Wahl :
Vertteten durch

Rp. Sttchw . mit Centt .
Rp .
Centt . Sttchw . mit Bbd .
Antis .
Elf . Sttchw . mit Elf .

Die endgültigen Ergebnisse
der Hauptwahl .

Nachdem das W. T. B. nunmehr die Wahlergebnisse aus allen
397 Wahlkreisen nach der amtlichen Auszählung veröffentlicht hat ,
' ind wir in der Lage , unsrer gestrigen Aufstellung die darin noch
' ehlenden 17 Wahlkreise hierunter noch hmzuzufiigen . Es ergiebt sich
mraus , daß 217 Wahlkreise im ersten Wahlgange erledigt sind ,

während 189 Kreise Stichwahl haben . ( Der Wahltteis Zabern ( Elsaß )
ist gestern irrtümlich als Stichwahlkreis angegeben , während der
Reichsparteiler gewählt ist . ) Gewählt wurden 83 Centrum ,
56 Socialdemokraten , 33 Konservattve , 14 Polen , 6 Reichspartei ,
6 Elsässer , 6 Nationattiberale , 3 Bauernbund , 2 Wilde , 1 Anttsemit ,

Däne und 1 Christlichsocialer ( Stöcker ) .
Von unsren im ersten Wahlgange eroberten Kreisen nahmen wir

den Liberalen , 4 den Konservattven , 2 den Anttsemiten , 2 der
reisinnigen Vereinigung , 1 der Freisinnigen Volkspartei und 1 dem
entrum ab . Zwei bisher besessene Kreise , Sorau und Bernburg ,

verloren wir endgülttg an die Nationalliberalen . An 113 Sttchwahlen
ind Ivir beteiligt ; darunter befinden sich 14 Kreise , die wir im

vorigen Reichstage besaßen und von diesen hatten wir 5 ohne Stichwahl
errungen . Von den verbleibenden 194 Kreisen sind neue , an denen wir
das vorige Mal nicht in Stichwahl waren : Guben - Lübben , Kakau -
Luckau , Rnppin - Templin , Landsberg - Soldin , Westprignitz , Arnswalde -

sriedeberg . — Memel , Tilsit , Elbing . — Ueckermünde - Usedom . —

andeshut - Jauer , Ohlau - Rimptsch , Hirschberg - Schönau , Bunzlau ,
Beuthen O. - S . — Jerichow , Merseburg , Nordhausen , Liebenwerda -

Torgau . — Schleswig - Eckernförde . — Göttingcn . — Minden -
Lübbecke , Herford - Halle , Iserlohn , Bochum . — Rinteln - Hofgeismar .
— Duisburg , Essen , Mülheim - Wipperfürth . — Ansbach - Schwabach . —

Bautzen , Freiberg ( Sachsen ) . Wurzen - Oschatz , Borna . — Böblingen -
Maulbronn , Reutlingen - Tübingen , Ulm - Heidenheim . — Mecklenburg -
Strelitz . — 1. Oldenburg . — 2. Braunschweig . — Lippe - Detmold . —

Streifzüge durch das Wahlfeld .
Das Wahlergebnis .

Die Schlußziffern der am 16. Juni abgegebenen Wahlstimmen
lassen sich immer noch nicht genau angeben , da die amtlichen Mit -
teilungen unvollständig bleiben . Eine Uebersicht der „ Rordd . Allg .
Ztg . " wimmelt von Lücken , die durch Fragezeichen gekennzeichnet sind .

In der gestern von uns berechneten Zahl der socialistischen
Stimmen fehlten noch einige 59 Wahltteise . Die „Wahlstattsttsche
Korrespondenz " rechnet 3 008 000 socialistische Stimmen heraus , die
sich auf die einzelnen Provinzen und Bundesstaaten wie folgt ver -
teilen :

( In Klammern die Ergebnisse der 98er Wahl in Tausenden ) :
Ostpreußen 55 999 ( 46) . Westpreußen 19 999 ( 11) , Berlin 213 990
( 155) , Brandenburg 244 909 ( 162) , Pommern 55 990 ( 39) , Posen
7999 (5) , Schlesien 174 999 ( 134) , Provinz Sachsen 192 909 ( 143) ,
Schleswig - Holstein 113 999 ( 82) , Hannover 131 999 ( 98) , West -
' alen 149 999 ( 77) , Hessen - Nassau 93 999 ( 74) , Rheinprovinz

296 999 ( 112 ) , also Preußen 1647 999 ( 1142 ) , Bayern
212 999 ( 138) , Sachsen 443 990 ( 299) , Württemberg 199 990
( 62) . Baden 79 990 ( 50) , Hessen 69 909 ( 49) . Mecklenburg 56 999 ( 47) .
Oldenburg —Braunschweig — Anhalt 82 900 ( 61) , sächsische Herzog -
tümer 81 000 ( 62) , Fürstentümer 42 000 ( 34) , Hansestädte 136 990
( III ) , Elsaß - Lothringen 68 990 ( 52) .

Die Socialdemokratie hat in Preußen 599 990 Sttmmen oder
über 44 Proz . gewonnen , im übrige » Deutschland 499 990 Sttmmen
oder 41 Proz . , also in ganz Deutschland 900 000 Stimmen oder fast
43 Pro, .

Die „ National - Zeitung " giebt noch folgende Zusamnien -
stellungen : Für das Centrum , das diesmal stark mit Zähl -
kandidaturen arbeitete , sind 1752 816 Sttmmen abgegeben ; diese Ziffer
bedeutet gegenüber dem Resultat von 1898 eine Zunahme von
ungefähr 399 099 Sttmmen . Bei der nationalliberalen
Partei ist die Feststellung insofern schwieriger , als bei manchen ( be -
sonders Zähl - ) Kandidaten die engere Parteizugehörigkeit nicht genau
feststeht . Die . Nat . - Ztg . " rechnet als natürlich ebenfalls nur vor -
läufiges und verbesserungsbedürftiges Resultat 1289 299 nattonalliberale
Stimmen . Dies würde gegen 1898 eine Zunahme von etwa
276 000 Sttmmen bedeuten . Eingerechnet sind dabei die auf wild -
nationalliberale Kandidaten entfallenen Stimmen , z. B. vom
Wahlkreis Emden ( Hannover ) und Hamburg III ( Garrels und
Sieverts ) .

Der Wnhlkampf im Kreise Potsdam - Spandan - Osthavrlland , so
schreibt man uns von dort , nimmt das Jntereffe der breitesten
Oeffentlichkeit iin höchsten Maße gefangen ; kämpfen doch die Pauli -
Parteien um die Erhaltung ihres Besitzstandes mit einer Brutalität .
die ihresgleichen sucht. Der Hauptkampf dreht sich nicht so sehr um
Potsdam , die „ zweite Residenz " Deutschlands , als um Spandau ,
die reinste Arbeiterstadt , welcher die militärischen Musterbetriebe
ihren Stempel aufdrücken . Spandau mit seineu ca. 19 999 Staats -
arb eitern ist der Angelpunkt für unsre Gegner , und die aller -
bedenklichsten Mittel sind es denn auch , mit denen uns die Pauliauer
bei den Staatsarbeitern zu verleumden und diese einzuschüchtern



trachten . Man fühlt eben im gegnerischen Lager gar zu
deutlich , daß die Herrschaft der B r o t w u ch e r e r und
Wahlrechtsfeinde endgültig gebrochen ist , daß die
Socialdemokratie jetzt auf dem Sprunge steht , diese Herrschaft im
Kreise anzutreten . Darum die verzweifeltsten Krastanstrengungen ,
die Staatsarbeiter noch einmal für die Paulianer einzufangen , sie —

vielleicht zum letztenmale — übers Ohr zu hauen . Hier nur ein
Beispiel von den vielen :

Pauli , der „schlichte Mann aus der Werkstatt " , der wegen seiner
verbissenen Rückständigkeit in allen Arbeiterfragen hinlänglich be -
kannt ist und der noch bisher jedesmal alle ernsthaften Forderungen ,
die Jahr für Jahr von der Socialdemokratie für die Arbeiter in den
„ Musterwerkstätten " erhoben worden sind , zu hintertreiben gewußt
hat , Herr Pauli hielt es mit Eintritt in den Wahl -
kainpf für nötig , mit Pauken und Trompeten seine Arbeiterfreund -
lichkeit zu verkünden I Lange hielt sein Schanspielertalent für diese
Rolle jedoch nicht vor , auch traute er dem Frieden nicht so recht .

Er griff also zu einem ' andren Mittel . Im März d. I . hatte
Pauli eine vertrauliche Besprechung niit einer Anzahl Arbeiter der
Staatsbetriebe . Im Hinblick auf die damals bevorstehende Reichs -
tagswahl erzählte er , der Kriegsminister trüge sich mit der Absicht ,
die Staatsbetriebe zu schließen oder von Spandau zu verlegen ,
wenn diesmal ein Socialdemokrat vom Kreise in den Reichstag ge -
schickt werden sollte . Der Abg . Zubcil interpellierte im Reichstage den
Äriegsminister über die Paulische Mär ! Und der KriegSniinister ?
Er ließ durch seinen Kommissar , General v. Einem
erklären , daß das alles der „hellste Unsinn " sei , und natürlich gar
nicht an etwas Derartiges gedacht werde ; im Gegenteil , selbst im
Falle der Wahl eines Socialdeinokraten würde sich die Heeres -
Verwaltung bestreben , auch ferner in Friede und Eintracht
mit den Staatsarbeitern auszukommen ! Herr Pauli war
also von kompetentester Stelle aus Lügen gestraft worden .
Nichtsdestoweniger hat er den Mut , auch jetzt noch mit
dieser seiner Erfindung in Versammlungen und in Flugblättern
hausieren zu gehen , und leider haben sich auch urteilslose Arbeiter
von diesem Wahlschwindel ani 16. Juni beeinflussen lassen ,
denn sonst wäre die Absage an Pauli eine noch viel derbere ge -
Wesen als sie es wirklich war .

Aus dieser kleinen Stichprobe geht schon hervor , mit welchem
Gegner wir es zu thun haben . Darum müssen um so mehr alle Kräfte
angestrengt werden , damit Lüge und Niedertracht nicht morgen .
am Tage der Stichwahl , aufs neue über die Socialdemokratie
triumphiert .

Jeder Parteigenosse muß aufklären und agitatorisch auf die
Staatsarbeiter einwirken , damit morgen Wahrheit und Recht
siegt , damit trotz aller dunklen Mächte der 25 . Juni 1603
stolz das siegreiche rote Banner über Potsdam - Spandau -
Osthavelland auffteigen läßt . Es bedarf nur noch einer geringen
Kraftsteigerung , nur 19<X) Stimmen mehr und der Sieg ist unser !

Wir haben die Gewißheit , daß die Spandauer Arbeiter mit
Stolz an ihre Aufgabe gehen werden , den Sieg unserm Kandidaten

Dr . Karl Liebknecht
zu sichern I

Auslieferungen im die Reaktion .

Die Meldungen mehren sich, daß die lokalen Leitungen der
Freisinnigen Volkspartci bei Stichwahlen zwischen Socialdeinokraten
und den Zollparteien entweder Stimmenthaltung oder Eintreten

gegen die Socialdemokratie proklamieren . Das bedeutet in vielen
Fällen , daß ein Wahlkreis , der für die Linke zu retten gewesen wäre ,
der agrarischen Reaktion ausgeliefert wird .

So haben die Freisinnigen in Kalau - Luckau Stimm -
enthaltung proklamiert . In K o t t b u s - S p r em b e r g soll ein
Teil der Freisinnigen gegen Antrick für den Reichsparteiler eintteten
wollen . ' In Spandau - O st Havelland wollen die Freisinnigen
für den Konservativen stimmen , wie vor 5 Jahren . Die „ Berliner
Zeittmg " nennt das „ planmäßigen Selbstmord " . Sogar in Frank -
su rt a. O. ist ihnen der Scharfmacher Felisch lieber als der Social -
demokrat Braun .

Ganz toll aber ist das Verhalten der „ Liberalen " in Freiberg
( Sachsen ) . Dort kandidierte ein Sekretär des — Handelsvertrags¬
vereins und dessen Wähler wollen sich nun für den - - - man
sollte es nicht glauben I — 7>/ „ Mark - Zöllner Oertel ins Zeug legen .

Was sagen zu alledem die freisinnige » Gcwerkvercinler , daß „ ihre "
Partei sich bemüht , eine Mehrheit nicht nur für Zollwucher , sondern
auch für Zuchthausvorlagen zu stände zu bringen ?

In Baden hat das Centtum offiziell Stimmenthaltung prokla -
miert . Dagegen finden wir in der katholischen „ Märkischen Volks -

zeitung " folgende Briefkastennotiz :
P. N. , Ratingen bei Düsseldorf . Die Nachricht , daß die Centtums -

Partei in Baden Wahlenthaltung proklamiert habe für mehrere
Wahlkreise , in welchen die „ Genossen " an der Stichwahl beteiligt
sind , ist unrichtig . Wahrscheinlich werden auch dort die Centrums -

Wähler womöglich den Ausschlag geben zu Gunsten der in Frage
kommenden Gegner der Socialdemokratie .

Die Reichstagswahlen in Baden .
Aus Mannheim wird uns vom 22 . Juni geschrieben : Gleich

den Ergebnissen in den übrigen Teilen des Reiches bedeutet auch in
Baden der Ausfall der Reichstagswahlen einen glänzenden , alle
unsre Erwartungen übertteffenden Fortschritt der Social -
demokratie . Wir hatten , wie vor kurzem an dieser Stelle aus -

geführt , auf eine Gesamtstimmenzahl von 65 000 im Lande gerechnet ,
die endgültige Zusammenstellung der Resultate zeigt jedoch , daß die

Zahl der socialdemokratischen Wähler in Baden von 50 325 im

Jahre 1893 auf rund 72 500 am verflossenen 16. Juni gestiegen
ist . Das kommt einer Zunahme von etwa 43 Proz . gleich , während
die entsprechende Ziffer für 1893/98 nur 35 Proz . bettagen hatte .
In den drei bisher socialistisch verttetenen Kreisen Mannheim ,
Karlsruhe und Pforzheim belief sich unser Sttmmcn -

zuwachs auf 4800 , 2350 bezw . 2350 , in Mannheim fehlen Dreesbach
nur etwa 750 Sttmmen an der absoluten Mehrheit . Er muß sich
gleich feinen badischen Parteikandidaten Adolf Geck und Eichhorn
nun in einem zweiten Gange mit den Nationalliberalen messen .

Hatte man diesen Aufschwung unsrer Partei in den genannten
drei industriellen Kreisen mit Bestimmtheit erlvartet , so kamen die

glänzenden Forffchritte in einer Reihe ländlicher Bezirke selbst
für die unverbesserlichsten Opttmisten unter uns völlig überraschend .
Im Konstanzer Kreise wuchs unsre Sttmmenzahl von 871 auf 1910 ,
im Schwarzwald - Bezirke Villingen - Triberg von 1261 auf 2190 ,
im düsteren Hotzenwald gar von 725 auf 2348 , in Lörrach - Müllheim
von 1333 auf 2103 und im rabenschwarzen Erzbischofskreise
Freiburg von 2267 auf 4145 . Aehnlich liegen unsre Sttmmenzahlen
auch in den mittelbadischen Kreisen Lahr ( - j - 520 ) , Offenburg ( + 419 ) ,
Baden - Rastatt ( -s- 1316 ) , Bretten (-s- 859 ) ; überall Ergebnisse, die

zum Teil einer Verdoppelung bis Verdreifachung unsrer bisherigen
Stärke gleichkommen . Besonders glänzend hat sich der Heidelberger
Kreis gehalten , in dem unser Kandidat Pfeiffle mit 5212 St .

( gegen 2731 vor 5 Jahren ) nahe an der Stichwahl stand . Bei
allen diesen Ergebnissen muß , wenn sie richtig gewürdigt werden

sollen , berücksichtigt werden , daß sie in Bezirken , die zum Teil
150 bis 200 weit zerstteute und schwer erreichbare Orte umfassen ,
sozusagen dutzendweise zusammengeholt werden mußten , und daß in

diesen Resultaten größtenteils mehr Agitations - und Organisations -
arbeit steckt , als in manchen blendenden Riesenziffern der Großstädte .

Neben der Socialdemokratie hat auch das C e n t r u m in Baden
eine starke Zunahme von Anhängern zu verzeichnen . Der Jesuiten -
und Klosterrummel ist ihm dabei vorzüglich zu statten gekonimen .
Seine Stimmenzahl wuchs von 102 000 auf etwa 135 000 , die der
Nationalliberalen von 92 000 auf 104 000 , während Frei -
sinn und Demokratie von 12 000 auf 7000 Stimmen zu -
fammenschrumpften . Antisemitisnius und Bund der
Landwirte haben vollends allen Anhang im Volke verloren , und
im 13. badischen Kreis hat die Socialdemottatie das Verdienst , durch
ihre starke Stimmenzunahme dem bisherigen Vertreter , Bundesführer
Lücke - Pctershausen , schon im ersten Gange eine entscheidende
Niederlage beigebracht zu haben .

Die Stichwahllage ist in Baden nun die folgende : Definitive
Wahlen sind in nur 6 von den 14 Kreisen des Landes zu stände
gekommen , sämtlich wie bisher klerikal . In allen übrigen Kreisen
stehen die Nationalliberalen zur Stichwahl , und zwar in 5 mehr
ländlichen Bezirken gegen das Centrum , in den 3 Jndustriekreisen
Mannheim , Karlsruhe und Pforzheim gegen die Socialdemokratie .
In den erfteren giebt unsre Partei , in den letzteren das Centrum den
Ausschlag . Es ist unter diesen Ilmständen leicht zn begreifen , daß die
badische Centrumsleitung für die Stichwahl die Parale : Gewehr bei Fuß !
auSgiebt , da bei entschiedener Stellungnahme gegen die Socialdemokratie
zu Gunsten der Nationalliberalcn infolge der socialistischen Re -
Pressalien zum allermindcsten der Freiburger Kreis mit der Kau -
didatur Marke für sie verloren gewesen wäre . Die Demokraten
treten in Mannheim , wo sie über etwa 2200 Stimmen verfügen , für
Dreesbach ein , in Karlsruhe und Pforzheim verzichten sie angesichts
ihres geringen Anhanges auf eine eigne Stichwahlparole . Der
Freisinn bekennt sich überall im Lande als Anhängsel der
Nationalliberalen . Die Halbing der Socialdemokratie im
Stichtvahlkampf zwischen Centrum und Nationalliberalen ist durch die
Münchencr Resolution gegeben : strengste Wahlenthaltung .

lieber den Ausfall der Stichwahlen läßt sich Bc -
stimmtes kaum voraussagen . Außer allein Zweifel steht der socialistische
Wahlsieg in Mannheim , der mit einer Mehrheit von 5 bis
6000 Stinnnen erfochten werden dürfte . Aiich Pforzheim ist
uns wohl sicher . Im Karlsruher Kreis haben wir niit dem
Häuptling der Zollräuber und Volksentrechter , Herrn Ernst Baffer -
mann zu ringen .

Aus den fünf nationallibcral - klerikalen Stichwahlen wird das
Centrinn , falls keine unvorhergesehenen Zivischenfälle eintreten , in
Freiburg und Bretten siegreich hervorgehen , während die National -
liberaleir Lörrach mit dem Weingutsbefitzer Dr . Blankcnhorn und
Heidelberg mit dem Oberamtmann Beck retten dürften . Das
Schicksal des bisher natioualliberal verttetenen Kreises Villingen ist
sehr ungewiß . Die Verttetung Badens im nächsten Reichstag wird
aller Voraussicht nach so aussehen : 8 — 9 Klerikale ( bisher 7) , 2 —3
Nationalliberale (3) , 3 Socialdeinokraten (3) , während der Land -
Wirtsbund ( bisher durch Lücke vertreten ) ohne Mandat bleibt . Auf
alle Fälle wird die Verschiebung zwischen den einzelnen Parteien
eine geringe sein .

Zu den Stichwahlen in Nordbayern fordert die Demokratische
Partei ihre Anhänger auf , im Wahlkreise Ansbach - Schwabach �Mann
für Mann für den Socialdeinokraten Hierl einzutteten . in Fürth
jedoch für den Freisinnigen Barbeck gegen den Socialdeinokraten
Segitz zu stimmen . Die Nationalliberalen beschlossen , in Schwabach
den Konservativen Hufiiagel zu unterstützeii , wenn in Fürth der
Freisinnige die Stimmen der Konservativen erhält . Die Delegierten
der Landcsansschüsse der freisinnigen und der nationalliberalen
Partei berieten am Sonntag gemeinsam in Nürnberg und verein -
barten , daß beide Parteien in allen bayrischen Kreisen , wo eine der -
selben sich in der Stichwahl befindet , sich gegenseitig unterstützen
sollen . Der Beschluß wurde gefaßt mit Rücksicht auf die politische
Lage und die im Jahre 1905 stattfindenden Landtagswahlen . Der
Bund der Landwirte tritt in Bayreuth bedingungslos für den
Nationalliberalen Hagen ein . In Schweinfurt , wo ein National -
liberaler mit einem Centtumsmann in der Stichwahl ist , beschlossen
unsre Genossen , strikte Wahlenthaltung zu beobachten .

Sifenbakner xväklt Socialclemokraten !

denn Budde will es nicht ! !

Das Wahlergebnis in der Pfalz .
Aus der Pfalz wird uns geschrieben :
An dem ungeheuren Auffchwung der Sache des Proletariates

hat die pfälzische Partei einen verhältnismäßig nicht unerheblichen
Anteil . Unsre Stimmenzahl stieg von 25 146 , die lvir 1898 bekamen ,
auf 37 589 , also ein Mehr von 12 442 . In Anbetracht der Wirt -
schaftlichen Verhältnisse der Pfalz — sie ist größtenteils kleinbäuer -
sich — ist dieser Zuwachs ganz bedeutend . In zwei Wahlkreisen stehen
wir in Stichwahl : im Wahlkreis Ludwigshafen gegen das Centrum , in
Kaiserslautern gegen die verbündeten Demokraten und Nationallibe -
ralen . Das Mandat des L u d w i g s h a f e n e r Kreises , das wir 1898
eroberten , ist uns auch diesmal wieder sicher , da wir einen Vor -
sprung von über 8000 Stimmen haben . In Kaiserslautern ,
dessen Mandat der Bundeshäuptling Rösicke innehatte und der gleich
auf der Sttecke blieb , ist die Situation nicht so günstig wie im
LudwigShafener Kreise . Hier stehen den 7000 socialisttschen 3000 Kartell -
stimmen gegenüber . Den Ausschlag geben ' die 6000 Bündler -
und 4200 Centrumsstimmen . In drei von den vier übrigen
Kreisen stehen sich NationaUiberale und Centrum gegenüber , im
vierten — Homburg - Kusel — Nationalliberale und Bund der Land -
Wirte . 1898 hatte in diesem Kreise der Bund im ersten Wahlgange
gesiegt . In Kaiserslautern haben es die verbündeten Nattonal -
liberalen und Demokraten auf knapp 8000 Stimmen gebracht , eine

Zahl , auf die besonders stolz zu sein für den Mischmasch kein Anlaß
vorliegt .

Die Signatur der Stichwahlen in der Pfalz ist Sttmmenthaltung .
Das Centtum rührt keinen Finger und kann auch keinen
rühren , um den Nationalliberalen zu helfen , denn es kämpft selbst
in den Kreisen Landau , Germersheim und Pirmasens in aussichtS -
vollen Sttchwahlen mit den Liberalen und spekuliert auf die socia -
listischeu Stimmen , die in den drei Kreisen den Ausschlag geben .
lim allem Liebeswerben ein Ende zu bereiten , hat die socialdcmo -
kratische Parteileitung den socialistischen Wählern in den
vier Wahlkreisen , in denen wir nicht zur Entscheidung stehen ,
Stimmenthaltung zur Pflicht gemacht. Die Nattonalliberalen

haben gleichfalls beschlossen , im Kreise Ludwigshafen das Centrum
seinem Schicksal zu überlassen und sich der Stimme zu enthalten .
In Homburg - Knsel ttitt das Centtum für den Bund der Landwirte
ein , da dieser das gleiche für das Centrum im LudwigShafener
Kreise thun wollte — wohlgemerkt thun wollte — , doch das Centrum
verzichtete auf dieses Fettauge auf seine magere Suppe und läßt den
Dingen ihren Lauf ; mit andern Worten , es empfiehlt seinen eignen
Wählern in diesem Wahlkreise , sich der Abstimmung zu enthalten und
überläßt den Socialdemottaten kampflos das Feld . Es dürfte in der -
politisch - parlamentarischen Geschichte der Fall , daß eine Partei in der
Stichlvahl den Kampfplatz verläßt , einzig dastehen .

Offiziell wird die Stimmenthaltung der Nattonalliberalen , die
einen Sieg ausschließe , als Vorwand der Flucht genommen , in
Wahrheit liegt die Sache aber so, daß es der pfälzischen Centrums -
Partei — an Geld mangelt und sie an eine verlorene Sache
kein Geld wenden wollen . Auf der andern Seite hoffen sie auf diese
Weise die socialdemokratischen Stimmen in den andern drei Kreisen ,
in denen das Centrum mit den Nationalliberalen ringt und die es
so nötig braucht wie das Salz an der Suppe , für sich zu er -
gattern .

Im Wahlkreise Marburg steht der Nationalsociale v. Gerlach in

Stichwahl mit dem bündlerischen Brotwucher - Kandidaten Gutsbesitzer
v. Pappenheim . Die Sachlage im Kreise ist so, daß . obwohl der
Kandidat der Bündler dem Nationalsocialen noch um etwa
1300 Sttmmen voraus ist , unsre Parteigenossen den Ausschlag
für Gerlach geben könnten . Es kann deshalb nicht zweifelhaft
sein , wie wir uns in der Sttchwahl zu verhalten haben .
Wo es gilt , einen Brotwucherer zu Fall zu bringen , müssen wir alle

Kräfte für dieses Ziel einsetzen . Unsre Parteigenossen im Marburger
Kreise werden deshalb nicht zögern , für Gerlach zu stimmen , der ,
was uns auch sonst von ihm scheidet , ein entschiedener Gegner des

Brotwuchers ist und auch in der Frage des Wahlrechts als zuverlässig
anzusehen ist .

Lockspitzel her !

Im „Königshütter Tageblatt " ( Oberschlesien ) ist in Nr . 136 zu
lesen :

Mit dem fortgesetzten Zuwachs der Bevölkerung unsrer Stadt
nehmen auch die Verbrechen und insbesondere die Einbruchsdieb -
stähle zu. Die Kriminalabtcilung , soweit der Außendienst in Betracht
kommt , besteht aus einem Wachtmeister und vier Polizeisergeanten .
Diese Zahl dürfte wohl genügen, um Verbrechen aufzudecken
und die Ermittelung der Verbrecher zu erwirken . Wenn man aber
in Bettacht zieht , daß unsre Stadt Verbrechen aufzuweisen hat ,
die bis beute noch in Dunkelheit gehüllt sind , wir erinnern nur
an die Morde der Rutzki und des Danisch , so kommen wir zu
der lleberzeugung , daß es für uiffre Stadt entschieden von Vor -
teil wäre , wenn sie außerdem ein oder zwei Detektivs
( Geheimpolizisten ) anstellen würde , die gleich dem Beispiel
in größeren Städten , zunächst der Verbrecherschaft unbekannt
sein müßten , oder aber , die es verstehen , sich durch Ver -
kleidungen pp. unkenntlich zu machen . Nur dadurch und wenn
sie sich in die Hefe der Verbrecher hineinmengen und unerkannt
bleiben , wird es gelingen , Verbrechern auf die Spur zu kommen ,
die sonst elvig im Dunkel bleiben . Die fünf Kriminalbeamten
vom Außendienst sind in unsrer Stadt allgemein bekannt und bei

Fällen von Verbrechen , wo es gilt , erst die richtige Spur zu
finden , ist schon das Erscheinen und sofortige Erkennen genügend ,
um die Verbrecher zu warnen und es ihnen schließlich leicht zu machen ,
die bereits aufgefundene Spur zu verwischen . — Aber dieses
allein spricht nicht nur für die Vermehrung der Kriminal - bezw .
Geheimpolizei , nein , auch der Umstand , daß unsre Stadt in letzter
Zeit auch in politischer Beziehung hervortritt ,
was ja aus den Wahlen deutlich genug erkennbar ist , dürste eine

Anregung hierzu fein . Es liegt klar , daß die regierungsfeindliche
Partei unter der Hand und im Geheimen gearbeitet hat , um einen

derartigen Erfolg zu erzielen . Ein geheimes nuauffälliges Bc -
nchmen , vielleicht gar ein unerkanntes Teilnehmen quasi als

Agitator mit , dürfte der Polizei , ja , wir sagen sogar Regierung
Material in Händen geben , das dann von selbst für eine derartige
Einrichtung spricht .

Mörder und „ regierungsfeindliche Parteien " auf eine Stufe zu
stellen , mag serbischen Sitten entsprechen , bei uns zeugt es nur von
einer außerordentlich niedrigen Moral ; es enttpricht dieser Zu -
sammenstellung , daß Polizeibeamte als geheime Agitatoren angestellt
werden sollen , um Material zu liefern .

Ob die freundlichen Wünsche des „ Kattowitzer Tageblattes "
vielleicht schon erfüllt sein sollten bei den Krawallen in Laura -

Hütte ?

Eine noch , nie dagewesene Wahlbeteiligung wurde im 22. sächsischen
Wahlkreise erreicht , wo unserm Genossen Hofmann der Er - Jesuit Hoens-
broech als Kandidat des Brotwucherkartells gegenübertrat . Es
wurden rund 32 000 Stimmen abgegeben , das sind 97,6 Proz . der

eingeschriebenen Wähler . Dabei handelt sich um einen ausgedehnten
ländlichen Gebirgskreis , so daß diese gelvaltige Wahlbeteiligung um
so erstaunlicher ist . Von den 32 000 Stimmen fielen 19 100 auf
unfern Kandidaten .

Dieser Kreis kann gewissermaßen als Exempel gelten : vollste
Einigkeit aller Ordnungsleute und Abstimmung nahezu sämtlicher
Wähler . Die 2t/3 Proz . Fehlenden kann man ruhig als Kranke und
Abwesende betrachten , die selbst bei Abstimmungszwang als ent -

schuldigt gelten müßte » . Und gerade da siegt die Socialdemokratie
mit einer ' Mehrheit , die den Gegnern jede Hoffnung nehmen muß ,
den Kreis je wieder zu erobern . Unsre Gegner brüsten sich oft
niit dem Gedanken , die Lauen und Säumigen , wenn sie
nur zur Abstimmung gezwungen werden könnten , würden
uns aus manchem Kreise verdrängen . Wir sind gewiß dafür , daß
jeder Bürger von seinem Wahlrechte Gebrauch macht , aber dessen
find wir gewiß : zwänge man jeden Wähler zum wählen , unser
wäre der Schade sicher nicht . So hat es auch uns nicht zum Schaden
gereicht , daß man in Berlin auf die Beamten diesmal einen

mächttgen Druck ausgeübt hat , wählen zu gehen .

Grund zum Wahlprotest . In Northeim im Kreise Einbeck , wo
unser Genosse Ad. Hoffmann in Stichwahl steht , war es gelungen ,
einen Arbeiter zur Hergäbe seiner Scheune für eine Wähler -
Versammlung zu gewinnen . Es kostete noch viele Mühe , um der

Beeinflussungen des mutigen Arbeiters Herr zu werden . Als es
aber endlich soweit war und die Versammlung begonnen hatte , er -
schien , nachdem Hoffmann kaum 5 Minuten gesprochen hatte , ein

Polizeibeamter und löste ohne weiteres und ohne jeden Grund die

Versammlung auf .

Militärisches Aufgebot . Die „ Danziger Zeittmg " meldet : Eine
etwas sonderbare Rolle spielte der Bürgermeister in L a u e n b u r g.
Ohne den Magistrat zu beftagen , ließ er auf eigne Faust in Danzig
eine Compagnie Infanterie (8. Compagnie 5. Jnfanterie - Regiments )
zum Wahltage bereit stellen und einen Exttazug unter Dampf halten ,
welcher die Truppen nach Lauenburg befördern sollte . Gleichzeitig
bestellte er bei zwei Lauenburger Kaufleuten ein Dutzend Revolver .
mit welchen die Polizisten auf das Publikum schießen sollten . Die

Bevölkerung verhielt sich trotz des lebhaftesten Interesses am Aus¬

gang der Wahl durchaus ruhig und anständig . Als diese Vor -

vereitungen , welche der Herr Bürgermeister gettoffen hatte , am
Wahlabend bekannt wurden , erregten sie Heiterkeit . Wer aber zahlt
die entstandenen Kosten ? _

Wahlbeeinflnssungen .
Bon der Scnftcnberger Flur

wird uns berichtet : Die Wahlerfolge der focialdemokrattschen Partei
haben den hiesigen Unternehmern einen derartigen Schreck eingejagt ,
daß sie rein von Sinnen geworden sind . In ihrer Wut greisen sie
zu den brutalsten Mitteln . Nicht allein , daß die Flugblattverteiler
aus den Gewerkshäusern herausgeworfen werden , Maßregelungen und
Lohnabzüge bis zu 30 Proz . werden vorgenommen , um die Arbeiter
einzuschüchtern . Unfern Kandidaten Schubert , der von Grube zu
Grube geht , um so Gelegenheit zu finden , mit den Berg -
arbeitern in Verbindung zu tteten , verfolgt man unausgesetzt .
Amtsvorsteher , Gendarine und Polizisten stehen auf dem
Bahnhof , un , jede Gelegenheit zu nehmen , daß sich der Soci im Orte
den Leuten nähern kann . Die Gastwirte werden aufgefordert ,
Speisen und Getränke an ihn nicht zu verabfolgen , und in der ge -
meinsten Weise benutzt man die Anwesenheit der Grubenbeamten ,
um höhnend über uns herzuziehen . In M e u r o st o l l n hat man
in zwei Versammlungen eine Musikkapelle engagiert , die mit Pauken
und Trompeten die Reden Schuberts unmöglich machen sollen .

In den Fabriken werden „ Bekanntmachungen " erlaflen .
in welchen die Arbeiter gewarnt werden , Schubert die Stimme zu
geben .

Der Direktor der Friedrichsthaler Glashütte , Paul Schwarzer ,
bekundet seine Dankbarkeit in folgendem „ Ukas " :

Zur Wahl !
Obwohl ich nicht die Absicht habe , das persönliche Urteil des

Einzelnen in bestimmender Weise zu beeinflussen , hat es mich doch
mit Freude erfüllt , zu hören , daß die Arbeiterschaft von Friedrichs -
thal ihre Sttmme nie der socialdemottatischen Partei gegeben hat .
Ich habe die Hoffnung , daß das wieder und immer so sein wird ,
denn ich bin der Meinung , daß eine Partei , die sich den Umsturz
aller bestehenden Verhältnisse zmn Princip gemacht hat , der
Stimmen verständiger Arbeiter nicht würdig ist . Ein Arbeiter , der
sich darüber klar ist , daß seine Arbeitgeber und Vorgesetzten
stets darauf bedacht sind , dem Untergebenen eine sichere Erwerbs -
quelle zu gewähren , wird seine Sttmme niemals einem Umsturz -
Abgeordneten geben .

Am Tage der Hauptwahl wurden die Konttolleure aus den
Wahllokalen verwiesen ; in Zschorneposta erhielt ein Berliner
Genosse bei dem Anbieten von Stimmzetteln von einem Bauern -
zutsbesitzer eine Ohrfeige . In S a u o wurde eine zweiteilige Kiste ,

ic offen war , als Wahlurne benutzt . In das eine Abteil kamen die
Couvcrts der Bauern , in daS andre die der Arbeiter . Eine Unmenge
von Unregelmäßigkeiten sind vorgekommen .

Dazu kommt noch , was unsre Presse vorausgesagt hat . Die
Freisinnige Bolkspartci , welche am Sonntag einer Einladung des ko «»



servativen Kandidaten gefolgt war , hat durch ihre Vertrauensleute de -
schloffen , Stiinmcncnthaltung bei der Stichwahl zu empfehlen . Unsre
Genossen setzen alles daran , um einen größeren Erfolg bei der Stich -
Wahl zu erreichen . Bei der Hauptwahl wurde ein Stimmenzuwachs
von 66 Proz . erzielt ; sie hoffen zuversichtlich , diese Position zu der -
bessern .

In Arnims Reich .

In dem Wahlkreise des Grafen Arnim , Rothenburg - Hoherswerda ,
wird nicht nur „alles versoffen " , sondern auch mit direkt strafbaren
Wahlfälschungen gearbeitet .

An den Liegnitzer Regierungspräsidenten wurde von dem Frei -
sinnigen Verein in Görlitz eine Beschwerde gerichtet , in der die
tollsten Dinge berichtet werden . Es heißt da :

„ Aus der Ortschaft Hohenbocka , Kreis Hoyerswerda , wird
uns der unglaublich klingende Fall gemeldet , daß der dortige
Amtsvorsteher die Couverts geöffnet und den Wählern die
nicht auf den Grafen Arnim lautenden Stimmzetrel mit dein Be -
merken zurückgegeben habe , sie sollten einen andren Zettel hinein -
thn », dies sei nicht der richtige . Dieses Manöver sei so oft wieder -
holt worden , bis in das Couvert ein Zettel , für den Grafen Arnim
lautend , hineingelegt wurde . Vier Zeugen sind bereit , diese Vor -
gänge eidlich zu erhärten .

Im Wahlbezirk B r e m e n h a i n hat der Verteiler der amtlichen
Couverts zugleich mit diesen Stimmzettel mit dem Namen des Grafen
Arnim übergeben .

Zur Aufnahme der Wahlcouverts wurden vielfach Terrinen oder ,
wie in Zoblitz , Pappschachteln mit einem Seiteneinwurf verwendet ,
so daß die Wahlcouverts übereinandergeschichtet wurden . Es ist
dies ein den Bestimmungen des Gesetzes betteffend die Sicherung
des Wahlgeheimnisses dirett Hohn sprechendes Verfahren . "

Ferner wird behauptet , daß das Wahllokal in der Wohnung des
Amtsvorstehers Zeißig in Nieder - Gebelzig geweseil ist , währeild in
dem nahe gelegeneil Gr . - Saubernitz als Wahllokal ein Gasthof mit
drei geräumigen Gastzimmern zur Verfüguilg stand , und daß der
weitaus überwiegende Teil der Wähler nicht in Nieder - Gebelzig ,
sondern iil Grotz - Saubernitz wohnt . Der Wahlvorsteher händigte in
dem Wahllokal jedem Wähler einen Stimmzettel , auf de » Namen
„ Arnim " lautend , und ein Couvert aus . Er hat ferner über die
spanische Wand , durch welche der isolierte Raum gebildet
wurde , hinübergeschaut , so oft ein Wähler hinter dieselbe
trat , uild ganz genau beobachtet , ob der Wähler einen andern
Zettel , als den ihm von dem Wahlvorsteher ausgehändigten , in
das Couvert steckte . Der Wahlvorsteher hat weiter bei der Abgabe
der Couverts eine Ecke an denselben umgebogen . Als Wahlurne
diente eine Suppenterrine , in welche die Couverts der Reihe nach
aufeinander gelegt wurden , so daß eine Konttolle sehr leicht
möglich war .

Die Wahlprüfungs - Kommission wird selbstverständlich den edlen
Grafen , falls er gewählt werden sollte , sofort aus dem Reichstage
hinausbefördern .

Die Kricgervereine als Wahlmachcr .
Mit ganz besondrem Eifer greifen diesmal die Kriegervercine

in den Wahlkampf ein . Zu den Sttchwahlen wird von Frankfurt a. O.
das folgende Cirkular verbreitet :

Frankfurt a. O. , 19. Juni 03.
Kameraden I Es ist Gefahr , daß in unserm Bezirke , dessen Krieger

erst im vergangenen Jahre zu Tausenden vor unserm Kaiser und
' König in Parade standen , bei der Reichstagswahl eine Anzahl Kreise
in die Hände der Socialdemottatte fallen . Angesichts dieser Gefahr
treibt es uns , Euch nochmals daran zu erinnern , wie ein Mitglied
eines deutschen Kriegervereins sich zu verhalten hat .

Unsre Kriegervereine sind keine politischen Vereine , stehen daher
allen Parteien vollkommen unparteiisch gegenüber , sie mischen sich
nicht in den polittschcn Stteit , sie begiinsttgen weder die eine noch
die andre Parteirichtung und ihre Mitglieder sind vollkommen frei ,
innerhalb des Rahmens der den bestehenden Staat anerkennenden
Parteien ihre Pflichten als Staatsbürger bei den Wahlen aus -

zuüben .
Die vornehmste Aufgabe der deutschen Kriegervereine ist aber

nach deren Satzungen die Pflege med Bethätigung der Liebe und
Treue zu Kaiser und Reich , zu Landesherrn und Vaterland . Niemand
kann also , wie Euch schon oft gesagt ist , Mitglied eines Krieger -
Vereins sein oder bleiben , wer die Socialdemokratie oder deren Bc -
streben unterstützt .

Der deutsche Krieger hat demnach , ganz gleich welcher
staatserhaltenden Partei er angehört , die Pflicht , gegen
die Staatsordnung bedrohende Elemente anzukämpfen . Jeder gebe
daher am 25 . Juni , wenn er nicht feige oder ein Heuchler sein will ,
seine Sttmme gegen die Socialdemottatte ab ; keine Stimmen -

enthaltung , denn auch Sttmmenenthaltung ist Pflichtverletzung .
Mit kameradschaftlichem Gruß

Der Vorstand des Regierungsbezirks - Kriegerverbandes .
Feige und heuchlerisch ist es , lvenn ein Kriegervercin behauptet ,

unpolittsch zu sein und doch nur eine Hilfsttuppe für die Agrarier
ist , deren Pattiottsmus darin besteht , daß sie die „ Throne krachen "
lafsen wollen , wenn der Zoll nicht hoch genug ist I —

potttiscke Gcberficht .
Berlin , den 23 . Juni .

Die Internationale .

„ Pariser Studenten , lauter künftige Professoren und Staats -

beantten socialistischer Gesinnung , feiern den Triumph der deutsche »
Socialdemottatte , gratulieren aufs wärmste den deutschen Genossen
und senden ihnen ihren brüderlichen Gruß . " lFolgen zahlreiche

Unterschristen der in deutscher Sprache abgefaßten Adresse . ) —

Aus Madrid wird uns telegraphiert : Die spanischen Socialisten
feiern gemeinsam mit allen Gesinnungsgenossen der Welt den ge -
waltigen Wahlsieg der deutschen Brüder . Es lebe die deutsche
Socialdemottatte . Jglefias . —

Bukarest , 20 . Juni 1903 .

Sxhr werte Genossen I
Mit fieberhafter Ungeduld erwarteten wir hier die ersten Nach -

richten über den Ausfall der Rcichstagswahlen , und um so größer
war unsre Freude über die uns zuerst durch Wiener Zeitungen zur
Kenntnis gelangten überaus glänzenden Resultate , die uns der

„ Vorwärts " sodann vervollständigte . — Der gute Ausfall der Wahlen
legt nicht nur ein ehrendes Zeugnis für die deutsche Socialdemottatte
ab , sondern wird auch ein mächtiger Ansporn für die Entwicklung
der Socialdemokratie aller Länder sein . —

Ganz enthusiasmiert bringen wir Ihnen unsre herzlichste »
Glückwünsche zu den großartigen Erfolgen dar und geben zugleich
der Hoffnung Ausdruck , daß die Sttchwahlen das vollenden , was Sie
am 1ö. so ehrenvoll begonnen . —

Ein brausendes Hoch der internattonalen Socialdemokratie im
Namen und im Austrage eines kleinen Kreises nach hier verschlagener
Parteigenossen . ( Folgt Name . )

Jmirss über die deutschen Rcichstagswahlen .

Die „Pettte Rspublique " bringt einen groß angelegten Artikel

Jaures , in dem unser Parteigenosse die Bedeutung der deutschen
Reichstagswahlen erörtert . Er beschräntt sich nicht darauf , die

Resultates der Wahl ziffernmäßig wiederzugeben , sondern sucht im

zweiten Teile seines Artikels die Folgen klarzustellen , die sich daraus

für die deutsche Polittk ergeben . Er erörtert die Frage , ob die

oberste Reichsregierung der unsinnigen Suggestion der „ Hamburger
Nachrichten " und anderer Blätter folgen und an dem Wahlrecht
rütteln werde ; er hält das für ausgeschlossen . Einen Staatsstteich
gegen die rote Reichshauptstadt werde man nicht wagen . Er ver -

weist auf das Beispiel Sachsens , wo der Wahlrechtsr ' aub fast die

gesamte Bevölkerung in das Lager der Socialdemottatte getrieben

habe . Die Unterdrückung des allgemeinen Wahlrechts für den
Reichstag würde zwischen der Regierung und dem Volke einen
unlösbaren Gegensatz aufrichten . Die socialdemokratische Partei ans dem
Reichstag auszuschließen , hieße den Despottsmus der Junker aufrichten ,
die in der industriellen Entwickelung Deutschlands eine Verwinde -
rung ihrer politischen und socialen Macht erblicken . Jaures stellt die
Frage , wohin würde diese agrarische Tyrannei , die schon heute so
schwer auf Deutschland lastet , führen , wenn das Proletariat , zurück -
gedrängt von dem öffentlichen Leben , nicht mehr das Gegengewicht
bildete gegenüber dem despotischen , anmaßenden Junkertum ? „ Für
das ganze nationale Leben Deutschlands , für seine ökonomische und
industrielle EntWickelung ist der Socialismus eine Notwendigkeit , ein
Lebenselement geworden . "

Biilow habe ohne Zweifel begriffen , daß der Socialismus eine
Macht darstelle , mit der zu rechnen ist , und daraus erkläre sich seine
Verlegenheit und das Widerspruchsvolle der Politik der deutschen
Neichsregierung . Graf Vülow sei sich wohl klar , daß ein er -
drückender Sieg des Agrariertums jede moderne Regierung und jede
große ökonomische Aktion unmöglich machen müsse .

Jaures ist dann voller Opttmismus : die dxutsche Politik habe
mit dem Socialismus als mit einer gegebenen , nicht mehr wcgzu -
leugnenden Macht zu rechnen . —

Die rote City !
Die „Vossische Zeitung " hat einen ganz besonderen Grund ent -

deckt , warum die Socialdemokratie nicht auch den ersten Berliner

Wahlkreis erobern diirfe . Genosse Arons müsse sich dankbar erweisen ,
weil die „Voss . Ztg . " für ihn bei seiner Matzregelung eingetteten sei :

„ Als der jetzige Kandidat der Socialdemokratie im ersten
Wahltteise wegen seiner Gesinnung aus dem Lehramt an der

Universität entfernt werden sollte , ist niemand für ihn werk -
t h ä t i g e r eingetreten als die freisinnige Partei . Vielleicht wäre
es darum nicht unangebracht gewesen , wen » er ein Mandat irgend -
wo im Kampfe gegen einen reaktionären Abgeordneten gesucht hätte ,
nicht in cinci » alten Wahlkreise des freifinnigcn Bürgertums . Das

Bürgertum wird seine volle Schuldigkeit thun müssen , um trotz
des ungünsttgen Sttmmenverhälttrisses das Mandat des ersten
Wahlttcises wie 1898 zu behaupten . Und thut es diese Schuldig -
keit , so wird es seiner Ehrenpflicht genügen und Berlin davor

bewahren , daß auch über seinem Ceutrum , über seiner City
fortan „ das rote Banner flattert " .

Unter „ werkthätigcm " Eintreten versteht also die „Vossische
Zeitung " die Erwartung von Gegenleistung . Die „ Vossin " ist nicht
für das Princip der Lehrfreiheit eingetreten — wie nian vermutete —

sondern um Genosse Arons eine Gefälligkeit zu erweisen . Das

ist eine [ — wie uns scheint — allzu kaufmännische Betrachtungs -
weise .

Im übrigen ist der Rat an den Genossen Arons , sich einen

Wahlkreis auszusuchen , in dem er einen reaktionären Abgeordneten
aus dem Felde schlagen könnte , sehr boshaft gegen die — Freisinnige
Volkspartei . Denir das würde nur dahin führen , daß der Freisinn
wieder der Schande verfiele , einen Kreis in der Stichwahl an die
Reaktion ausznliefern . Da ist es schon fiir den Freisinn das kleinere
Uebel und die geringere Schande , sich direkt von einem Social -
demokraten besiegen zu lassen .

Die rote City aber ist sicher ein sehr geeignetes Mittel , Berlin

zur schönsten Stadt der Welt zu machen ! —

DeutfcKes Reich .

Gegen den Hirtenbrief des Fürstbischofs Kopp haben die Polen
in C h a r l o t t c n b u r g in einer Versammlung folgende Erklärung
beschlossen :

„ Wir bedauern , daß Fürstbischof Kopp , von falschen Voraus -
setzungen ausgehend , in seinem Hirtenbriefe der polnisch - nationalen
Presse schwere , durchaus unbegründete Vorwürfe macht . 2. Wir
drücken der polnischen Presse unsre Anerkennung dafür aus , daß sie
mit Eifer für die Rechte der polnischen Sprache in der Kirche ein -
tritt ; wir bestreiten entschieden , daß die Erwcckung nationalen Be -
Wußtseins in den Polen ihre Anhänglichkeit an die katholische
Kirche schwächt . 3. Wir schätzen die Geistlichen als Seelen -
Hirten , aber wir wahren uns unsre Gedankenfreiheit und
luehren uns energisch dagegen , daß sie ihren geist -
lichen Einfluß zu weltlichen , politischen Zwecken mißbrauchen .
4. Wir schließen uns den Bestrebungen nnsrer schlesischen Brüder an ,
daß , wenn die bezeichneten Mißbräuche nicht aufhören , eine Be -
schwerde an den heiligen Vater gerichtet wird und bitten alle Lands -
leute in allen polnischen Gebieten , daß sie offen und freimütig unsre
Sache unterstützen .

Ein streiklnstiger Obcrpräsident .
Der Oberpräsident her Provinz Brandenburg , Dr . v. Bethmann -

Hollweg . hat ain Sonntag in Potsdam bei der Eröffnung einer
Fleischer - Ausstellung über den Wahlausfall geredet . Nach einer
Lokalkorrespondenz soll er dabei unter anderm gesagt haben :

Die Pflege des deutschen Sinnes sei gerade in jetziger Zeit und
in diesen Tagen doppelt und dreifach von Wichttgkcit . Wenn es wahr
sei , was behauptet wird , daß die Socialdemokratie auf 3 Millionen
Stimnicn angewachsen sei , die nichts andres wüßte , als das , was Großes
und Bleibendes im Deutschen Reich geschaffen , schlecht zu machen , dann
könne er dies nur tief bedauern und appelliere um so wärmer an das
treue deutsche Herz . Er könne es aber auch nicht verhehlen , daß es
keine Freude mache zu arbeiten , lvenn man sieht , daß ein Teil des
Volkes immer mehr und mehr gegen alles Wohlaefügte , gegen
Thron und Altar arbeite . Da heiße es nun , zurück ans die alten
bewährten Wege , auf den deutschen Sinn , wie er vor 30 Jahren
noch gewaltet , da möge das treue deutsche Herz sich lvieder regen .

Ein Oberpräsident , der von den 3 Millionen Wählern der
deutschen Socialdemottatte weiter nichts zu sagen weiß , als daß sie
alles Große schlecht machen , der darf ruhig streiken . Für die Aufgaben ,
die ftr Zukunft dem Deuffchen Reiche gestellt werden , ist ein solcher
Beamter sicher nicht der Geeignete . —

Daß Posadowsky bei Spahn — in Sachen des Stimmvieh -
Handels — in Leipzig gewesen sei, wird bestritten , ohne daß eine
offizielle Erklärung vorliegt .

W o ist dann das Geschäft abgeschlossen worden ?

Die „ Frankfurter Zeitung " legt bekanntlich Wert darauf , daß
aus ihrem Blatte alles , was nach einem Witz aussieht , heraus -
redigiert wird . Wenn sie aber in andern Blättern einen Witz ent -
deckt , wird sie erregt .

Unser infolge des plumpen Stumpfsinns nnsrer Gegner überaus
erfolgreiche Wahlscherz : �„ Budde will es " wird deshalb von der
„ Frankfurter Zeitung " mit dem großen Bann bedroht :

Diese Abfertigung ( gemeint ist die „ Abfertigung " der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " ) ist wohl verdient . Minister
Budde hat eine ganz korrekte Stellung eingenommen , als er ails -
sprach , daß die Bediensteten wählen können , lven sie wollen ,
und es wäre nur zu lvünschen , daß alle Minister die gleiche Haltung
beobachten . Wenn aber die Worte dem ersten Minister , der sich
so aussprach , ini Munde verdreht werden , daun werden andre wahr -
scheinlich zurückhaltender sein , und die Stellung der Eisenbahner
Ivird auch nicht besser , wenn nian ihren Chef vcranlaßte , seine
Worte zn bereuen . Das aber hat in der That der „ Vorwärts "
fertig gebracht .

Herr Budde beschränkt seinen Arbeitern gesetzwidrig das
Koalitionsrecht , in seinen : Ressort wurden amtliche Wahl -
beeinflussungen getrieben , und wenn wir nun als Antlvort
eine diplomatische Redewendung des geistreichen Ministers
beim Worte nahmen , so sieht die .. Frankfurter Zeitung " schlimmere
Dinge sich vorbereiten ! Die Minister würden dann nicht mehr mit
ebenso schönen wie billigen Phrasen ihre Anschauung verhüllen ,
daß die Arbeiter keine Ueberzeugung bethätigen dürfen außer der

amtlich erlaubten . Uingekehrt würden wir in solchem Verfahren
einen Fortschritt erblicken . Wir halten es für gar nicht er -
wünscht , daß ein Minister im Parlament erklärt , die Arbeiter könnten
wählen , wen sie wollen , auch socialdemottatisch — und dann dulden ,
daß Wahlbeeinflussung gettieben wird ! —

Der freisinnige „ Bote ans dem Riescngcbirge " entblödet sich
nicht , noch zu den Stichwahlen an : 20. Juni die bekannte konser -
vative Sammlung von Fälschungen über das Verhältttts der Social -
denwkratie zur Bauern - und Handwerkerfrage wiederzugeben , da ist
das „ Vorwärts " - Citat „ Die Ernte gehört nicht den Bauern " usw .

Kann das Blatt nicht wenigstens original fälschen , anstatt
bei den Konservativen eine Anleihe aufzunehmen ? —

Der wildgewordcnc Poet . Ernst v. Wildenbruch , der von
der Lanffschei : Konkurrenz in den Hintergrund gedrängte Hohen -
zollcrn - Poet , hat auf den : Weimarer Verbandstagc der färben -
tragenden Sängerschaften seine Anschauungen über die Wahlen dekla -
miert . Er prophezeite :

„ Wenn die Zeichen der Zeit nicht ttügen , werdet Ihr als Männer
einen schweren , einen gewaltigen Kampf zu kämpfen haben :
Ihr werdet zu kämpfen haben für die Individualität
gegen die erdrückende Masse , für den Kulturgedanken
Vaterland und Gesellschaft gegen die ttllturzcrstörcnde
Barbarei des Egoismus . Es wird ein Kampf sein um die

heiligsten Güter , nicht Deutschlands nur , sondern der Menschheit ,
und wenn nicht alle Zeichen trügen , wird dieser Kampf um die
Seele der Menschheit , wie in früheren Jahrhunderten schon mehr -
fach , auch jetzt wieder in Deutschland ausgefochten werden . Und
Ihr , Ihr werdet die Kämpfer sein , auf Euren Schultern werden
die ungeheuren Aufgaben ruhen ! Nicht um Eure Feststimmung
zu stören , sage ich Euch dies ernste Wort , sondern um sie zu
erhöhen ; dem : um ein Fest zu feiern , seid Ihr zusammen -
gekommen , nicht um zu spielen . Ein Kampf um ideale Güter im
höchsten Sinne des Wortes , das ivird Euer Kampf dercinstens
sein . "

Daß Wildenbruch in der „ Masse " die Barbaren , die Kanaille
sieht , erklärt sich schon aus seiner Erziehung , über die wir in der
letzten Sonutagsnummer einiges berichteten . Die „ Stauffacherin "
war ja seine Mutter !

Im übrigen würde Wildeiibruch seine Zeit besser verwenden ,
wem : er , statt schlechte Theaterstücke zu schreiben , einmal die socialisttsche
Litteratur studierte . Vielleicht würde er dam : anfangen , sich seiner
Phrasen zu schämen ! —

Die „ Verjährung " bei Abgeordneten . Aus Halle , 23. Juni , wird
geschrieben : Eine principielle Entscheidung , die besonders für Ab »
geordnete von Bedeutung ist , fällte die hiesige Strafkammer in der
Sache des Reichstags - Abgeordueten und Redakteurs Adolf Thiele ,
der wegen Beleidigung des Ober - Polizei - Jnspektors Weißmann an -
geklagt war . Letzterem sollte im Halleschen „ Volksblatt " der Vorwurf
gemacht worden sein , er habe bei dem Verbot eines Kriegervereins -
stäudchens parteiisch gehandelt . Das Gericht kam infolge der Ver -
jährung zur Einstellung des Verfahrens . Die Entscheidung fußte
auf einen : Rcichsgerichtsurteil vom Jahre 189S . Durch dasselbe
ist folgender Rechtszustand geschaffen worden : Wird gegen einen
Reichstags - Abgeordneten während der Session ein Strafverfahren
eingeleitet , so ruht die Verjährung ohne weiteres bis zum Schlüsse
der Session . Hat aber das Strafverfahren vor Beginn der
Session seinen Anfang genommen , so muß bei Zusammenttitt des
Reichstages bezw . innerhalb der sechsmonatlichcn Verjährungsftist
bei Preßvergehen die Staatsanwaltschaft bei dem Reichstag die Er -
laubnis zur Strafverfolgung nachsuchen . Erst wenn diese Erlaubnis
verweigert worden ist , ttitt auch in diesem Falle das Ruhen der
Verjährung ein . Im andren Falle geht die Verjährung weiter . Und
sind beim Schlüsse der Session mehr als sechs Monate verstrichen ,
ohne daß eine richterliche Handlung inzwischen vorgenommen
worden ist , so ist gleichfalls Verjährung eingetreten .

Dieser Fall lag heute vor . Die Hallesche Staatsanwaltschaft
hatte vom Reichstage nicht die Erlaubnis zur Strafverfolgung ver -
langt und als am 11. Mai d. I . nach Schluß des Reichstages die
erste richterliche Handlung unternommen wurde , waren weit mehr
als sechs Monate verstrichen . Das Gericht mutzte somit zur Ein -
stellung des Verfahrens gelangen und die entstandenen Kosten der
Staatskasse auferlegen .

In einer Majcstätsbeleidigungssache wurde einmal ein vegrüßens -
wertes Urteil gefällt . Vor der Strafkammer in Nürnberg hatte sich
der Schmiedemeister Wunder , der schon zweimal in gleichen Prozessen
bestraft wurde , wegen dieses Reates zu verantworten , weil er über
den deutschen Kaiser geschimpft hatte , als er nicht mehr ganz nüchtern
war . Das Gericht sprach ihn frei unter der Begründung , daß er
Alkoholiker und leicht reizbar fei und für die ihm zur Last gelegte
Handlung nicht verantwortlich gemacht werden könne .

Btaslaucl .

Verkappte Mönche und Ministerkandidaten .

Zu der ftanzösischen Gesetzesvorlage über die
Säkularisierung der Kongregationen , deren Be -
ratung bereits gestern , am Montag , begonnen hat , wird uns von
unsrem Pariser Korrespondenten geschrieben :

Paris , 2l . Juni . Regierung und „ Bloc " stehen am Vorabend
einer neuen Kraftprobe , die hier die Oeffentlichkeit in Atem hält .
Seltsam genug sind es die „weltlich " verkleideten Mönche und Nonnen ,
diediesmal innerhalb des „ Blocs " schärfere Zerwürfnisse denn je
veranlaßt haben .

Die Mitglieder der aufgelösten Kongregattonen haben nämlich
ein leichtes Mittel entdeckt / das Gesetz zu umgehen . Sie kehren
massenhaft in die geschlossenen Kongregationsschuien zurück , nachdem
sie die Mönchskleidung abgelegt haben . Als angeblich „sättckarisierte "
Kongreganistcn , als angebliche „ Laics " beanspruchen sie dann das
jedem lchrfähigen Bürger zustehende Recht , die Lehrthätigkeit in
Privatschuken auszuüben . In den meisten Fällen nehmen sie begreif -
licherweise von denjenigen eben geschlossenen Schullokalen Besitz ,
in denen sie selber früher in : Mönchsgcwand wirkten . So sichern
sie sich ihre frühere Kundschaft und ihren früheren Ein -
fluß . Dadurch wird zugleich die ganze anttkongreganistische
Aktion von Parlament und Regierung am gründlichsten verhöhnt .
Das Gesetz Waldeck - Rousseaus gegen die Kongregationen hat sich
derart selbst auf seinen : ohnehin ziemlich eingeengten Wirkungsgebiet
als lächerlich wirkungslos erlviesen .

Un: dem drohenden Fiasko vorzubeugen , hatte die Regierung
zunächst den gerichtlichen Beschwerdeweg betteten . Die Zahl der
gegen die „verweltlichten " Kongreganisten schwebenden Verfahren wird
auf einige hundert geschätzt . Indes haben die Richter bereits so
drastische Proben von ihrem klerikalen Geiste abgelegt , daß der Kon -
gregationsausschuß der Kammer auf eine zweite Flicknovelle zur
lox Waldeck - Rousseau drängt . Die erste Flicknovelle von : Dezember
1902 hat die Strafbestimmungen verschärft — mit welchem Erfolg ,
das zeigt insbesondere ein dieser Tage von : Gericht der Stadt
Bayonne gefälltes Urteil : „ Aufgelöste " Dominikaner und Kapuziner ,
die ihr gemeinschaftliches Klosterleben ruhig fortsetzten , wurden frei -
gesprochen : nit der Begründung , daß die von der Deputiertenkammer
allein verweigerte Genehmigung der beidenOrden ungesetzlich seil Damit
haben sich die klerikalen Richter gegen ein von beiden Kammern im
Einverständnis mit den : Staatsrat beschlossenes und übrigens logisch
einzig mögliches Verfahren aufgelehnt . . . Die neue Flicknovelle
bedroht die geschlossenen kongreganistischcn Niederlassungen ,

'
vor

allem die Schulen , im Falle der Wiedereröffnung durch einen oder
mehrere „säkularisierte " Ordensnutglieder init der abermaligen
Schließung , falls diese letzteren schon früher in der gleichen oder in
den benachbarten Gemeinden thättg waren . Die Zeitdauer dieser
Ausnahmebestimmung ist jedoch auf drei Jahre beschräntt , d. h. drei
Jahre nach der ersten Schließung darf das „säkularisierte " Personal
seine frühere Nicderlassnng wieder eröffnen .

Diese Novelle hat ganz unerwartet von neuem scharfe Risse im
Regierungs „bloc " offenbart . Unerwartet , wenn man den Gesetz -
entwurf an und fiir sich betrachtet . Bewegt er sich doch genau in
denselben ausnahmegesetzlichen Bahnen , wie das Vereinsgesetz . Wer



dieses billigt , kann unmöglich dessen hohnvolle Umgehung durch
die unigekleideten Kongreganisteu zulassen . Auch ist es nicht
die praktische Unzulänglichkeit oder vielleicht gänzliche Wirkungs -
losigkeit des Entwurfes , was den lärmenden Widerspruch eures Teils
der Regierungsmehrheit herausfordert . Die Widerspenstigen des
„ Blocs " verlangen keine schärferen Bestimmungen , sie tadeln viel¬
mehr den Ausnahmecharakter des Entwurfes , der die „persönliche
Freiheit " treffe , und arbeiten mit denselben Argumenten , die bis
dahin die klerikal - melinistische Opposition gegen die ganze anti -
kongreganistische Aktion ins Feld führte .

Man begreift , daß die so verspätete und so plötzliche Erleuchtung
der „ Bloc " - Opposition allseitig , auch den Klerikal - Melinisten ,
die davon zu profitieren hoffen , als ein neues Manöver der un -
geduldigen Erben des Ministeriums Combes erscheint . Zu diesen
können aber die zwei angesehenen Gegner der Novelle Clemenceau
und B u i s s o n nicht gerechnet werden . Jener , ein verstockter Ein -
gänger , hat sich von Anfang an zur lex Waldeck - Rousseau kritisch
verhalten , und seiner Zeit trat er im Senat gegen das
sonst von den meisten Antiklerikalen befürwortete Unterrichts -
Monopols des Staates auf . Buisson aber , der wegen der
Säkularisationsftage als Vorsitzender des Kongregationsausschusses
demissioniert hat , will nur den e i n z e l n e n Kongreganisteu von
der Wirkung des dreijährigen Rückkehrverbotes ausgenoinmen wissen .

Wie dem auch sei , die Haltung Clemenceaus und Buissons bildet
den stärksten Trumpf der klerikal - melinistischen Opposition und der
ministerfähigen Streber aus dem „ Bloc " . Dazu kommt die Un -
einigkeit im Ministerium selbst . Combes hat sich aber für die No -
belle bereits so tief engagiert , daß er an deren Votum eventuell die
Vertrauensftage knüpfen muß . Der Kampf um die verkappten
Mönche ist also dank den verkappten Abtrünnigen des „ Blocs " in
Wirklichkeit ein Kampf um die Regierungsgewalt .

Frankreich .
Klosterwirtschaft . Der Prozeß in Tours gegen die Nonnen des

„Zufluchtklosters für verlassene Kinder und Mädchen " , von dem wir
gestern berichteten , ist nun zu Ende geführt . Der letzte Tag der
Beweisaufnahme warf noch manche grellen Schlaglichter auf die
Fürsorge , welche die ftommen Schwestern ihren Zöglingen zu teil
werden ließen . Eine Zeugin , die mit dem achten Jahre in die An -
stalt eingetreten , mit dem 21 . entlassen wurde , konnte wederlesen
noch schreiben . Man war in der Anstalt nur darauf bedacht ,
aus der Arbeitskraft der Mädchen möglichst viel Profit heraus -
zupressen . Es wurde festgestellt , daß die Arbeitszeit bis zu
18 Stunden pro Tag währte . Bei der Entlassung wurden
die Mädchen , obwohl sie durch ihre Arbeit dem Kloster viel Geld
verdient hatten , meist ohne Mittel hinausgewiesen in das Leben , wo
ihnen , wie der Advokat Prellost , der für eine der Mßhandelten den
Prozeß angestrengt hatte , bemerkte , nur die Wahl blieb zwischen
Selbstmord , Verbrechen oder Prostitution , Auch
auf die Erbschleicherei verlegten sich die Nonnen . Ein Mädchen ,
das bei ihrer Großjährigkeit eine Erbschaft von 1200 Fr , zu erwarten
hatte , wollten die Nonnen nicht entlassen und gaben ihr schließlich
auch nur 250 Fr , mit ,

Der Staatsanwalt Richard ging der Reihe nach die in der „ Er -
ziehungsanstalt " üblichen Strafarten durch bis zum „ Todeskuß " , lvie
er das Zungenkreuz - Machen nannte . Er verglich die Torturen mit
den unter der Inquisition üblichen und wies nach , daß die Schwestern
kein Recht hatten , derartige Strafen in Anwendung zu bringen . Die

Verteidiger wissen nichts andres anzuführen , als die Entschuldigung ,
daß die edlen Schwestern geglaubt hätten , recht zu thun .

Das Urteil ist bis Sonnabend vertagt . Vor dem Justizpalast
hatte sich eine ungeheure Menge angesammelt , so daß der Wagen
mit den Angeschuldigten kaum aus dem Thore fahren konnte . Man
stürmte den Wagen und zertriimmerte die Fensterscheiben . Es gelang
der Polizei nur mit Mühe , die ftommen Schwestern der Wut deS
Volkes zu entreißen . —

Zur klerikalen Bcrseuchnug des französischen Offiziercorps . Wie
die nationalistischen Blätter aus Rennes melden , hat der Kom -
mandeur des 10. Armeecorps , Passerieu , welcher die gegen einen

Unteroffizier wegen Duldung antiklerikaler Kundgebungen von seinem
Oberst verhängte Arreststrafe aufgehoben hatte , nunmehr gegen den

Oberst eine vierzehutägige Arreststrafe verfügt und den Truppen
in einem Armeebefehl mitgeteilt , daß die Bestrafung des

Unteroffiziers ungerechtfertigt gewesen sei . — Der pensionierte Haupt -
mann Janin , Untersuchungsrichter beim Kriegsgericht in Nantes , ist
seines Amtes enthoben worden , angeblich , weil er in der Angelegen -
heit des Lieutenants Portier die Einstellung des Verfahrens be -

antragt hatte . —

Nancy , 23 . Juni . Bischof Turinaz forderte in der Kathedrale
entgegen dem vom Ministerpräsidenten Combes erlassenen Verbot im
Namen der Freiheit und des Gesetzes den Jesuitenpater Ravsnes

auf , die Kanzel zu besteigen und zu predigen . —

Der diplomatische Schriftwechsel zwischen Frankreich und dem
Vatikan über das Vereinsgcsetz ist gestern in einem Gelbbuch der

Deputiertenkammer vorgelegt worden . Es sind 26 Schriftstücke , die

sich besonders auf die Vorstellungen Delcassäs beim Vatikan
über die Haltung der ftanzösischen Prälaten beziehen . Unter
andrem hat Delcassö im Januar 1900 auf die Unangemessen -

heit des Besuches hingewiesen , den Kardinal Richard den Assump -

tionisten abstattete . Der französische Botschafter beim Vatikan Nisard

antwortete , das der Papst dem Nuntius Anweisungen habe zugehen
lassen , die verhindern sollten , daß die politische Agitation unter den

ftanzösischen Bischöfen sich ausbreite , Em Ende desselben Jahres

richtete der Papst jedoch einen Brief an den Kardinal Richard ,
in dem er den Entwurf des Vereinsgesetzes tadelt . Im

Januar 1901 nach der Eröffnung der Kammer schrieb

Delcassv an Nisard und erklärte ihm . daß die Regierung , um gute

Beziehungen zu dem Heiligen Swhle auftechtzuerhalten , zu allen

mit dem Interesse der Republik vereinbaren Opfern bereit sei , sie

müsse darin aber unterstützt werden ,
. Ueber die Wirkung der Veröffentlichung der Aktenstücke auf die

Kammer wird der „Voss , Ztg . " aus Paris geschrieben :
Das Gelbbuch über die Verhandlungen Delcassss mit dem Papst

wegenderOrdensauflösungen macht auf dierepublikanischenAbgeordneten
einen peinlichen Eindruck , denn es läßt Waldeck - Rousseau in selt -

samem Licht erscheinen . Man findet den Freund gewundener unter -

irdischer Wege wieder , der die Amnessie erlassen und dadurch den

Fälschern und Meineidigen die Straflosigkeit verschafft hat . Während
er der Kammer gegenüber als Gegner der Orden erscheinen wollte ,

gab er dem Vatikan beruhigende Versicherungen und verpfändete un -

gefähr sein Wort , daß in den Schulen die von früher her genehmigten
Orden geduldet werden sollten . —

Italien .
Die italienische Ministerkrise . Rom , den 21 Juni . lEig . Ber . )

Die Pseudokrise hat eine Pseudolösung erfahren . Trotz aller An -

strengungen ist es Zanar belli nicht geglückt , die Krise zu be -

festigen und ein neues lebensfähiges Kabinett zu bilden ; so tritt er

vor die Kammer mit dem alten Ministerium , in dem er selbst das

Interim des Innern , M o r i n das Interim der Marine übernimmt .

Die italienische Presse nennt das „ ein Ministerium für die Badesaison " ,

gerade dauerhaft genug , um den König nach Paris reisen zu lassen
und Loubet in Rom zu empfangen .

In der Lösung ist mehr Methode , als es den Anschein hat .

Zcmardelli ist kein Transformist und konnte nur ein Ministerium der

Linken bilden , was bei der notorischen Unfähigkeit der Politiker
dieser Fraktion keine leichte Sache war . Selbst wenn der Minister -

Präsident das Odium der politischen Elasticität hätte auf sich nehmen ,
und sich zur Rechten , zu R u d i nT und Sonnino wenden wollen ,

so hätte das die Lebensfähigkeit des Ministeriums eher vermindert

als erhöht . Für die auf der Rechten gewonnenen Stimmen hätte
er die auf der äußersten Linken verloren . So ist ihm denn während
der Krise der Gedanke gekommen , die äußerste Linke der Kammer
dem Ministerium zu sichern — daher die Versuche , M a r c o r a ,
das Haupt der republikanischen Radikalen , und S a c ch i , den An -

Verantwortl . Redakteur - CarlLeid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich :

führer der monarchischen Radikalen , mit einem Portefeuille zu bc -
glücken . Aber auch hier war die Straße versperrt . Es konnte keine ,
auch nur provisorische Einigung erzielt werden , weil die Radikalen
die Enquete über die Marineverwaltung fordern und die Verstaat -
lichung des Eisenbahnbetriebs . Da Zanardelli nicht nach rechts
konnte — wie es heißt , hätte auch der König diese Frontänderung
ganz entschieden abgelehnt — und nicht nach links , mußte er sich
eben auf dem alten Fleck einrichten , wo ihm doch die knappe Mehr -
heit des letzten Votums ziemlich sicher war .

Jetzt gilt es , sich das Budgctprovisorium bewilligen zu lassen ,
die Kammer in die Ferien zu schicken und abzuwarten . Zeit ge -
Wonnen , alles gewonnen . Wahrscheinlich wird während der Ferien
Galimberti , der jetzige Postminister , das Ministerium des
Innern , Ronchetti , Unterstaatssekretär des Innern , das
Äinisteruim der Posten und Telegraphen übernehmen . Die Sache
soll nach dem Votum vor sich gehen , damit nicht Galiniberti dem
Risiko einer dreitägigen Jnhaberschaft des wichtigsten Portefeuilles
ausgesetzt wird . Auch die Wahl der Staatssekretäre , die an Stelle
Baccellis und Corteses treten , ist bis nach der Einberufung des
Parlaments verschoben . Es sind 20 Aspiranten da. So lange diese
hoffen , stimmen sie für das Ministerium — die unvermeidliche Ent¬
täuschung könnte sie schlecht beraten .

Für kommenden Mittivoch wird die Kammer einberufen , Ueber
das Votum der Parteiftaklwn ist noch nichts bestimmt , Wahrschein -
lich wird dem Kabinett auch ohne die socialistischen Stimmen das
Budgetprovisorium bewilligt . Und so wird die Politik sich einen
Sommerschlaf leisten können , eine lange Siesta bis zum Herbst —
die Abgabenreform , die Justizreform , das Ehescheidungsprojekt , die
Handelsverträge und die Eisenbahnkonventionen — Dinge , die das
Leben des ganzen Landes angehen — können warten . —

Dauemark .

Das Ergebnis der Folkethingswahlen giebt selbstverständlich zu
mancherlei Erörterungen in der Presse der verschiedenen Parteien
Anlaß . Am Meisten charakteristisch für die Umwandlung der früher
stark oppositionellen Linkenpartei ist die Haltung des einst so radikal -
liberalen Organs „ Politiken " , das früher mit anerkennens -
werter Konsequenz die Sache der Demokratie und der
Freiheit verteidigte , einige Monate vor den Wahlen
aber bereits so weit nach rechts rückte , daß es die
Pläne zur Gründung einer antisocialistischeu Allianz eifrig
unterstützte . Der Unistand , daß die Liberalen nicht mehr Mandate
verloren haben trotz des Bruchs mit der Socialdemokratie , wird von
ihrer Seite als ein besonders günstiges Zeichen aufgefaßt . Bedenkt
man jedoch , wie sehr sie sich um die Stimmen der Konservativen
bemüht haben , wird man vielmehr von einem Fiasko für ihre Partei
als von einem für sie günstigen Wahlausfall reden können . Am
übelsten ist dem Kriegsminister M a d s e n mitgespielt worden . Er
hatte die Kandidatur in Randers übernommen , nachdem 1200 Wähler
des Kreises sich durch Unterschrift bereit erklärt hatten , für ihn
zu stimmen , erhielt aber am Wahltage nur ca . 800 Stimmen ,

Prüft man die Stimmenzahlen , die für die Parteien bei den

Folkethingswahlen seit 1884 abgegeben wurden , so ergiebt sich , daß
nur bei der Socialdemokratie eine beständige starke Zunahme von
Wahl zu Wahl stattgefunden hat . Die Rechtenpartei hat seit 1890

beständig an Stimmen verloren und ist von 91 000 auf 50 000 ge -
funken , während die Linkenpartei von ihren 123 000 Stimmen , die sie
bei der Wahl von 1890 erhielt , 1892 62 000 an die damals entstandene
gemäßigte Linke verlor . Diese Partei aber erhielt bei der letzten Wahl nur
noch 20 600 Stimmen , ist seitdem also zum größten Teil von der
radikalen Linken aufgesogen worden . So erscheint denn die Social -
demokratie mit ihrer im Lauf dieser Jahre ununterbrochenen Stimmen -
Vermehrung svon 6800 auf 65 600 Stimmen ) als die einzige auf -
strebende Partei .

Bemerkenswert ist es auch , daß die liberale Partei gerade in den
Städten im Rückgang begriffen ist . Das liberale „ Horsens
Folkeblad " schreibt hierüber : „ In einer Reihe größererKaufftädte , wo die
Linke Kandidaten aufstellte , lvar das Resultat mehr als kümmerlich ,
Das gilt von Aalborg , Randers , Aarhus und Horsens , lAuch Slagelse
ging der Linken verloren, " — Die liberale Partei ist jetzt noch mehr
als ftüher eine Partei der Landleute geworden und das neue
Folkething trägt in seiner Mehrheit einen agrarischen Charakter ,
freilich nicht im Sinne unsrer deutschen Agrarier , denn die dänischen
Landleute sind nach wie vor G e g n e r d e s S ch u tz z o l l s y st e ms .

Serbien .

Die Thronbesteigung Peters l. gewinnt immer mehr den Charakter
der Posse . Die Abfahrt der neuen Majestät von Genf gestaltete sich
unter Mitwirkung des höheren bürgerlichen Genfer Janhagels zu
einer heiteren Komödie . Der „ Germania " wird darüber berichtet :

„ Der Abschied gestaltete sich zu einer gewaltigen Kundgebung
der Genfer Bevölkerung jür ihren langjährigen Gast . Als
die lange Reihe Zweispänner mit dem König im ersten
Wagen und dem Sekretär , den Offizieren und Delegierten in den

folgenden Gespannen heranfuhr , begann ein endloses Hüteschwenken
und Hochrufen ; der König und die übrigen Insassen der Wagen mußten
nach allen Seiten hin die Grüße erwidern . Der Hofzug bestand aus
sieben Wagen . Der König nahm mit seinem Sekretär , dem General

Popowitsch und dem Senatspräsidenten im Salonwagen Platz , die

Delegierten in den folgenden beiden Wagen und dem

Restaurationswagen . Als der Zug sich in Bewegung setzte ,
brach der Begeisterungssturm von neuen , los . Die Polizei lvar
machtlos , die Menge durchbrach den Kordon und drängte sich direkt
an die Wagen heran . „ Vivs I o roi ! " tönte es aus allen Kehlen ,
Der König lehnte sich weit über die Fensterbrüstung hinaus , teilte

zu wiederholten Malen Handküsse aus und rief dreimal : „ Vive la
Suisse ! " . —

Ueber die Absichten des jetzigen serbischen Kabinetts wird der
„Voss . Ztg . " aus Belgrad berichtet : „ Zwei Tage nach der Ankunft
des Königs Peter reicht das Ministerium seine Entlassung ein , wo -
bei es dem König einen ausführlichen Bericht über die Erciginsse
der letzten Wochen vorlegen wird . Der vom Kriegs -
minister Atanazkowitsch verfaßte Passus dieses Berichtes
über die Offiziersverschwörung und die Ermordung des Königs -
Paares erklärt , sich auf Aussagen der vernommenen Offiziere zu
stützen , und stellt den Sachverhalt folgendermaßen dar : die Offiziere
hätten keineswegs die Absicht gehabt , das Königspaar
zn töten . Man habe dieses vielmehr nur gesangen nehmen und zu
Wagen nach einer benachbarten Ortschaft bringen wollen , um es
dort zur Abdankung zu zwingen . Als aber der General -

adjutant Petrowitsch die Osfiziere eine volle Stunde im Konak
irre geführt hatte und als der den Generaladjutanten be -

gleitende Unteroffizier aus einer Nische in der Vorhalle des Konaks

plötzlich auf die Offiziere schoß , habe sich der Verschwörer so un -
geheure blinde Wut bemächtigt , daß die Ermordung
des Königspaares erfolgte . "

Der „ ausführliche Bericht " liefert eine prächtige Ergänzung zu
der Verlogenheit , der sich seit der Schreckensnacht das jetzige
Minifteriun , befleißigt . —

Türkei .

Die Gärung in Macedonien hat in letzter Zeit trotz aller gegen -
teiligen türkischen Versicherungen keineSlvegs abgenommen . Nach
übercinstimmcnden Konsularmeldungen dauert das Bandenunwesen
und das Treiben des Komitees im Wilajet Adrianopel fort . Im
Dorfe Alamut , Kreis Achi - Tschelebi , wurde durch eine Bande von

acht Personen das Haus eines Dorfbewohners belagert , das Haus «
thor mit Dynamit gesprengt , der Hausbesitzer getötet , die Frau ver -
wundet und das Haus ausgeraubt . Die Grenzbewachung im
Sandschak Kirk - Kiliffa wurde verstärkt , um den Bandenübertritt und
die Auswanderung nach Bulgarien zu verhindern . 200 Einwohner
des Dorfes Burgadschik sind mit ihrer gesamten Habe aus -

gewandert , wobei mit der türkischen Grenzwache ein unblutiges
Gesecht stattfand . —

kommunales .
Der Ausschuß der Stadtverordneten - Bersammlung , welcher zur

Beratung der Mißstände in der fiskalischen Abdeckerei eingesetzt ist ,
hielt gestern abend eine Sitzung , Allseitig wurde die Antwort des

Polizeipräsidiums als völlig unbefriedigend bezeichnet . Aber auch
die Stellungnahme des Magistrats ist eigenartig , denn es sind gerade
in den letzten Jahren in einer ganzen Reihe von Städten Apparate
zur technischen Verwertung des beschlagnahmten Fleisches aufgestellt , die
in Bezug auf Geruchlosigkeit usw . befriedigend arbeiten . Die
Gründe , aus denen seiner Zeit die Aufftellung eines solchen
Apparates auf dem städtischen Viehhof von dem Handelsminister
verboten wurde , sind also jetzt fortgefallen . Selbst wenn aber die

Aufstellung eines solchen Apparates auch heute nicht genehmigt
würde , so müßte eben dann die Stadt — zur Vermeidung der
Schäden , welche die Zustände der Abdeckerei für die Gesundheit der
Berliner Bevölkerung herbeiführen können — einen Verbrennungs¬
ofen nach dem Muster der Leichen - Verbrennungsofen errichten , gegen
den irgend welche Bedenken gewiß nicht geltend gemacht werden
könnten . Schließlich wurde beschlossen , daß der Magistrat ersucht
werden soll , nach den Städten , in denen Fleischverwertungs - Apparate
bereits aufgestellt sind , Delegierte zu entsenden , die sich persönlich
davon überzeugen sollen , wie die Anlagen funktionieren . Nach Ein -

gang des Berichts dieser Delegierten soll der Ausschuß wieder

zusammentreten . _

Prozeß wegen Keltidlguug des Sofpredigers a . D. Stöcker .

Königsberg , 23 . Juni .
Ter bereits mehrfach vertagte Prozeß wegen Beleidigung des

Hofpredigers a, D. O. Stöcker , der ein kleines Nachspiel zu dem im

Juni 1835 vor der zweiten Strafkammer des königl . Landgerichts
Berlin I verhandelten Prozeh Stöcker - Bäcker bilden dürfte , fand
heute ( Dienstag ) vor der ersten Strafkammer des hiesigen könig -
lichen Landgerichts statt und dürfte diesmal bestimmt zu Ende geführt
werden . Der hier erscheinende socialdemokratische „ Ostpreußische
Landbote " enthielt in Nr . 24 vom 15 . Dezember 1901 einen Artikel ,
in dem eine Reichstagsrede des Hofpredigers Stöcker zum Gegen -
stände der Kritik gemacht wurde , , Es hieß in diesem Artikel : „ Wißt
Ihr , lieben Leser , wie dieser Stöcker im Reichstag schon hundertmal
genannt worden ist , ohne daß er sich dagegen wehren kann ? Mein -
eidspfaffel Diesem Menschen ist nämlich nachgewiesen , daß er als

Zeuge vor Gericht unter seinem Eide Dinge behauptet hat . die nicht
wahr waren . Ins Zuchthaus hat man den Mann , der damals Hof -
Prediger war , nicht geschickt . Wir möchten nicht unter denselben Um -

ständen , wie Stöcker , von der Wahrheit abweichen . Das Zuchthaus ,
das Stöcker schon mit dem Acrmel streifte , wäre uns gewiß , wie schon
andere Leute wegen weniger schlimmer Dinge hineingeschickt wurden, "
Aus diesem Anlaß stellte Hofprediger E) , Stöcker gegen den verant -
wortlichen Redakteur des „Ostpreutzischen Landboten " , Gustav Noske ,
Strafantrag . Noske hat sich daher wegen öffentlicher Beleidigung
des Hofpredigers Stöcker , auf Grund der § 8 185 , 186 und 200 des
Strafgesetzbuches ( formaler Beleidigung und Behauptung nicht er -
weislich wahrer Thatsachen , die geeignet find , den Beleidigten ver -
ächtlich zu machen usw . ) vor eingangs bezeichnetem Gerichtshofe zu
verantworten . Die Verteidigung des Angeklagten führt der bis -

herige Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt H a a s e - Königsberg
in Preußen , Auf dessen Antrag sind die Akten des Stöcker - Bäcker -

Prozesses eingefordert und außerdem beschlossen worden : den Reichs -
tagsabgeordneten Hofprediger a. D. O, Stöcker , den bisherigen Reichs -
tagsabgeordneten Franz Tutzauer und den Stadtverordneten Ewald -
Berlin als Zeugen zu laden .

Hofprediger Stöcker hat sich dem Strafverfahren als Neben -
klüger - angeschlossen und den Rechtsanwalt Meyer ( Tilsit ) , als
Rechtsbeistand gewählt ,

Ueber den Verlauf des Prozesses liegt uns zur Zeit nur eine

Meldung des „ Wolffschen Bureaus " vor , in der es heißt : Stöcker .

Tutzauer und Ewald werden unter Aussetzung ihrer Vereidigung
vernommen und nach ihrer Vernehmung vereidigt . Stöcker bestreitet ,
daß er versucht habe , Socialdemokraten ' für seine Partei zu gewinnen ;
er gebe aber die Möglichkeit zu , daß ein Mann namens Kraus von
ihm beauftragt war , Ewald zu besuchen und ihn für seine Partei zu
gewinnen . Der Staatsanwalt hält den Wahrheitsbeweis für voll -
ständig mißlungen und beantragt drei Monat Gefängnis .

Der Gerichtshof erkannte auf die beantragte Strafe von drei
Monaten . Er nahm an , daß Stöcker in dem Prozeß Ewald objektiv
etwas Unwahres gesagt habe , es sei aber in keiner Weise erwiesen .
daß er wissentlich oder fahrlässig einen Meineid geleistet habe . Mit

Rücksicht auf die Schwere der Beleidigung sei wie geschehen erkannt
worden .

Letzte J�achnchtcn und Dcpcfchcn .
Auf zur Stichwahl ! Zu der Versammlung , die gestern abend

im „ Tiergartenhof " am Bahnhof Tiergarten tagte , hatte sich
eine außerordentlich große Anzahl von Wählern eingefunden . Die
beiden Säle waren bis zum letzten Stehplatz gefüllt , vermochten aber
bei weitem nicht alle zu fassen , die Einlaß begehrten und es kostete
Mühe , die von , Garten aus vordrängende Menge zurückzuhalten .
Der Kandidat Dr . A r o n s , der zunächst das Wort erhielt zu einer

Ansprache an die Wähler , beleuchtete treffend die Dienste , die die

Freisinnige Volkspartei der Reaktion leistet und die perfide Art , wie

sie den Wahlkampf führt . Der Redner ließ ein illustriertes ftei »
sinniges Flugblatt in der Versammlung herumreichen , damit sich jeder
der Anwesenden von der Richtigkeit jenes Urteils überzeugen konnte ,
und sprach die Ueberzeugung aus , daß namentlich die beiden letzten
im ersten Wahlkreise verbreiteten Flugblätter durch das Uebermaß , was
darin an Verleumdung geleistet wird , die einsichtigen Wähler gerade
veranlassen werden , für die Socialdemokratie zu stimmen . — Nach
diesen mit stürmischem Beifall begrüßten Ausführungen
nahm Reichstags - Abgeordneter Heine das Wort , gab eine

gründliche Kritik unsrer politischen Zustände und geißelte
das erbärmliche Verhalten der Freisinnigen Volkspartei .
Er schloß mit dem Hinweis , daß gerade der Kandidat
Dr . Arons als Gelehrter ein Opfer der Unfteiheit ge «
worden ist , die in Deutschland herrscht , und zwar wegen seiner
politischen Ueberzeugung , und daß es der beste Protest gegen diese
Unfteiheit ist , wenn die Wähler gerade ihm ihre Stimmen geben . ' —

Gegner verlangten das Wort nicht . Mit Hochrufen auf die Social -
demokrafte wurde die Versammlung geschlossen . —

Ein Jahr Gefängnis

wegen Majestätsbeleidigung erhielt am Dienstag unser
Genosse Radlof in seiner Eigenschaft als verantwortlicher
Redakteur der „ Posen er Volks - Zeitung " . Außerdem
wurde sofortige Verhaftung verfügt . Die Be -

leidigung soll enthalten sein in einer Notiz , welche die

Begnadigung des Schulmädchens kritisiert , welches in

Posen wegen Majestätsbeleidigung verurteilt worden war .

Dieser Begnadigung Ivaren andre zum Vergleich gegenüber gestellt .
Die Verhandlung war nicht öffentlich . In der öffentlich gegebenen

Begründung hob der Gerichtshof hervor , daß der Ausfall der

Wahlen keinen Einfluß auf die Höhe der Strafe gehabt habe , daß

jedoch die vergiftende Thätigkeit der socialdemokrasischen Presse scharf

gesühnt werden müsse .
Genosse Radlof ist noch nicht rechtskräftig vorbestraft .
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partel - JVacbnchten .
Das internationale socialistische Bureau hält seine nächste Sitzung

am 20. Juli , 9 Uhr vormittags , im Brüsseler Volkshause ab . Tages -
ordnung :

1. Bericht des Sekretariats .
2. Der internationale Socialistenkongreß in Amsterdam .
3. Jnternattonale Polittk .
4. Ausdehnung des Arbeiterschutzes auf fremde Arbeiter und die

diesbezügliche Gesetzesvorlage Frankreichs . ( Belgischer Anttag . )
6. Die macedonische Frage . ( Bulgarischer Anttag . )

Einen schönen Achtungserfolg errangen unsre Lübecker Genossen
Lei der Ergänzungswahl zur Bürgerschaft im ersten Bezirk . Unsre
Sttmmen blieben nur ganz wenig gegen die des Bürgertums zurück .
An geschlossenen Listen wurden für die „Vaterstädtischen " 416 ( 1901 :
429 ) , für die socialdemokrattschen Kandidaten 376 ( 1901 : 263 ) ab -
gegeben , so daß sich demnach die Vaterstädtischen um 13 verringerten ,
während die unsrigen um 113 sich vermehrten . — Es besteht be -
gründete Hoffnung , daß in zwei Jahren die Liste unsrer Genossen in
diesem Bezirk den Sieg davonttagcn wird .

poli - eiliedes , Gmcdtlicdes ulw .

— Ueder eine Roheit sondergleichen , begann die „ Freie Presse "
in Elberfeld seiner Zeit einen Arttkel , in dem ein Fabrikant der

Mißhandlung eines Arbeiters angeklagt wurde . Der Fabrikant
mußte sich dieses Falles wegen denn auch später vor dem Schöffen -
gericht verantworten , erzielte aber seine Freisprechung . Das machte
ihm Mut , gegen den Redakteur der „ Freien Presse " , Genossen
E b e r l e , die Beleidigungsklage einzureichen , gegen den er in der
Haupffache das ihn freisprechende Urteil des Schöffengerichts ins
Treffen führte . Natürlich mußte das Gericht ttotz dieses Urteils die

Sache s e l b st nachprüfen und kam zu einem wesentlich andern
Urteil . Es stellte ausdrücklich fest , daß alle dem Herrn Fabrikanten
borgeworfenen Thatsachen auf Wahrheit beruhten , und verurteilte
unfern Genossen lediglich wegen formaler Beleidigung zu einer
Geldsttafe von 30 M.

— Au drei Tage » Gefängnis wurde der Redafteur der „ Reußischen
Volkszeitung " , Genosse Feustel , vom Schöffengericht in Greiz
verurteilt , weil er einen Fabrikanten beleidigt haben soll . Der
Amtsanwalt hatte eine Gefängnissttafe von drei Wochen be -
anttagt , weil F e u st e l bereits zweimal mit Geld vorbestraft war
und sich nicht „gebessert " hatte . Außerdem behauptete der Herr
Amtsanwalt , daß ja F. die Geldstrafe doch nicht selbst trage und sie
daher auch nicht cmpsinde . _

Huö Induftrie und Handel .

Prozeß Liedling - Covo .

In dem gegen den Rechtsanwalt Max Liebling I und den
Agenten Covo geführten Prozeß , der in den letzten Tagen die dritte
Sttafkammer des hiesigen Landgerichts I beschäftigte , fand heute die
Verkündung des Urteils statt . Die Anklage lautete , wie schon früher mit -

geteilt
worden ist , auf gemeinschaftlichen Bettug und Erpressung , weil

eide Angeklagte — Liebling als Mandatar des rumänischen Beamten
Behar — die bei der rumänischen Rentenauslosung vorgekommenen
Betrügereien benutzt hatten , um von der hiesigen Diskontogesellschaft ,
die bekanntlich an der Aufnahme der letzten rumänischen Anleihen
und der Konvertierung der fünfprozenttgen Schatzanweisungen
beteiligt ist , Geld ( öOOOÖO M. ) herauszulocken . Und zwar fand die
Anklage den Bettug darin , daß Rechtsanwalt Liebling in den von
ihm mit der DiSkontogesellschast und S . Bleichröder gefiihrten Ver -
Handlungen nichts davon gesagt hat , daß Behar selbst an den Be -
trügereien beteiligt sei und seine Kenntnis aus semer eignen Teil -
nähme an dem Rentenauslosungsschwindel habe ; während
die Kennzeichen der Erpressung in einem Drohbrief erblickt
wurden , den Liebling am 12. Januar 1903 , als Unterhand -
lungen keinen Erfolg hatten , an die Diskontogesellschaft gerichtet hat .

Ehe das Gericht heute zur Verkündung des gefällten Urteils
schritt , nahm nochmals der Angeklagte Liebling das Wort , um die

Richter zu bitten , ehe sie einen Mann , der bis dahin makellos da -

gestanden habe , aus dem Kreise seiner Bcrufsgenossen herausreißen , sich
zu überlegen , ob es denkbar sei , daß er von der Höhe eines tadel -
losen Lebenswandels herabgesunken sein sollte zu verbrecherischen ,
komödiantenhaften Tricks ; denn man könnte zur Ueberzeugung von
seiner Schuld nur kommen , wenn man alles , was er bei dieser
ganzen Affatte dritten Personen gegenüber gesagt und gethan , als
wohl berechnete Scheinmanöver ansehen würde . Sollte der Gerichts -
Hof sich aber nicht von seiner vollen Unschuld überzeugt haben ,
so bitte er wenigstens , den alten Grundsatz walten zu , lassen : In
dubio pro reo I

Nach längerer Beratung fällte das Gericht folgendes Urteil :
Was die Anklage wegen des gemeinschaftlichen Betruges angeht ,
so hat der Gerichtshof das Vorliegen eines solchen nicht für er -
wiesen erachtet . Es ist nicht erwiesen , daß die Angeklagten wider
besseres Wissen der Diskontogesellschaft gesagt haben ,
Behar sei am Betrüge nicht beteiligt und die geforderte halbe
Million Mark sei nur für Behar bestimmt . Anders
liegt die Sache bei der versuchten gemeinschaftlichen Erpressung durch
den Brief vom 12. Januar 1903 , an dessen Absendung Covo mit -
beteiligt ist . Bei der Strafabmessung ist berücksichtigt , daß beide An -

geklagte unbestraft sind und nur Versuch vorliegt ; andrerseits ist
aber das Thun ein sehr gemeingefährliches , das Objekt ein kolossales
und die Bedrohung richtete sich gegen angesehene Jnstitttte . Der
Gerichtshof ist davon ausgegangen , daß der zweite An -
geklagte mit besonderer Hartnäckigkeit die
500 000 Mark erstrebt hat und der erste Angeklagte durch

seinen Schwager verführt und das Opfer von dessen Hartnäckigkeit
geworden ist . Das Urteil lautete daher gegen jeden der beiden An -
geklagten auf ein Jahr drei Monate Gefängnis und -
zwei Jahren Ehrverlust .

Saatenstand in Preußen um die Mitte Juni 1903 . ( 1 —sehr
gut , 2 — gut , 3 —mittel , 4 —gering , 5 —sehr gering . )

Juni 1903 . Mai 1903. Juni 1902 . Juni 1901.
Winterweizen . . . . , 2,9 3,1 2,3 3,7
Sommerweizen . . . . 2,5 2,6 2,5 2,8
Winterspelz . . . . . .2,2 2,4 1,9 2,7
Winterroggen . . . . . 2,6 2,9 2,5 3,1

Sommerroggen , . . . 2,8 2,7 2,8 3

Sommergerste . . . . .2,6 2,5 2,6 2,7
Hafer . . . . . . . .2,6 2,5 2,5 2,6
Kartoffeln . . . . . .2,8 3 2,8 2,5
Klee . . . . . . . .2,4 2,4 2,6 3,5
Luzerne . . . . . . .2,7 2. 7 2. 7 3,1
Wiesen . . . . . . .2,5 2,4 2,7 3

In den Bemerkungen der „Statistischen Korrespondenz " heißt
es , die auf die naßkalte , unfreundliche Witterung folgende hoch¬
sommerliche Wärme mit Sonnenschein im letzten Drittel des Mai
habe eine nicht unbeträchtliche Besserung des Saatenstandes bewirft ,
sie hätte einen größeren Umfang angenommen , wenn nicht Anfang

. Juni schon wieder ein ungünsttger Witterungsumschlag eingetreten
wäre , indem heftige Nord - und Ostwinde wehten , welche die
Temperatur in allen Landesteilen zu schnellem Sinken brachten .

Ueber die einzelnen Fruchtarten , deren Beeinttächtigung durch
die anhaltende Kälte und Nässe dank den im allgemeinen günstigen
Witterungscinflüssen während des Betriebsmonates jetzt fast aus -
geglichen zu sein scheine , wird berichtet : Winterweizen , welcher be -
kanntlich sehr schwach durch den Winter gekommen sei , habe meist
dünnen Bestand , der sich aber während des Berichtsmonats immer -
hin zufriedenstellend gebessert habe . Recht erfreulich lauteten die
Nachrichten über Winterroggen . Vielfach wurde hervorgehoben , daß
er schöne Blüten gehabt und große Nehren angesetzt habe . Der Halm
werde mit geringen Ausnahmen als ungewöhnlich lang bezeichnet .
Sommerhalmfrüchte hätten mehrfachen Witterungsumschlags wegen
bisher nicht zu einer gedeihlichen Entlvicklung kommen können . Sie
feien teilweise gelbspitzig geworden , starke Verunttautung sowie in
manchen Gegenden Rostbildung zehre an ihnen . Nur Sommerweizen
habe seinen vormonatlichen Stand behalten , dagegen seien Sommer -

roggen , Sommergerste , Hafer zurückgegangen . Ueber Kartoffeln sei
bis jetzt nichts erfreuliches zu berichten , sie seien ungleichmäßig auf -
gegangen ; auch habe die im Vormonate erwähnte Fäulnis weiter um
sich gegriffen , so daß man durch Nachpflanzungen habe die Lücken
füllen müssen .

Deutschlands Außenhandel . Nach dem soeben vom Kaiserlichen
Statistischen Amt herausgegebenen Maiheft der monatlichen Nach -
weise über den auswärtigen Handel beträgt in den fünf Monaten
Januar bis Mai 1903 :

Die Einfuhr in Tonnen zu 1000 Kilogramm : 17 579 274

gegen 15 930 416 und 16 703 727 in den beiden Vorjahren , daher
mehr 1 648 858 und 875 547 . 31 von den 43 Zolltarif - Nummern
zeigen eine Zunahme , 12 eine Abnahme der Einfuhr . An der
Zunahme der Einsiihr sind besonders beteiligt : Erde , Erze zc.
( - ( - 572 188 ) , Kohlen ( - ( - 356 013 ) , Getreide ( + 260 397 ) , Holz
(-1- 177 605 ) , Abfälle ( + 108 523 ) , Erdöl ( + 42 581 ) , Baumwolle
und Baumtvollcnwaren ( + 41 305 ) , Steine und Steinwaren ( + 36 848) ,
an der Abnahme insbesondere Materialwaren ( + 24 355 ) .

Die Ausfuhr in Tonnen zu 1000 Kilogramm : 15272944 gegen
12 935 830 und 12 336 015 in den beiden Vorjahren , daher mehr
2 337 114 und 2 936 929 . 34 Zolltarifnummern zeigen eine verstärkte ,
9 eine geringere Ausfuhr . An der Zunahme der Ausftlhr sind be -
sonders beteiligt : Kohlen ( + 1 374 394 ) , Erden , Erze ( + 548 205) ,
Eisen und Eisenwaren ( + 303 065 ) , Droguen - , Apotheker - und Farbe -
waren ( + 60 628 ) , Getreide ( + 40 594 ) , Thonwaren ( + 33 992 ) .
Abgenommen hat dagegen die Ausftlhr von Rohzucker , der gegen die
Vorjahre fast einen Ausfall von 50 Prozent zeigt . Die Rohzucker -
Ausfuhr nach Großbritannien ist gegen das Vorjahr um über
50 Prozent gefallen , die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten
erreichte nicht ' /so der Vorjahrsmenge .

Tarnowitzer Aktien - Gesellschaft für Bergbau und Eisenhütten -
vcttieb . Nach telegraphischer Nachricht der „ National - Ztg . " wurde in
der heutigen Generalversammlmlg in Tarnowitz beschlossen , das
Tarnowitzer Hüttenwerk zu liquidieren sowie 10 Morgen von der
70 Morgen großen Besitzung für 140 000 M. an den Fiskus und
den Hochofen auf Abbruch für 125 800 M. zu verkaufen . Auf
dem Grundstück ruhen 233 700 M. Hypotheken . Nach den
Vorschlägen des Aufsichtsrates wurde die Zusammenlegung
des Akttenkapitals im Verhältnis von 2 zu 1 beschlossen , das
2 106 000 M. hohe Grundkapital wird also dann aus 1 052 100 M.
bestehen . Der Gewinn von 1 053 900 M. soll zur Tilgung der Unter -
bilanz und zu außerordentlichen Abschreibungen dienen , der Sitz wird
nach Braunschweig verlegt und die Firma in „ Eisenwerk Braunschweig
Aktiengesellschaft " abgeändert .

GewerkfebaftUebea ,

Berlin und Umgegend .

Der Streik bei Mehlich führte am Montagabend zu einer er -
neuten lebhaften Auseinandersetzung zwischen dem Metall -
arbeiter - Verband und den Hlrsch - Dunckerschen
Gewcrkvereinlern . Letztere hatten eine öffentliche Versammlung nach
den Germaniasälen einberufen , zu der auch den Mitgliedern des
Metallarbeiter - VerbandeS Zutritt und Redefteiheit gewährt wurde .

Deutsches Gewitter .

eil DaS ist ein Wirbelwind !
ui I Wie die Pagoden zittern !

Und wie selbst an Kerkergittern
Seine Spuren sichtbar sind !

tu, durch Deutschland braust der Stur in !
>oria I Da stürzt ein Turm ,

Und der Pfaffe rennt wie blind I

Seht , im Westen hebt es an ,
Fürchterlich , das rote Wetter !
Heiläer Stumm , wo ist der Retter ,
Der den Sturm beschwören kann ?

Und was wirbelt dort im Flug
Wild empor ? Ein T a f e l t u ch ! —

Nicht der kleinste Schnitt daran ? !

Bayern , Franken , Schwabenland ,
Heißa ! Welch ein wildes Wirren ,
Wie die Fledermäuse schwirren ,
Aufgescheucht vom roten Brand !

Endlich , endlich reine Luft ,
Wo Gestank und Moderduft
Hielt die Sinne festgebannt !

Heil dir , Saasens Proletarl
Strick um Stack hat dich umwunden .
Den die Niederttacht geschunden ,
Wenn Gewalt am Ende war I

Horch ! Ein Ruck , und achtzehn Mann
Purzeln ! Einmal noch heran ,
Und die Bahn ist völlig klar !

Zittermeier in Berlin !
Armer Kerl , dich so zu graulen !
Lehnst an Otto dich , den faulen ,
Und selbst borten muß es ziehn !

Nirgend eine Rettung noch ?
Marsch , hinein ins Mauseloch ,
Wo dir ' S stets am wohlsten schien !

Neuer Hansabund ! Im Flug
Nun zu dir , du Hort des RuhmeS ,
Wo der Sturm des Protzentumes
Letzte Beste niederschlug !

Ringsherum im platten Land
Hat der Arbeitsmann erkannt ,
Daß des Elends nun genug I

Hochfeudal und riesenstark
Hört ihr Preußens Junker schnarren :
„ Aeh ! Bei mir im Knechtschaftskarren
Schert der Umsturz mich ' nen Quark ! "

Doch schon fliegt im Wirbeltanz
Mit gar schneidiger Eleganz
Freundchen in den Sand der Mark !

Stteik hineingehetzt .
in Anbcttacht der
Direktion begnügen

Und weil wir die
wollten , deshalb

Umstände , daß Herr

Der Andrang zu der von beiden Organisattonen etiva gleich stark
besuchten Versammlung war so groß , daß der geräumige Saal schon
um 7f/z Uhr polizeilich abgesperrt werden mutzte . Hunderte fanden
infolgedessen keinen Einlaß mehr . Bei einem großen Teile der

Versammlungsbesucher war anfangs die Meinung vorherrschend , es
würde an diesem Abend eine gegenseittge sachliche Aussprache über die
bei dem Mehlichschen Stteik etwa gemachten taktischen Fehler stattfinden
und dann Mittel und Wege in Vorschlag gebracht werden , die Folgen
derselben wieder auszugleichen . Insbesondere wurde auch erwartet ,
daß die Hirsch - Dunckcrschen endlich zur Einsicht der Verwerflichkeit
des von ihnen verübten offenkundigen Streikbruchs kommen und aus
dem ihnen etwa noch verbliebenen Rest allgemeinen Solidaritäts «

gefühles heraus ihren Verrat an den Stteikenden nach Möglichkeit
wieder gut machen würden . Doch weit gefehlt . Als ersten Redner
schickten die Hirsch- Dunckerschen den Herrn T a b e r t vor , und
dieser wußte nichts Besseres zu thun , als in der denkbar
ungeschicktesten Weise über den „ unlauteren Wettbewerb "
der fteien Gewerkschaften und deren „schrecklichen Terroris «
mus " gegenüber den Hirsch - Dunckerschen zu lamentieren .
Den Streik bei der Firma Mehlich streifte er nur ganz kurz , indem
er dem ersten Bevollmächtigten des Metallarbeiter - Verbandes , Cohen ,
den Vorwurf machte , dieser habe unüberlegt , lediglich aus Macht -
dünkel die Mehlichschen Arbeiter in den —

Ein besonnener Arbeiterführer hätte sich
Verhältnisse mit den Zugeständnissen der
müssen . Mit Emphase rief er dann : ,
Dummheit bei Mehlich nicht mitmachen
nennt man uns Stteikbrecher ? " Auch dem
G l e i ch a u f hinter dem Rücken der Stteikleitung mit der Direktion
der Fabrik verhandelt hatte , legte Redner keinerlei verräterische Be -
deutung bei , denn ähnliches hätten die Beamten des Metallarbeiter -
Verbandes in unzähligen Fällen auch gethan , ohne sich dabei um
andre Organisationen zu kümmern . Schließlich stellte er einen
erbitterten Kampf gegen den Verband in Aussicht . Natürlich wurde
die Stimmung der Anwesenden durch solche Ausführungen nicht
gerade friedlich beeinflußt , und als Herr Tabert auf den Zwischenruf
einer Frau hin ausrief , sie möge lieber nach Hause gehen und
Sttiimpfe stopfen , da fehlte es nicht an stürmischen Mißfallskund -
gebungen , die sich mit den Beifallsrufen der Hirsch - Dunckerschen
vereinten . — Hierauf nahm der Arbeitsvermittler der Gewerkvereine .
K l a v o n , das Wort . Die Vermittelung Arbeitswilliger nach
der Mehlischen Fabrik entschuldigte er damit , daß ja kein Streik
mehr ftir die Gewerkvereinler bestanden habe . Beiden Rednern ant -
wartete alsdann Cohen vom Metallarbeiter - Verband . Er konnte
konstatieren , daß die Vorredner nur äußerst unvollkommen auf die
Vorfälle beim Mehlichschen Stteik eingegangen waren . Infolge
dessen gab er eine genaue , den „ Vorwärts " - Lesern bereits bekannte
Sachdarstellung von den Ursachen und dem bisherigen Verlauf des
Stteiks und knüpfte eine herbe Kritik an das Verhalten der Hirsch -
Dunckerschen , die sich nicht entblödet haben , Streikbrecherdienste zu
verrichten und von Organisattons loegen dem Fabrikanten Arbeits -
willige zuzuführen . Wenn , so führte der Redner anZ , die Hirsch -
Dunckerschen Generalräte Bedenken gegen die Taktik der Streik -
leitung gehabt haben , so hätten sie diese offen und ehrlich geltend
machen müssen , niemals aber durften sie hinterrücks Abmachungen
mit dem Fabrikanten tteffen und dann ohne Rücksicht auf die Be -
schlüsse der Stteikenden die Arbeit wieder aufnehmen . Daß bei
einem Stteik , wo 430 Verbandsmitglieder und nur ca . 20 GeWerk -
vereinler in Bettacht kamen , die Hauptleitung des Stteiks dem Ver -
bände obliegen mußte , sei selbstverständlich . Deswegen mußten sich die
Hirsch - Dunckerschen der Majorität fügen . Bemerkenswert war , daß Cohens
Ausführungen auch von einem erheblichen Teile der Gewerkvereinler leb -
hast applaudiert wurden . Redner überreichte dem Bureau dann eine Re¬
solution , in der das Verhalten der Hirsch - Dunckerschen und besonders des
Herrn Gleichauf gemißbilligt wird und worin der Gewerkverein auf -
gefordert wird , seine in der Mehlichschen Fabrik beschäftigten Mit -
alieder wieder herauszuziehen . Zu einer Abstimmung über die Re -
solutton kam es allerdings nicht , denn als Herr Gleichauf als vierter
Redner um >/z1 Uhr das Wort nahm , fanden seine Ausführungen
von vornherein so wenig Anklang , daß der fast kopflos gewordene
Vorsitzende ganz unvermtttelt die Versammlung schloß .

Tarifbewegung der Kontobucharbeiter . Eine öffentliche Konto -
bucharbeiter - Bersammlung . die auch von den Arbeiterinnen zahlreich
besucht war , fand am Montag im Gewerkschaftshause statt , um über
die an die Arbeitgeber zu stellenden Tarifforderungen zu beraten .
Der Tarifverttag der Kontobuchbranche , der ebenso wie der eigent -
liche Buchbindertarif im Jahre 1900 geschlossen wurde , läuft am
30 . September dieses Jahres ab . Die Tarifkommission der Branche
hat sich nun , wie ihr Obmann August Wagner berichtete , eiftig
bemüht , einen einheitlichen Tarifentwurf zu schaffen , der
auch ftir Hannover , den Hauptplatz der Kontobuch - Fabrikation .
gelten sollte . Es zeigte sich jedoch , daß die Arbeitsmethode
und die technischen Einrichttmgen dort gegenüber den Berliner Ver -
hälwissen so verschieden sind , daß es unmöglich war , hinsichtlich der
Accordlöhne gleiche Forderungen aufzustellen . Dagegen wurden in
Bezug auf die allgemeinen Bestimmungen des Tarifes ziemlich über -
einstimmende Forderungen für beide Städte aufgestellt . Danach soll
die neunstündige Arbeitszeit , wie sie jetzt in Berlin besteht , bei -
behalten werden , jedoch mit der Einschränkung , daß Sonnabends nur
S' /a , an den Vorabenden vor den drei großen Festen nur 8 Stunden

gearbeitet werden soll . Bezüglich der Stundenlöhne wird durch¬
schnittlich eine Erhöhung um 3 Pfennig verlangt , so daß dann der
Minimallohn für männliche Arbeiter 47 Pf . , für Ausgelernte 43 Pf . ,
für geübte Arbeiterinnen 26 Pf . , für ungeübte der Aufangslohn
17 Pf . bettagen würde . In gleichem Maße wird eine Erhöhung der
Löhne für Specialarbeiter und - Arbeiterinnen verlangt , ebenso eine
Erhöhung der Zuschläge für Ueberzeitarbeit . Sodann wird unter
anderm die Anerkennung des pantättschen Arbeitsnachweises ver -

Also dröhnet Schlag um Schlag ,
Also hat der Sturm bezwungen
Selbst der Ostmark Niederungen ,
Wo die Welt noch starr und zag !

Nun noch einmal prasselt ' s drein ,
Einmal noch im Wetterschein ,
Und es lichtet sich der Tag !

„ Sei gepriesen , wilder Tag ,
„ Sei gegrüßt , du roter Regen ,
„ Dex so reichen Erntesegen
„ Breitet über Flur und Hag !

„ Deinem Walten meine Gunst ,
„ Wo mir dev Kasernendun st
„ Bleischwer in den Gliedern lag ! "

Welch ein Laut I Germania !
Endlich mütterliche Töne ?
Stehn die ungerat ' nen Söhne
Dennoch deinem Herzen nah ?

Nun , sie sind dir treu , es gelt ' l
Traurig wär ' s um dich bestellt ,
Wäre nicht der « Umsturz " dal

Harte Kämpfe harren dein !
Mancher Schmach ist noch zu wehren ,
Manches Unkraut auszukehren ,
Soll der Segen uns gedeih ' n!

Doch sie reift , die reiche Saat ,
Und der E r n t e t a g , er naht
In der Freiheit Sonnenschein !



langt . — Die Vorschläge der Tarifkommission wurden mit kleinen
Abänderungen von der Versammlung gutgeheißen . Sie sollen nun
samt dem Accordtarif , der unter Beihilfe der in Betracht
kommenden Specialarbeiter sehr genau ausgearbeitet wurde , der
Vereinigung der Berliner Geschäftsbuch - Fabrikanten übermittelt
werden .

_

Zur Lohnbewegung der Maßschuhmacher .
Seit sieben Wochen befinden sich jetzt die Maßschuhmacher Berlins

wegen Lohnforderung im Ausstand . Durch die Koalition der Arbeit -
aeber hat sich der Kampf überaus hartnäckig gestaltet . Es handelt sich
für diese nicht mehr um die Bewilligung der Lohnforderungen , sondern
um das Bestreben , die Arbeiterschaft ein ftir allemal zurückzuwerfen . Da
gerade in letzter Zeit von den Arbeitgebern besonders betont wird ,
daß es ihnen nicht möglich sei , die Forderungen der Arbeiter zu be -
willigen , so fühlen wir uns demgegenüber veranlaßt , die Verhältnisse
klarzulegen .

Vom Streik betroffen sind nur die Geschäfte , welche für die am
besten gestellten und höchsten Gesellschaftskreise arbeiten . Die Ge -
schäftsinhaber erzielen Preise von 35 —35 M. u n d darüber
für ein Paar Stiefel , während der Arbeitslohn
nach den bisher gültigen Lohntarifen 6 —7,50 M. beträgt .
Die Ausständigen verlangen einen Lohnaufschlag von 20 Proz . für
Damen - und IS Proz . ftir Herrenarbeiten . Wie gerechtfertigt die
Forderungen sind , geht zur Genüge aus einer im vergangenen Jahre
vom Verein deutscher Schuhmacher unter den Maßschuhmachern aus
genommenen Lohnstatistik hervor , nach welcher ein D u r ch s ch n i t t s -
verdien st von wöchentlich 20,68 M. auf jeden Arbeiter entfällt .
Nach dem neuen Tarif würde sich der Durchschnitts - Wochenverdienst
auf 3 —4 M. steigern . Gewiß kein zu hoher Verdienst , wenn man be -
rücksichtigt , daß die Arbeiter , welche durchweg hausindustriell be -
schäftigt werden , auch noch die Fournituren , welche eine Ausgabe von
1 M. wöchentlich verursachen , zu tragen haben . Es handelt sich hier um
eine Kategorie von Arbeitern , an deren Arbeitsleistung hohe An
forderungen gestellt werden , und die ihre Fähigkeiten erst in jahrelanger
llebung erwerben mußten . — Die Ausständigen sind deshalb fest
davon überzeugt , daß es den Arbeitgebern nicht möglich ist , Ersatz
durch Arbeitswillige herbeizuschaffen . Unter großem Kostenaufwande
haben die Herren versucht , selbst aus dem Auslande Arbeitskräfte
herbeizuschaffen . Zwei kostspielige Reisen nach Wien hatten denn auch
das Ergebnis , daß ganze vier Mann angeworben wurden . Und diese vier
Arbeitswilligen konnten auch nur zur Reise nach Berlin veranlaßt werden ,
indem man ihnen erklärte , daß der Streik erledigt wäre . Als sie
hier den wahren Thatbestand erfuhren , zogen sie es vor , sich mit
ihren Kollegen solidarisch zu erklären und wieder abzureisen . Es
ist übrigens durchaus verwerflich , daß Arbeitgeber mittellose Arbeiter
unter Verschweigung der wahren Thatsachen zur Reise nach dem Aus -
land veranlassen .

Die Situation ist gegenwärtig eine hochgespannte und für die
Arbeitgeber eine äußerst kritische . Sie haben die Arbeiten bis
aufs äußerste aufgeschoben , doch die nahende Reisezeit drängt zur
Erledigung der Bestellungen . Aus einigen Zuschriften , welche uns
zugingen , können wir ersehen , daß in letzter Zeit die Arbeitgeber
selbst bemüht sind , die nötigsten Arbeiten außerhalb , in den größeren
Städten Deutschlands und des Auslandes anfertigen zu lassen .
Wir richten deshalb an alle Schuhmacher und die
Organisationen derselben das dringende Er -
suchen , überall an den Plätzen des In - und Aus -
landes , welche für Anfertigung von feiner
Maßarbeit inBetracht kommen , peinlich darauf zu
achten , daß keine Streikarbeit für Berliner Maß -
geschäfte angefertigt wird .

Im Ausstande befinden sich gegenwärtig noch 238 Personen ,
durchweg Arbeiter der besseren Geschäfte und der Kern der organi -
sierten Schoßschuhmacher .

Zuschriften ersuchen wir an untenstehende Adreffe zu richten :
C. Herrmann , Bureau des Vereins Deutscher Schuhmacher ,

Berlin , Waßmannstr . 10 .
Die arbeiterfteundlichen Blätter des In - und Auslandes werden

um Abdruck ersucht .
Oeutlcde » Reich .

Zur Aussperrung In Hannover . Der Regierungspräsident be -

müht sich , eine Einigung zwischen den Arbeitern und den Unter -

nehmern herbeizuführen . Er hatte am Montag eine Besprechung
mit Vertretern der Arbeiter , die natürlich zu Verhandlungen bereit

sind . Der Regierungspräsident will nun die Arbeitgeber veranlassen ,
sich über die Bedingungen zu äußern , unter denen eine Einigung
mit Aussicht auf Erfolg angebahnt werden kann . — Der Stand des

. Zimmererstrerks wird als ein günstiger bezeichnet . 160 Streikende

sind abgereist , 120 arbeiten zu den neuen Bedingungen , 240 sind
ausständig .

Die Mainzer Bauunternehmer haben mit der Werbung von

Arbeitswilligen an Stelle der von ihnen Ausgesperrten wieder ein -
mal eine arge Enttäuschung erlebt . Am Montag erwarteten sie
einen größeren Trupp Streikbrecher , die sie auswärts angeworben

hatten . Polizei und Gendarmerie waren in hellen Haufen angerückt
und eine hundertköpfige Menge Neugieriger staute sich vor dem Bahn »

hose . Der Zug lief in die Halle und es entstiegen ihm — fünf -

undzwanzig ausgesperrte Mainzer Maurerl Den

Mainzer Maurern war es gelungen , die erwarteten Streikbrecher
von rhrem Vorhaben abzuhalten . Unter ungeheurer Heiterkeit der

Menge zogen Unternehmer und Polizei ab .

RusUmd .

Ein schwerer Konflikt zwischen Arbeit und Kapital steht im Hafen

von Genua bevor . Aus Rom , den 21 . Juni , wird uns ge -

schrieben : Die Schauerleute im Kohlenhafen haben im März des

vorigen JahreS mit den Kohlenhändlern auf 15 Monate einen

Kollektivvertrag geschloffen , in dem sich die Unternehmer verpflichteten ,

nur in der Gewerkschaft organisierte Schauermänner einzustellen und

zwar ohne Verwendung der bisher üblichen Vermittler . Die Ge -

werkschast , die sich als Arbeitsgenoffenschast rechtlich eintragen ließ .
stellte eine Kaution von 70 000 Lire , verpflichtete sich ftir
die Dauer des Vertrages keine Arbeitseinstellungen eintreten
zu lassen und keine Erhöhung der Löhne sAccordlöhne ) zu fordern .
Beide Teile schienen mit dem Kontrakt zufrieden ; die von Unter -
nehmern und Arbeitern gewählte Kommission brachte alle Streit -
fragen zu beftiedigcndem Austrag . Nun haben trotzdem die Unter -
nehmer am festgesetzten Termin den Vertrag gekündigt und lehnen
die Schließung eines neuen Vertrages ab . Sie erklären , fteie Wahl

Bei der Einstellung der Arbeitskräfte haben zu wollen , und sollen
gegen 2000 Streikbrecher angeworben haben . Vom 1. Juli an ( am
30. Juni läuft der Vertrag ab ) werden sie organisierte und un -
organisierte Arbeiter einstellen , je nach Gutdünken . Die macht -
volle Organisation der genuesischen Hafenarbeiter hat erklärt ,
den gegen die Gewerkschaften geführten Schlag parieren zu wollen .
Es handelt sich im Kohlenhafen allein um etwa 4000 Arbeiter , die
nicht Lust haben , sich die schwer erkämpften Vorteile ruhig wieder
nehmen zu lassen . Die Unternehmer haben die ausländischen Kohlen -
Händler aufgefordert , im Juli und August in Genua keine Kohlen
zu löschen . Die Behörden sehen mit großer Sorge der Entwicklung
der Dinge zu , ohne den Starrsinn der Kapitalisten beugen zu
können .

_

Sociales .
Eine ständige Ausstellung für Arbriterwohlfahrt

wird vom Reichsamt des Innern in Charlottenburg , Fraunhoferstr . 11 ,
eingerichtet . Wann sie dem Publikum zugänglich gemacht wird ,
wissen wir nicht ; nach den durch mehrere Blätter gegangenen Nach -
richten mußten wir annehmen , daß sie bereits eröffnet sei . Als wir
uns aber in dieser Annahme nach dem Ausstellungsgebäude begaben ,
gelang es uns nicht . Einlaß zu finden oder irgend jemand mit der
geschäftlichen Leitung Betrauten zu sprechen . Nur ein zehnjähriger
Knabe erschien am verschlossenen Gitter und teilte uns , nachdem er
mehrmals im Hause verschwunden war , um Erkundigungen einzuziehen ,
mit , es sei niemand von den beteiligten Herren anwesend , und wann
die Ausstellung eröfftret werde , wisse er nicht .

So wie uns , erging es auch einigen andren Herren . Wir warnen
daher , den etwas weiten Weg nach Eharlottenburg anzutreten , be -
vor der Eröfsnungstermin authentisch bekannt ist . Sobald wir
Gelegenheit haben werden , die Ausstellung , die wie wir
hören Ende voriger Woche bereits besichtigt werden konnte , in
Augenschein zu nehmen , werden wir eingehender darüber
berichten . Wir hegen von vornherein keinen Zweifel , daß viele Ein -
richtungen vorgeführt werden , die zum Schutze und Wohle der Ar -
beiter gereichen müfscn — wenn sie eingeführt würden . Damit hapert
es freilich sehr bedenklich . Zweifellos bemüht man sich im Reichsamt
des Innern in redlicher Weise in der bewegten Richtung , liegt es
ja in der Natur des Menschen , wofern er nicht ganz stumpfsinnig ist ,
der Thätigkeit , die er von Berufs - und Amtswegen ausübt , auch ein
selbständiges Interesse abzugewinnen . Aber gerade darum ist
auch in andren Zweigen der Verwaltung das kräftige Streben
vorhanden , die Arbeiter niederzuhalten und die Arbeiterorgani -
sationen , die einzigen Körperschaften , die für eine wirksame Durch -
führung des Arbeiterschutzes zu sorgen im stände sind , zu zer
stören .

Ausstellung fiir Arbeiterwohlfahrt auf der einen Seite — auf
der andern : Versammlungsverbote an den Metallarbeiter - Verband ,
weil die Arbeiter in einer Fabrik ( Mehlich ) streiken . Führwahr , das
sind zwei Erscheinungen , welche den zwiespältigen Geist in unsrer
Regierung deutlich zeigen . Noch ist der Polizeigeist der stärkere , die
Arbeiterschaft wird dafür sorgen , ihn zu ertöten .

lieber den Arbeitsmarkt im Monat Mai berichtet die Nr . 3 des
Reichs - Arbeitsblattes ' : Während der Monat April im allgemeinen

ein leichtes Abflauen der Beschäftigung oder einen Stillstand aus -
wies , hat die Beschäftigung der Hauptsächlichsten Industrien sich im
Monat Mai wieder , wenn auch nur unbedeutend , gehoben . Die leichte
Besserung in der Metallindustrie vor allem hat angehalten , der
Steinkohlenbergbau war in befriedigender Weise beschäftigt und die
Textilindustrie wies meist noch günstige Verhälwiffe auf . wenn
auch die Steigerung der Rohstoffpreise für Baumwolle für
die Zukunft Nrbeitseinschränkungen befürchten läßt . In einzelnen
Industrien ist das im Sommerhalbjahr übliche Nachlassen der Be -

schästigung eingetreten . Die an die Berichterstattung des „ Reichs -
Arbeitsblattes " angeschlossenen Krankenkassen zeigen nur eine ver -

hältnismäßig schwache weitere Zunahme des Belchäftigungsgrades ,
nämlich um 55 153 (gegen 94 718 im April ) . Der Verkehr an den
Arbeitsnachweisen hat sich teilweise gehoben , insbesondere sind in

Süddeutschland zum Teil bessere Vermittelungserfolge erzielt worden .

Kommunale Arbeitsnachweisstellen . Nach der als Beilage zu
Nr . 12 des „ Ministerialblattes der Handels - und Gewerbeverwaltung "
veröffentlichten Uebersicht über die in Preußen vorhandenen kommu -
nalen oder mit kommunaler Unterstützung betriebenen allgemeinen
Arbeitsnachweisestellen nach dem Stande vom 1. Januar d. I . weist
die Zahl und Wirksamkeit dieser Stellen eine nicht unbeträchtliche
Steigerung auf . Die Zahl der Arbeitsnachweise , von denen eine
Reihe schon länger bestehender , mit Naturalverpflegungsstationen
verbundener Vermittelungsstellen erstmalig in der vorliegenden
Uebersicht aufgeführt ist , betrug am 1. Januar 1903 : 263 gegenüber
222 am 1. Januar 1902 und 204 am 1. Januar 1901 . Davon
sind 185 kommunale Arbeitsnachweise neben 78 anderen , mit kommu -
unter anderen die Arbeitsnachweisestellen in Memel , Brandenburg ,
unter anderen die Arbeitsnachweisstellen in Memel , Brandenburg ,
St . Johann und Weißenfels . Vermittelt wurden im abgelaufenen
Jahre bei 294 391 Gesuchen von Arbeitgebern und 498 624 Ge -
suchen von Arbeitnehmern im ganzen 221 263 Stellen , gegenüber
262 035 Gesuchen von Arbeitgebern , 426 279 Gesuchen von Arbeit -
nehmern und 191 847 vermittelten Stellen im Jahre 1901 . Die

Zahl der vermittelten Stellen , die in den Jahren 1897 : 104 307 .
1898 : 122 120 , 1899 : 160 643 und 1900 : 185 917 betrug , hat sich
sonach im Laufe der letzten Jahre ständig in erfteulicher Weise ge -
hoben . Mehr als 10 000 Stellen haben im letzten Jahre vermittelt
die Arbeitsnachweise in Berlin ( 30 534 Stellen ) . Köln ( 22 227
Stellen ) und Frankfurt a. M. ( 22 072 Stellen ) . 10 000 bis 5000
Stellen haben vermittelt die Nachweisestellen zu Erfurt ( 9146
Stellen ) . Posen ( 8273 Stellen ) . Wiesbaden ( 7363 Stellen ) /Bres -
lau ( 6291 Stellen ) , Magdeburg ( 6239 Stellen ) , Kiel ( 5593
Stellen ) , und Barmen ( 5172 Stellen ) .

Eine Zusammenstellung der Tarifverträge zwischen Arbeit -
gebern und Arbeitnehmern ganzer Berufe beabsichtigt das
kaiserliche statistische Amt vorzunehmen . Das Amt bittet des -
wegen die beteiligten Arbeitgeber und Arbeiterkreise , ihm die in
ihrem Gewerbe bestehenden Tarife in einem Exemplar einsenden zu
wollen .

Bei der Vergebung von Staatsarbeiten und Lieferungen für
Behörden haben sich infolge des ja fast allgemein herrschenden Sub -
missionswefens oft schwere Mißstände herausgestellt . Um in dieser
Beziehung wenigstens einigermaßen Wandel zu schaffen , hat daS
Gewcrkschaftskartell in Gotha an den Gothaischen Landtag eine
Petition gerichtet , in der gefordert wird , daß bei der Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen die Behörden angewiesen sind : 1. der Auf -
nähme von Streikklauseln nicht stattzugeben ; 2. die Erteilung eines
Auftrages ist davon abhängig zu machen , daß , soweit Tarifgemein -
schaften oder ähnliche Vereinbarungen zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern bestehen , die Unternehmer an die in diesen Vereinbarungen
festgestellten Bedingungen zu binden sind ; 3. soweit solche Verein -
barungn aber nicht bestehen , Angebote von Unternehmern , in deren
Betrieben eine über das übliche Matz hinausgehende Arbeitszeit ein »
geführt ist , oder die Löhne gegenüber den in dem Gewerbezweige
sonst üblichen Durchschnittslöhnen zurückstehen , von der Berück -
fichtigung auszuschließen ; 4. bei der Erteilung des Zuschlages die
in den Betrieben der einzelnen Bewerber geltenden Arbeits -
bedingungen im Sinne einer Bevorzugung an die günstigere Arbeits -
bedingungen gebenden Betriebe mit zu berüch ' ichstgcn ; 5. Betriebe ,
in denen Lehrlingszüchterei , d. h. unverhältnismätzige Beschäftigung
von Lehrlingen besteht , sind nicht zu berücksichtigen ; 6. Arbeiten ,
die in Werkstätten hergestellt werden können , dürfen nicht in Heim -
arbeit vergeben werden ; 7. es sind in erster Linie inländische Ar »
beiter zu beschäftigen ; Beschäftigung anderer Arbeiter darf nur zu
den gleichen Löhn - und Arbeitsbedingungen stattfinden ; 8. Unter -
nehmer , die die vertragsmäßigen Verpflichtungen nicht erfüllen , wer -
den zeitweise oder dauernd von den staatlichen Arbeiten ausgeschlossen ;
9. in die Ausschreibungen , sowie in die abzuschließenden Verträge
sind diejenigen Bestimmungen aufzunehmen , welche zur Durch -
führung der Matzregeln in Ziffer 1 bis 3 erforderlich sind , sowie
die Einhaltung der von den Unternehmern gegenüber ihren Arbeitern
übernommenen Verpflichtungen zu überwachen ; 10 . die Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen im Werte von unter 500 Mark erfolgt
aus fteier Hand nach einer im voraus aufzustellenden Liste der Be -
Werber im regelmäßigen Turnus ; soweit angängig , sind die Preise
für Lieferungen alljährlich im voraus festzustellen und bei Vergebung
nach Möglichkeit festzuhalten ; 11 . bei Arbeiten bis zu 5000 Mark
erfolgt der Zuschlag an denjenigen , dessen Angebot dem aus der
Summe aller Gebote sich ergebenden Mittelpreis — nach unten ge¬
rechnet — am nächsten kommt . Angebote , welche 20 Prozent über
oder unter dem Kostenanschlag , oder dem Mittelpreise stehen , bleiben
unberücksichtigt .

eingegangene DrucKfdmften .

Dr . Georg Keferstein . Die Alkoholfrage und ihre Lösung . Preis
5 Pf Verlag von Oskar Koselowski , Berlin 17. , Schliemannstr . 19.

Felix Auerbach . Das Zeiß - Werk und die Karl Zciß - Stiftung w Jena .
124 Seiten . Jena 1903. Gustav Fischer .

Leitfaden für deutsche Einwanderer nach den Vereinigten Staaten
von Amerika . 160 Seiten . New Kork , Broadway 13.

Adelheid v. Bennigsen . Sexuelle Pädagogik in HauS und Schule .
Preis 50 Ps. Verlag von Edwin Runge in Grotz - Lichterselde - Berlin .

Die Lohn - , Arbeits - und sanitarischen Berhältnisfc der Bäckerei -
Arbeiter Pürichs . Preis 25 Cts . Zürich 1903 . Kommissionsverlag der
Grütli - Buchhandlung .

Achter Jahresbericht der Bereinignng zur Fürsorge für kranke
Ardeiter zu Leipzig sür das Jahr 1902. 23 Seiten . Druck von Bär
u. Hermann in Leipzig .

Konrad Agahd . Gesetz betr . Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben
vom 30. März 1903. Preis 90 Ps. Verlag von Gustav Fischer. Jena 1903.

Greeven , Albert . Im Kampse um die Existenz ! 30 Seiten . Druck
E. Ebering , Berlin NW\ 7, Mittelsw . 29.

Eine Abenteurerin auf dem serbischen Throne . Von einem
serbischen Staatsmann . Preis 1 M. Zürich 1903 . Verlag von Cäsar
Schmidt .

Theodor Wolff - Thüring : Wilhelm N. Eine kritische und Charakter »
Studie , 36 Seiten . Zürich 1903 . Verlag von Cäsar Schmidt .

Witterungsüberficht vom 83 . Juni 1903 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 84 . Juni 1903 .
Etwas wärmer , trocken und vorwiegend heiter bei schwachen östlichen

Winden .
Berliner Wetterbureau .

Inserate für die nächste Uummer müssen bis 3 Uhr « achmMags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

�

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publik » » » gegenüber keinerlei

Berantwortung .

ZbcrtCY .
Mittwoch , den 24. Juni .

Ansang 7' / , Uhr :

Neues Operntheater . Madame
Sherry .

Deutsches . Monna Vanna .
Westen . Alt - Heidclberg .
Central . Pick und Pocket .
Residenz . Lustige Ehemänner . —

Vorher : Nach dem Balle .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Berlin , wie es weint und lacht .

Schiller W. ( Friedrich - Wilhelinstädt .
Theater . ) Der grüne Kakadu .
Abschied vom Regiment . Ein

Berliner . Die weiße Dame .
Neues . Arche Noah .
Thalia . Karl Fiedler .
Kleines . Nachtasyl .
Bclle - Alliance . Artemis Colonna .

Tanzidvllen .
Carl Weist . Das

roten Hauses .
Geheimnis des

Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Apollo . Die Liebesmsel Spcciaii -

täten .
Passage - Theater . Spccialüäten .
Wintergarten . Speciaiitöten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Taubenstrafte 48/49

Von der Zugspitze zum
mann .

Jnvalidenstrafte 57/68 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Central » Theater
Heute und soigende Tage , Ans. 8 Uhr :

? ick und Jockei
Schwank mit Gesang und Tanz in
3 Auszügen . Emil Sonderma » m.
Mez Sommer . Mizzi Birkner .

Marie ForeZcu .

Apollo - Theater
Täglich : Mit kolossalem Beifall :

Die fiebes - Jnsel .
Im 3. Akt ; Die lebenden Briefmarken .
0 Grosse » Post - Ballett . G
Vorher : Neue glänzend . Specialitäten .

Residenz-Theater
Direttion : Sigmund Lautenburg .

Ansang T/t Uhr .

Lustige Ehemänner .
Schwank in 3 Akten von A. Mars und
Albert Barre . Deutsch v. Schönau .

Vorher :

PTach dem Balle .
Schwank m 1 Akt nach d. Spanischen

von M. Loebel .
Morgen und soigende Tage : Die -

selbe Vorstellung .

Der grössie Erfolg dieser Saison !
Zum 1641 . Male :

Neuestes !

Allerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzendes Ballett . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Thalia - Theater .
Dresdcnerstr . 72/73 .

Anfang 8 Uhr . - M >
Zum erstenmal in Berlin .

Gastspiel d. Sächsischen Volks - TheaterS .

Karl Fiedler .
Volks » Schauspiel in erzgebirgischcr
Mundart in 5 Ausz. v. Rich . Demmler .

Morgen : Zum erstenmal : Das
Alter . Ansang 8 Uhr .

tosoe - IMes .
Änf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬

tags 5 Uhr . Ende 11 Uhr .

Carla Lingen
in ihrem Repertoire .

Oskar Saldow , Humorist
Erna Koschel .

Josoftne Delclisenr .
Ganz Berlin zerbricht eich

schon den fünften Monat

den Kopf über G A !
die schwebende Jungfrau !

14 erstklassige Nummern .

Urania .
Taubsnstrasse 43/40 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

OOIOCISCHER

GARTEN

3

Täglich nachmittags 5 Uhr : M

MirDoppeltoozeit»
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf. [fc

V M ,4 � 4- 1n TnV. * »?

I
Kinder unt . 10 Jahr . d. Hälfte . 9

In der AreitSI Elefanten - f
matter mit . aalendem
Baby , Shetland - Pony
Zwergfohlen .

mit l

Neues Theater
Schiff foaaerdamm 4 a — 5 .

Anfang 8 Uhr :

Gastspiel Hansi Xiese .

Arche Noah .

Castans fanoptittum
Frledrichstr . 105 .

Neu ! Peter L
König von Serbien .

König Alexander t

Königin Oraga t

Kleines Theater.
linier den Iiinden 4 4.

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .



Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Theatcr ) .
Mittwockjabend 8 Uhr :

Berlin , wie es weint nnd
lacht .

Volks stück mit Gesang in 3 Akten
<10 Bildern ) von David K a l i s ch.

Musik von A. Conrad ! .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Berlin wie es weint und

lacht .

Freitagabend 8 Uhr :
Berlin , wie es weint und

lacht .

Schiller - Theater > .

( Friedrich - Wilhelmstädtisch es Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der grüne Kakadu . Abschied vom

Regiment . Ein Heiratsantrag .

Donnerstagabend 8 Uhr :

Oer grüne Kakadu . Abschied vom

Regiment . Ein Heiratsantrag .

Freitagabend 8 Uhr :
Oer grüne Kakadu . Abschied vorn

Regiment . Ein Heiratsantrag .
"

Asx Mm' s Sommer - Thealer " f
Basenheide 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Uilbitz .

Täglich : - » C 1718L «

Grosses Konzert, Theater - und Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Soininerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Dag .
FlM - Die Kasfeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - MF

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei . Blumenstand ze.

In den Sälen : FamMen - Xranz &keti .

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter - Ttraste iZS .

M Geheiinnis des roten Hauses.
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachm . 3 Uhr . Parkett 60 Ps.

Ilse RUnier .
Im Garten : Konzert , Theater und

Speeialitäten - Vorstellung . Ansang
Uhr .

I
Direktion ; Robert Dill.

Brnnnenstrasse 16 .

Täglich :

Kr. Theater -Vorstellung .
. Sonntags 5 Uhr.

aiiifaitfl . Wochentags 6 Uhr .
Dienstag , Donnerstag u. Sonntag :

ZM - Ball , - ms
Donnerstag : Zum letztenmal :

Was Gott zusammenfügt , soll der
Mensch nicht scheiden .

Bernliard Hose- Theater
Gesundbrunnen . Badftr . 58.

U. a. : Fred Dewey , Jongleur . Gebr .
Vero , Akrobaten . Lucie Clair , Ser¬
pentin - und Flammentänzerin sowie
in ihrem Lnftballett „ Die Silbeniire " .

tüSerlin auf Stelzen ! ! !
mit Willy Aftoston und

Klara Antonie .
DM - Ansang 4 Uhr . ' MF

Dienstag , den 30. Juni : Benefiz
für Sclunidt - Hawkins .

IPrater - - CI)catcr
Kastanien - Allee 7 —9 .

Direktion : Tl . Kalbo .

Tsgnch - Das Süd der lutter .
Volksstück mit Gesang und Tanz in
3 Akten von sl. Seelen u. O. Richter .
Konzert und Ball . Austreten erst¬
klassiger Attraktionen . U. a. : Ada
Wlarcell , Schröder u. Denier , Relarn -

pagos Troupe : Overgard .
• Ein fldeies Gefängnis O
( öroße Pantomime , löokaschly Iroupe .
Ans. 4 Uhr . Eintr . lldPs . , num . Pl . S0Pf .

0stdRhll ' ?lirh .
Arn Küstrinerpiatz . Rüdersdorlerst . 71 .

Hermann Imbs .
Täglich :

Or . Konzert , Theater
und Kpeeialitäten -

KorsteUung .

Diez' Speeialitäten - Theater
Landsberger Allee 76- 77

( Ringbahn - Station ) .
Ob schön ! Ob Kcgcn !

FM - Täglich das unerreichte
Riesen - Juni - Programm ! - MF

Robert u. Bertram . Fritz Brand .
Cake - Walk , Boeeaecio - Trio , The
Nartons , The Atlantics , Bellini -

Duo ze.
Sonnabend , Sonntag u. Kontag :

« M - Tanz . - MF

Täglich im Garten :

Boffmannz

Horddeutsehe Sauger .
Ansang : Sonntags

Konz . 5 Uhr , Vorstell . 7 Uhr.

Konz . 6 Uhr . Verstell . 8 Uhr.
Sonnt . , Mont . u . Donnerst .

nach der Soiree : Tanz .

Eine sehr gute Klempnerei
und Installation sür Gas und
Wasser ist wegen andauernder
. Krankheit für 2500 M. zit ver -
lausen . Größere Austräge sind
mit zu übernehmen . Nähere
Auskunst erteilt Frau Klempner -
meister Kubick , KönigS - Wusler -
hausen . _

21216

Friels ierlei - Her
früher Puhlmann .

Schönhauser Allee 148 .
Inhaber : Wilhelm Fröbel .

Heute Mittwoch :

Grosser Elite - Abend .
KM - Neuer Spielplan - MF

Neu ! Metas Verlobung . Neu !
Neu ! Die Diebesialle . Neu !
Dazu : Nur noch kurze Zeit ! Das
mit großem Beifall ausgenommene

Volksstück

Zur rechten Stunde
und die ersttlassigen Kunstkräste .

Im Saale : Gr . Ball .
Die Kafseeküche ist von 3 bis

6 Uhr geöffnet .
Ansang 5 Uhr . Entree 30 Ps.

Agnes Säther , nprweg . Soubrette .
Miss Votana , Scluüreiterin .
Ellmanns Alpen - Gesangs - u. Tanz -

Quintett .
Jim und Jam, komische Akrobaten .
Die Biseras , . weibl . Trompetercorps .
Urban ! u. Sohn , akrobat . Produktion .
Pia Carozzi , Harfen - Virtuosin .
Diana , amerik . Spiegeltänzerin .
Adele Moraw , Soubrette .
Charles Baron in seiner Scene : „ Im

Löwenkäfig " .
Allison - Truppe , ikarische Spiele .
Die 4 Scandias , Gymnastiker .

Neue Welt
r
«

J Hasenheide 108/114 . Arnold Scholz .

4 Mittwoch , de » 24 . Juni 1903 :

1 Grosses Kinder- Freuden- Fest
verbunden m. Bonbonregen , Fackel -
polonaise und Gratis - Verlosung .

Hauptgewinn für Knaben :
j Eine silberne Reliiontoir - Uhr .

Hauptgewinn sür Mädchen :
Eine silberne Damen - ilhr .

Gck-Gpeeisliiäten - Vorstellung .
Ansang 4 Uhr. Entree 15 Ps.
Morgen : Elitetag . Freitag , den

26. Juni : Erstes grosses Massen -
. Konzert ( 6 Kapellen ) . 18942

Reichshallen .

fl ir.

In der Klemme.
Humoreske von Mehsel .

Eöujg8tsdt - Xu8jllo .
Holzmarklstr . 72, Ecke Ällexanderstr .

Im prächtigen Garten :
Neues grossartiges Programm .
Thyra Petersen , Karl Harzig ,
Elsa Marion , Salvador u. Selma ,
Eleo Otero , Geschw . Kaiser ,
Rud . Schauß , Bero und Barch .
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :

SW Tanz . - MF
Sonntags Ansang 5 Uhr ,

Wochentags 8 Uhr .

Etabli8sen » ei » 4

Buggenhagen |
am ülloritxplatz .

Jeden Tag :

Konzert
deS berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Ferrara .

Donnerstag , Sonnabend , Sonntag |
im Kaiser - Taal : Tanz .

Dr . Simmel , Ä
Specialarzt für ( 5/16 *

Bant - nnd Barnlcldcn .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Dritter Wahlkreis .
Douuerstag , den 25 . Juni , abends 9 Uhr :

2 Volksversammlungen .
1 . Im großen Saale von Zuggenhagetl , Moritzplatz .
2 . Im großen Saale des GewerttZehAstshaiases , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung : Verkündigung der Stichwahl - Resultate . 212/12 »
Zahlreichen Besuch erwartet _

Pas Wahlkomitee . _

Charlottenburger Volkshaus , aosinen - str . 3 .
Donnerstag , den 25 . Juni , abends 9 Uhr :

Zwei Volks - VcrSammlungen .
250/12

Tages - Ordnun :

Verkündigung der Stichwahl - Resultate .
Pas Komitee .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bnrean : Engel - lTfev 15 , Ziinincr 1 —5 . Fernsprecher Amt VII , 353 .

Eohrleger und Ketfer !
Um allen Versuchen und Mißverständnissen vorzubeugen , geben wir hiermit

folgendes bekannt :

Es ist eine Umgehung unsres Tarifs , wenn Berliner Arbeitgeber in einem

Borort sich eine Stube mieten , einen Schreiber hineinsetzen und dort die Rohrleger

und Helfer annehmen , um kein Jahrgeld und keine Jahrzeit vom Hauptgeschäft in

Berlin vergütigen zu miissen . 118/6 »

Wir ersuchen alle Kollegen , uns umgehend von solchen Schiebungen Kenntnis zu geben .
IM « Ortsvei ' waltnng . I . A. : Karl Wiesenthal .

Todes - Anzeige .
Am Monlagvormittag ll ' /a Uhr

starb nach kurzem , schwerem
Leiden meine innig geliebte Frau
nnd miste gute Mutter , Schwester
und Schwägerin

Bertba Randale
geb. Werner

in ihrem 46. Lebensjahre .
Tiesbetrübt zeigen das hiermit

allen Verwandten , Freunden und
Bekannten an 1903b

Karl Kandale nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

Donnerslagnachmittag 2 Uhr von
der Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes in Friedrichsscldc statt .

Panhsasnnx .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die großen Kranz «
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes

Fritz Bieger
sage ich allen , besonders dem Gesang «
verein des Fachvereins der Musik -
instrumenten - Zlrbeiter sowie den Kol -
legen der Firma Stöhsel , Gertler
u. Co. meinen innigen Dank . ( 21116

Helene Bieger geb. Grams .

Oillig. billig, billig!!!
30 prachtv . hochm . Metall - Bett¬

stellen , Kinder - Bettstellen , Chaise »
longue - Bettstellcn ca. 25 Proz . unter
Wert . Nur kurze Zeit wegen mehr «
wöchiger Abwesenheit . 18782 -

Bappold , Eisenmöbel - Agentur ,
Markgrafenftr . 18 , Quergeb . II .

i " Versuche Dein Glück I >

in dem bekannten vom Glück be- »
günstigten Bank - u. Lotteriegesch . )

J . Rosenberg , !
Kommandantenstr . 51 . |

Sofortige Auszahlung von t
Gewinnlosen aller Geldlotterien . >

Briesener Pferde - Lose a 1 M. »

.n die Maurer, Zimmerer u. Bauarbeiter
Berlins und Umgegend !

Wir fordern hiermit alle Berufsgenossen , welche in Reichstags - Wahlkreisen . wo Stichwahlen stattfinden , Wahl .

berechtigt sind , aber in Berlin und seinen Vororten in Arbeit stehen , auf , am Tage der Stichwahl , am 25 . Juni , ihrer

Pflicht nachzukommen und nach ihren Orten zu reisen , um dort ihr Wahlrecht auszuüben .
Die Bau - und Platzdeputierten auf allen Bauten und Zimmerplätzen ersuchen wir , danach hinzuwirken , daß alle in

Frage kommenden Berufsgeuossen obiger Aufforderung nachkommen .

137/17 *

Die Borstände der Verbände des Baugewerbes .
? anser . Vitt . Zleickemann .

Freie Volksbühne .
Die alten Mitgliedskarten müssen nach Beendigung der

Vorstellungen in den Zahlstellen abgegeben werden . i

ElIlB 06116 Abteilung wird in den Monaten i

Juli , August erößnet . Anträge auf Anfnahme von j
Mitgliedern werden in allen Zahlstellen entgegengenommen .
Bei der Anmeldung ist gegen vorläufige Quittung das
Elnschreibegeld ( 80 Pf . ) und die September - Bei¬
tragsrate ( 80 Pf . ) in der Zahlstelle zu hinterlegen .

1 Die vom Vorstand aufgenommenen Mitglieder erhalten 1
ihre neuen Mitgliedskarten im August .

Achtang ! Zahlstelle Mo . 38 ( Blxdorf ) be - l

, findet sich von jetzt ab bei B . Pressler , Restaurant ,
Ziethens tr . 69. Die Mitglieder dieser Zahlstellen werden
gebeten , dort ihre alten Mitgliedskarten abzugeben .

Ordner - Sitzung : Sonnabend , den 27. Juni .

General - Versammlung : Dienstag , den 30. Juni , im
Gewerkschaftshause . T. - O. : Geschäfts - , Kassen - und 1

Revisionsbericht . Diskussion . Statutenänderung .
Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigung der '

alten Mitgliedskarte gestattet . Die schon ab - (
gegebenen müssen für den Besuch der Generalversamm¬
lung zurückgefordert werden .

Kinlasskarten zur - Secessions - Ausstellung a 85 Pf . sind
zu haben bei : Südost : GottfWed Schulz , Zahl - 1

, stelle 20 ; Süden : Paul Borsch , Zahlstelle 11 ; Norden : ,
Ernst Beyer , Zahlstelle 1.
229/5 Per Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Am

Königsttior. Schweizer - Garten .
- Täglich Theater - Vorstellung .

14 Lu ' ■ ■ - "

. . . . .

Am

Friedrichsliain .

ustspiel - und Possen - Novitäten .

Neues Ariisteu - Programm .
Jeden Abend lO ' /oUhr : Pas Allcrwcltsgenie . - MG

Große Polle mit Gesang und Tanz in 2 Bildern .
Täglich : Ball . Bolksbelustigungen . Ansang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Sckloss Weissense e .

„ Zum Sternecker " , Inhaber : C. Koch,
Täglich : Grosse Theater Speeialitäten Vorstellung .
Niesenprogramm 40 Nummern . Im Bai champetre : Grosser BALL.

Illumination der Fontaine lumineuse . Jeden Mittwoch ;
Grosses Kinderft - endenfcst mit Gratis Verlosung .
Jeden Donnerstag : Grosses Monslre - Elite - Feuerwerk u. Doppelkonzert .

Jeden Sonntag : Grosses PPBPEE - BPXZEBT .
Kaffccküche . — Volksbelustigungen aller Art .

Herren - Moden
elegante Ausführung
geringe Teilzahlung

J. Kurzberg, Neue Köniystr. 47 1
direkt am Alexanderplatz .

3 teppdecken
kauft man am preis¬
wertesten mir direkt
in berFoBrit 72 SOall '
strafte 72 , wo auch alt «

Steppdecken ausgearbeiiei werden .

V. StroHmaudel , Berlin 14 .
Illustrierter Preiskatalog grast «.

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Mittwoch , den 34 . Juni , abends 8' / , Uhr :

Vertrauensmänner - Versammlung
sämtlicher Bezirke und Branche »

im Gewcrkschaftshause , Engel - Ufer 15 .
Tages . Ordnung : Die auswärtigen Streiks in unjrem Berufe ,

und erwachsen den Berliner Kollegen Vorteile daraus ? Diskussion .
Wcrkstattstrciks . Differenzen . Vcrbands - Angelcgenheiten .

Die Kollegen werden ersucht , aus jeder Werkstatt Delegierte zu entsenden .
Mitgliedsbuch nebst Karte legitimiert .
83/18 Ple Ortsverwaltung .

Idstail , Mlrmnilem !
Mittwoch , den 24 . Juni , abends 8 Uhr :

lan
in den „ Johannis - Sälen " , Johannisstr . SQ .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Pawtowitsch über : „ Die schlechten Lohn -

verhältniffe und das Ueberstunden - Umvesen bei den Monteuren und Hilss «
Monteuren der A. E. - G. , Abt . Z. , und den B. E . - W. und wie wird
den Konsumenten dieser Gesellschaften der Arbeitslohn angerechnet . «
2. Diskussion . 118/5

Es ist Pflicht sämtlicher Elcktromontcure , in dieser Versammlung zu
erscheinen . Der Einbernfer .

(SewerksehafMlartell
für Berlin und Umgegend.

Bnrean : Berlin C. 54 , Dragoner - Strasse 15 .

Donnerstag , den 25. Juni , abends 8' / , Uhr , bei Patt , Dragoncrstr . 15 :

delegierten - Vevsammlimg
Tages - Ordnung :

1. Kassen - und Revisionsbericht . 2. Der paritätische Arbeitsnachweis im
Töpsergewerbe Berlins . 3. Bericht über den Stand der Lohnbewegungen
betreffend der Kürschner und Rohrer . 4. Kartell - Angelegenheiten .

Das Erscheinen sämtlicher Delegierten erwartet
287/16 Per Ausschuss .

II
Am Dpmicrstag , de » 2b . Juni 1903 , abends 8 Uhr :

VersaminlimK
Tages - Ordnung :

Verschiedenes in Vercinsangelegenheiten . SSO/11



Blutarme ,
Soh - wächliclie und Genesende

trinken

Santa Kosa
femig süsser Kotwein

a Fl. 1,40 u. 1,90 Mk.
oder 1613L *

Afrikanischen Blutwein
kräftiger , herber Rotwein

a Fl. 1,25 Mk.
Käuflich in allen , durch

Plakate kenntlich gemachten
Niederlagen von

Hermann Heyer & Co . ,
Wattstrasse 11/12 .

Zur Probe !v der a>clt !
emps. gegen Nachnahme od. vorh . Kafta :
Zritz Loche , Solingen ,

Slahlwarensabrik und Versand .
viomantstalil - Rnsirinessci M, X_ _.

dcögl, Silberstahl
M ' i . —mit Ätui .
Strcichrieinen mit
PoftaM I. ZN. PinIel
u,9! iipfa0 . 50, ©tift
0. 26, «bzlehslein M
2. 50. Kompl. Rasir -
ganütur in seinem

Otiii M. 8. —.
—Katalog mit übet

1000 Gegenständen , toic : Messer, ©chcc-
ten, Sensen , Wassen. Leber- , Bold . u.
©ilberworen , erhält jeder srco . um.
sonst . Bitte ,u verlangen . Für lvieder .
Verkäufer beste Bezugsgurlle .

Nackdrukk verboten . «MWWMW»

Üii7l' isip nfl�
Knaben

grösite Auswahl in in - u. ans -
ländischen Stoffe » für Paletots ,
Anzüge , Beinkleider werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäst
»ei A. Karle , Waldemarstr . 66.

Baustellen i. Erkner,
Neu- Zittau 70 Ps. , Dabendorf m. Bau -
Konsens 80 Ps. , bei Grünau 2 Mark .
vcrk. unt . reellen Zahlungsbedingungen
Schulz , Rixdors . Lenaustr . 12/13 , V. III .

Sebmöellmt ! >>�lliauz Mk Filmet
va » . » » K

Endstation der „ Stern " - Dampier )

Inbaben Nermann peter . �auÄ » .
Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes

i Inh
y Emps , _ _ _ _ _ _■

_ _ _ _ _ __ _ _ _
A Lokal den geehrten Vereinen und Gescllschasten zu Äusslügen .

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , grohe Kaffeküche .
H Säle , Hallen , grosser schattiger Garten , lZOOV Personen fassend .

U W
Seestrasse 45 .

Direkt am Müggelsee gelegen . Dampserstation . Pferd ebahn - Haltestelle .

Krosser schattiger karten mit kommerdiihne
auch ay Vereine Sonntags zu vergeben . 1727S *

Anerkannt beste Küche . Familien können Kaffee kochen von 2 —5 Uhr .
Um geneigten Zuspruch bitten C. Kutscher und H. Ran .

Sportshaus 2iegenhals hei ftauchfanperder .
Herrlich am Crossln - See gelegen . Telephon : Amt Königs -
Wusterhausen Nr. 75. Bahnstation Zeuthen . 1500 Pers . fassend , für Vereine ,
Gesellschasten , Fabriken zu Dampferpartien empfohlen . Jeden Montag und
Donnerstag : ( Sxtra - Tnuipsersahrt mit Musik . Abfahrt 2 Uhr von der
Jannowitzbrücke , «chultheiff - Ausschank ( Nobiling ) . Hin und zurück 50 Ps.

NR Für Vereine ! Durch besondere Umstände ist mein Lokal am
Sonntag , d. 5. und 26 . Juli frei geworden ; auch steht an beiden Tagen
ein grosser Dampscr ( 350 Pers . ) billig zur Vcnügung . Auskunst erteile ich,
sowie Gastwirt Krause , Alcxanderstr . 13. Max Mörschel . [ 1806Si *

bei Bodenbacb an der Elbe , Mittel¬
punkt der böhmisch - sächsischen
Schweiz , Bade - , Terrain - u. klim .
Kurort , Kocb ' s Pensionen , Hotel und
Villa Stark , altberühmte herrliche

Wald - und Gebirgs - Sommerfrische ( eine der prächtigsten ) ,
Fluss - , Eisen - , Dampf - u. andre Bäder . Man verlange Prospekte .
Brief - und Telegramm - Adresse : Koch , Obergrund Bodenbacb .

Obergnind

preiüt
Monatlich

— 10 Mark —
• liefere Anzöge ,

Paletots
nach Map .

Per Kasse allerbilligstc Preise .
IM - Wer selbst Stoff hat v. 20 M. an.

i . Tomporowski,

_ .
stehendes , im kausträstigsten Arbeiter «
viertel Berlins , Südosten , gelegenes

Kolonisivarkn - lieschaft
ist andrer Unternehmung wegen billig
zu verkaufen . Umsatz ea. 30 000 M.
Ucbcrnahme kann sofort oder später
erfolgen . Gest . Offerten erbeten unter
i. 4 an die Exp d. Bl. 19022 *

Zur Reise - iusstattung

�stümröcke
Elegante

in den neuesten Fatzons ;
1901L

prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt ,
in allen Längen und Weiten vorrätig ,

jetzt 2 Mk. , 3 Mk. , 4 Mk. , 6 Mk. , 8 Mk. , lO Mk.

Amerikanische , fussfreie , wasserechte Reiseröcke mit Ab¬
seite , soweit der Vorrat reicht , 5,75 Mk.

W aschblusen jetzt R,50 , 2,50 . 4 Mk.

Zeiöen - Liuseo , Itasl - Biusen , Woli - Blusen ,
jetzt 8,50 Mk. , 5 Mk. , 7,50 Mk. , 9 Mk.

Jacken - Costilme , Blusen - Costüme , Bolero -
fnetiimp � Promenade , Strand und Reise , in tadel -
vUdllllllC loser Verarbeitung und reinwollen dekatierten
Stoffen , statt 29 bis 50 Mk. , jetzt 7,50 M- , 9 Mk. ,
19 M. , 15 Mk.

Waseh - Costüme und - Röcke Ä *
Seiden - Damast - u . Merveilleux - Costilmrock

jetzt 29 und 25 Mk.

Palelots , Saceos u . Jackets � 8 iIk "

Bestickte Tüll - u . Ripskragen jetzt « und s Mk

Gummi- , Regon - und Staubmäntel , jetzt 8 Mk. und 19 Mk.

Morgenröcke , Matinees u. Unterröcke , jetzt 9 Mk. , 3 Mk. , 5 Mk.

Sidmann&' Posenberg
Komraandantenstrasse , Ecke Lindenstrasse .

ÜTiassan fertigun g ,

Roh - Tabak - JBiN

S' Stf HMOM Templinerstr . 3 ,
• a. d. schwedtcrstr .

Roh - Tabak 10682 »

Strelitzerstr . 52.

7ür ftadfahm !
Radfahrerplane von Berlin mit

Angabe der Art des Straßen «
Pflasters , der für Radfahrer ver «
Helenen Straßen ic. . . 50 Ps.

Radfahrerkarten von Berlin
und weiterer Umgebung ( von
Joachimsthal bis Jüterbog , von
Genthin bis Frankjurt a. O. ) aus
Leinwand ausgezogen , in Karton
1,75 M.

Radfahrerkarten von Deutschland
und angrenzenden Landern .
mit Angabe der Beschaffenheit der
Wege , Entfernungen der ein¬
zelnen Orte unter sich , Höhe
über dem Meere , Steigungen zc. ,
kleinem Führer , ausgezogen , in
Karton , jede Sektion 1,50 M.

1711L »

Riesenauswahl aller Qualitäten .
Wolle - Dncfa Moqnetts ,
Plüsch - ncalC Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

Berlin ,
, Oranienstr .

südwestlicher
Vorort , Wochen -
Abzahlung . Par «

) zelle 60 UMH .
300 Mark , nur mündlich , verkaust
Hinsehe , Witzmannstr . l . [ 18992 *

Deutsches Reichs - Patent
No. 130 362.

Für alle Suppen, Saucen, Semüse, Fleischspeisen ist „ WUK ( C gleich vorteilhaft zu verwenden . Reinster Fleischbrühegeschmack.

Taster » billigster 8omHow- 8xtraet |
flttschchen ( bouillonfertig mit feinsten Küchenkräutern ) für 15 und 50 Pf . In Fleischextractform : Töpfe «85 , 65 etc . Pf .

Bonillon - Kapseln , 2 Port . , unerreicht im Wohlgeschmack , lO Pf . — „ WUK . " ist überall erhältlich , in Berlin in fast 2000 Geschäften .

r
Wot

* "

S PfennigtJedes
Wort : Nur das erste

Wort fett , Worte mit mehr als
Buchstaben Mahlen doppelt , U [ deine/Inzeigen . D

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexped ition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen ,

sie �
' ■den
Hn JM

A
Verkäufe .

Strausberg Vorort : hochgelegene
Waldparzellen , herrlich am Stadt -
sorst gelegen , wöchentliche Abzahlung
2 Mark . Näheres mündlich . Lewerenz ,
Lehrterstraße 50. _ t87 *
" ' Bahnhof Wildau , Hoherlehme ,
Schwartzkopssabrik , Görlitzer , hoch¬
gelegene prachtvolle Baustellen , Rurc
20 Mark , ohne Anzahlung , nur Zinsen
10 Jahre fest. Vermittler erhalten
20 Mark Abschluß - Prämie . Doniblatt ,
Gastwirt , Hoherlehme . _ 1701K *

Gardinenhaus Große Frankfurt er -
straße 9, parterre . _ fST *
" " Wie gehen doch zu Schlesinger ,
mag man uns noch so viel Zettel in
die Hand drücken oder noch so große
Annoncen machen , wenn wir einen
Anzug brauchen , gehen wir nach
Turmstraße 85, wir kaufen gut , wir
kaufen dort reell .

_
1679K *

�" Knabenanzüge . Paletots . Mädchcn -
kleidcr , Jacketts . Hoffmann , Veteranen -
straße 14.

_ _
Stoffe zur Kinder - Konsektion ,

Sammet , Plüsche in großer Auswahl .
Hofsmann , Veteranenstraße 14.

Retsemäntel , Reisekostüme , Reise -
Paletots , Reisecapes , Tüllkragen .
Vieles halbe Preise . Fabrik , Ober -
Wallstraße 8, zweite Etage . 2026b *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huffabrik , Eomptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim «
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

Spottbillig Tcppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Portieren ,
Wäsche , Anzüge , Remontoiruhren ,
Uhrketten , Regulatoren , Möbel ,
Spiegel , Bilder . Leihhaus Neander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet . *

Steppdecken ,
Weinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
f97 *

Paneelsofa , �alongarnitur , Tru¬
me au, Chaiselongue , Taschensosa .
Kommandantenstraße 40 I. 7/20 *

Möbelfabrik verkaust spottbillig
reell gearbeitete Möbel , Muschel -
spinden 28,00 , Säulenspinden 50,00 ,
wundervolle Garnituren , Sosas ,

prachtvolle Schlafzimmer , herrlich gc-
strichene Küchenmöbel , sowie voll -
ständige Einrichtungen . Hirschowitz .
Mariannenftraße 7a. 1705K *

Möbel aus Teilzahlung ,
ganze Wohnt

auch ohne
Anzahlung ganze Wohnungs - Ein -
richtungcn liefert die Möbelfabrik
A. Krause , Schützenstraße 72. ( Kein
Ladengeschäft ) . 1633K *

Teppiche ! ( jehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhos Börse .

Hackescher
90/19 '

Krankcnfahrstühle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straße 95.

_ 93/11 *
Deppiche mit Farbenschlern Fabrik -

Niederlage Große Frankfurt erftraße 9,
parterre . _ +37 *

Fahrrüder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
straße 40. 1601K »

Strickmaschinen , auch Teilzah -
lungen , Bredereck , Engel - User 20. *

1999 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiffchen , hocharmig , Wheeler Wilson ,
komplett , mit allen Apparaten , seine
Ausstattung , dreiJahre reelle Garantie .
Für die Güte memer Nähmaschinen
sprechen Taulende meiner Kunden .
Lieferant hoher Behörden . Ernst
Bellmann , Gollnowstraße 26 , nahe
der Landsbergerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _ __ 1592K *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 ,
fünfjährige Garantie , Postkarte genügt ,
in folgenden Geschäften : Belle .
Allianceswaße 78, Ackerstraße 113,
Frankfurter Allee 10, Wienerstraße 6.
Gebrauchte 12,00 , tadellos . Repa -
raturen billigst . _ _ 2038b *

Nähmaschinen umzugshalber
spottbillig Brunncnstraße 91. Un-
glaube . _ +106

. Solzkisten , starke , mit Verschluß ,
für Kolonisten , billig zu verkaufen ,
Stück fünfzig Pfennig . Müllenhoff -
straße 16. 2050b *

Laubenban ! Gebrauchte und neue
Kanthölzer , Bretter , Latten , Leisten ,
Thüreu , Fenster , Dachpappe , Teer ,
billig Kottbuserdamm 22. 1071b

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . +37 *

Verkaufe sofort 2 Zimmer gute , ge¬
diegene Nußbaummöbcl , drei Wochen
benutzt , spottbillig , Brautleuten ge-
eignet . Auch Plüschsosa , Schlag -
regulator , Stutzuhr 10,00 , prachtvolle ,
echte Oelgemälde 8,00 , Stehsäulen 4,00 ,
Rohrlehnflühle 3,00 , Taselaussatz 2,00 ,
Schaukelstuhl , Klavier , Perserteppich ,
Tuchportieren , Spieluhr , Plüsch -
ttschdecke , Gaskocher , Verschiedenes ,
Küchenfachen , Wohnung mit Bade -
zimmer sofort vermietbar , Georgen -
kirchstraße 1a, vorn eine Treppe . [ 125/9

Fahrräder , Nähmaschinen , ge-
nagelneue , kolossale Riesen�brauchte . W.

auswahl , unglaublich billig
Icihhaus Seydelstraße 20.

Pfand -
2112b *

Rtngschiffchen , Bobbm , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickershaße 60/61 ,
Prenzlauershatze 59/60 und Große
Frankfurterstraße 43. +97 *

Vorjährige elegante Herrei
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . 1536K *

Rur der Großbetrieb ist leistungs -
fähig 1 Durch Beteiligung an einer
bedeutenden Fabrik bin ich in der
Lage , Anzüge und Paletots noch
preiswerter und gediegener zu liesern ,
als bisher . Denkbar größte Leistungs -
sähigkeit für Lager und Maß . Her -
mann Schlesinger , Turmstraße 85. *

Grünkramgeschäft . Kolonialwaren ,
Rolle Umstände halber sofort billig zu
verkaufen . Friedrichsberg , Chaussee 106.

Ohne Provisionsvorschuß verkaufe
Geschäft , 135 Objekte in kurzer Zeit
verkaust . Expreß , Münzstraße 20. 125/8

Hochvornehme
Herrenanzüge , «ommerpatetots , Bein -
Neider spottbillig . Deutsches Versand -
haus , Jägerstraße 63, 1 Treppe .

Zweirädrigen Handwagen , Kugel ,
Kegel , Blitzlampen , Laternen , Kegel -
tafcl verkaust Jaeck , Warschauerstr . 63.

Für Gemüsehändler . Täglich frisch
gepflückte Schoten liefert per Bahn -
Eilgut frei per Nachnahme 50 Kilo
10 Mark , 2- / , Kilo 75 Ps. . 5 Kilo
1,25 Mark , per Post frei per Nach -
nähme . Karl Koch, Zerpenschleuse .

Ostbahn - Borort . 165 Quadrat -
ruten , schön gelegene Ecke ; Käufer
erhält 50 Mark für de » Wahlsonds .
Adressen unter „ Wahlsonds " an
Annoncen - Expedition Brunnen -
straße 33. 2126b *

nachweislich gut -
«des "Arheiterlokal , «/ , Bier ,

Vcreinszimmer , große Wohnung ,
Billard , Musikautomat , Säulen apparat ,
1400 . Anzahlung 800. Auskunft
Eomptoir Magazinstraße 12 I. 2122b

Gelegenheitskauf . 1 Nußbaum -
Kleiderschrank , Muschel , 1 Trumeau ,
1 Tisch, 1 Sosa billig zu verkaufen
Wallnertheaterstraße 21, Hof III links .

Versckiedenes .

Rechtskonsulent Petsch , Brunnen¬
straße 97 ( Humboldthain ) . Gerichts -
klagen , Eingabengesuche , Raterteilung ,
Unsallsadicn . _ +104 *

Rechtsbureau , früherer Gerichts -
sekretär , Andrcasftraßc 38. Billigste
Preisberechnung . Sonntagsdienst .

Kleinwohnungen , herrliche , sofort
billigst Zellestraße 15 ( Osten ) . 8/1 *

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Berlagsanstalt Paul Singer St lks. , Berlin 8wr

Die SauSmädchenschule in Berlin
bildet Töchter in einem drei - auch
viermonatlichen Lchrkursus zu besseren
Hausmädchen , Jungfern� und Stützen
aus und besorgt jeder Schülerin nach
beendigtem Kursus Stellen in guten

terrschastshäusern. Prospekte gratis .
uch finden stellensuchende Fräulew

und Mädchen durch unscrn bewährten
Stellennachweis von 11 —2 und 5 —7
täglich Stclluilg als Kinderfräulein ,
bessere Hausmädchen , Kindermädchen ,
Stützen , Köchinnen zc. Frau Erna
Grauenhorst , Vorsteherin und Stcllen -
vermittlerin für weibliches Personal ,
Wilhclmstraße 10. 1667K *

Nnfallsachen . Rechtsbureau Puvger ,
Steglitzerstraße fünfundsechzig . [ 1623K*

Patentanwalt Dammann , Ora -
nicnstraße 57, Moritzplatz , bis abcvds
neun . 2064b *

Rechtsburea » . Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . 2105b *

RcchtSburean . Langjährige Er -
folge I Fabisch , Grüner Weg vicrund -
neunzig (AndreaSplatz ) , Gerichts -
beistand , Eingabengeiuche , Rat -
erteilung . _ 2099b *

Fahrradgesuch , auch defekt , Ratz .
lass , Schönhauser Allee 163a . 91/1 »

Empfehle allen Genossen meine
40 —80 —500 Personen fassenden Fest -
säle mit Bühne und Garten zur ge-
fälligen Benutzung . Weißbier ohne
Wasserzusatz . Vorzügliche Küche , solide
Preise . Fritz Wilke , Brunnenstr . 188,
dicht am Rosenthaler Thor , Amt lll ,

5. 1704K *
Moabit . Vereinszimmer mit

Pianino jc. zu Zahlstellen zu ver -
geben Stromstraße 36, Restaurant
Oskar Schröder . +88 *

Vcreinszimmer vergiebt Kurth .
Lausttzerstraße 46. +12 *

7S Pfennige ! Eingabengesuche ,
Zahlungsbefehle , Raterteilung . Aller -
billigst Gerichtsklaaen , Strafsachen ,
Unsallsachen , EhescheidungS - , Ali -
mentenklagen . Wulkow , Skalitzer -
straße 141. 2125b

Vermietungen .

Wohnungen .

Mühlenstraffe 3, nahe Station
Warschaucrbrücke , ist vom 1. Juli ab
Hoswohnung von zwei Stuben , Küche
und Zubehör zu vermieten . Näheres
beim Verwalter daselbst . 1711K *

Junger Mann sucht zum 1. Juli
möblierte Schlafstelle (allein ) , Gegend
SW. , W. Offerten unter H. 4 Ex¬
pedition dieses Blattes . 2107b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Korbmacher werden verlangt aus
geschlagen . Linienstraße 217 im Obst -
laden . 2115b

ArbeitSbursche verlangt Müller ,
Barnimstraße 41.

_ +97
Granitarbeiter gesucht . Christiansen ,
Müllcrstraße 144. 2116b

Maurer werden aus dem Neubau
Schönebergerstraße 7 ( Tempelhof ) , vis
a vis dem Proviantamt , verlangt . Der
Polier . 2114b

Bilderrahmenmacher
Wasserthorstraße 21.

verlangt
+114

Einballierer , tüchtiger nüchterner
Mann , dauernde Stellung . Berg ,
Chausseestraße 32. 2120b

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Goldleistensabrik , Michael -Barthels ,

kirchstraße 17. 2108b

flüchtige Farbigmacher und Farbig -
werden sofort verlangt .macherinncn

Meldungen
straße 11/12 , August Johansson .

zu jeder Watt
+139

Gewandte Frau , 20 bis 30 Jahre ,
für leichte Beschäftigung , täglich sechs
Stunden . Meldung 11 bis 12 Uhr
Kottbuserdamm 7 I links . 2124b

Lehrmädchen verlangt
sabrik Grüner Weg 104.

Karton -
2118b »

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 49 Pf . pro Zeile .

kchtuug , Holzarbeiter !
Xnzng nach der

Klmtischlerei C Kortim ,
Zehdenickerstraße 21 , Ist streng
fernzuhalten .
83/5 * Die Ortsverwaltung .

Achtung, ßolzarbkitkr!
In der Jalousiesabrik von Heek -

staller , Pücklerstr . 24, haben sämt -
lichc Kollegen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist ser - nzuhalten .
83/8 Die Ortsverwaltung .

Achtung , Kürschner !
Bis jetzt haben 18 Firmen mit circa

365Arbeitern und Arbeiterinnen unsr «
Forderungen durch Unterschrist an¬
erkannt .

Pelzbranche t
A. Wolf , Poststr . 7/8.
H. Wollf , Burgstr . 29.
C. Pankow , Oberwallstr . 18.
E. Vetters , Ritterstr . 123.
Gebr . Breslauer , Nicderwallstr . 21.
Weiner , Wörtherstr . 22.
A. Ergang , Pappel - Allee 115.
Bähr & Salomen , HauZvogteiplatz 12.
D. Levin , Hausvogteiplatz 13.
S. Kohn, Äaßmannstr . 33.
Goetel 4 Schreitmllller , Alte Jakob¬

straße 138.
Müffenbranche :

S. Gärtner , Markusstr . 50.
M. Gärtner , Wallstr . 55 - 56 .
A. Winter , Lebuserstr . 9.
H. Huth , Grüner Weg 24.
Berger u. Haase , Alcxanderstr . 33.
M. Wilpert , Marienburaerstr . 21.
Friedländer , MendelSsohnftr . 1.

Nicht bewilligt haben und infolge
dessen gesperrt sind folgende Firmen :

Naumann , Jerusalemerstr . 26.
Doli, Niederwallstr . 5.
Marsehall , Gertraudtenstr . 13/14 .
W. Rein icke , Neue Friedrichstr . 9/10 .
A. Neumann , Beuthstr . 4.
Jacob u. Landsberger , Niederwallst . 10.
Wohlmann & Co. , Spittelmarkt 11.
A. Stiller , Jägerstr . 25.
D. Lewin jun. , Neue Friedrichstr . 59.
F. Girke , Potsdamerstr . III .
J. Basiel - Ivanow , Breitestr . 3.
Perleberg , Kronen ftr . 21.
L. Bauchwitz sen . , Neue Königftr . 86.
Jellenick , Blumenstr . 79.
Herpich Söhne , Leipzigerftr . 11.
Lauterbach , Metzerstr . 14.
W. Nix, Barnimstr . 41a .

Außerdem gelten alle Werkstätten
der Pelz - und Mützenbranche , die bis
' etzi als bewilligt nicht ausgeführt
sind, als gesperrt .

Zur Entich eidung kommen im Laus
dieser Woche folgende Firmen :

V. Manheimer , Oberwallstr . 6/7 .
M. Silberberg , Prenzlauer Allee 18.

Wir ersuchen die Kolleginnen und
Kollegen dringend , nur durch « nsren
Arbeitsnachweis ( Restaur . Maquardt ,
MendclssoHnstr . 9) Arbeit nachzusuchen .

Der Vorstand
deS Verbandes der Kürschner Berlins

und Umgegend . 102/7 »
I . A. : Grandel , Vorsitzender .
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Prozeß gegen die Pommernbank .
In der Montags - Sitzung wurde zunächst Rechtsanwalt Budd en -

Berg als Zeuge vernommen . Er bestätigte , dag er , nachdem er ein
Jahr vorher bei der Pommernbank thätig gewesen , im Jahre 1900
stellvertretendes Vorstandsmitglied geworden war . In dieser Eigen -
schaft hat er einer Sitzung beigewohnt , in welcher die Auflvüing der
Jmmobilien - Verkehrsbank und der Uebergang der Nebengesellschaften
an die Jmmobilien - Verkehrsbank beschlosten wurde . Der Zeuge hat
damals nicht angenommen , daß es sich um Scheingeschäfte handeln
köime .

Darauf wurden die von der Verteidigung gestellten Beweis
anträge erörtert . Der Prokurist Horlvege und die gerichtlichen
Bücherrevisoren Huschle und Kruse trugen das Ergebnis ihrer Fest
stellungen vor , welche in der Hauptsache die rechnerische Richtigkeit
der Angaben des Angeklagten Schultz ergaben .

Die Sachverständigen B a ch m a n n und Ohme wurden über
die von ihnen vorgenommene Nachprüfung der in der Anklage
angegebenen Unterdeckimg des Pfandbriesumlaufes gegen die
Hypothekenunterlage vernommen . Sie bestätigen , daß in den
einzelnen Jahren eine Unterdeckung vorlag , mit Ausnahme des
Jahres 1899 . Hier sei thatsächlich nicht eine Unterdeckung von
ll 913 610 M. vorhanden gewesen , wie die Anklage angicbt , sondern
eine U e b e r deckung von 0 359 459 M. 96 Pf .

Heute , am Dienstag , wurde mit der Erledigung der neu gc -
stellten Anträge der Verteidiger fortgefahren . Zunächst wurden die
Kursmakler Alexander , Lehmann , Schuft er . Wienecke
über die Art , wie die Kursregnlierung fiir die Pommernbank statt -
gestmden , vernommen . Sie stimmen darin nbercin , daß bei der
Shirsregiiiieruiig der Pommernbank - Pfandbriefe kein andres Ver
fahren obgewaltet habe , als bei andren Hypothekenbanken . Der
Kursmakler Wienecke sagte u. a. aus , daß die Pommernbank
bistqrile « den Kurs der Strelitz - Aktien und die Strelitzbank die
Pommernaktien reguliert habe . — Geh . Rat Dr . Hecht erklärt hierzu ,
daß ihm in ganz Deutschland Hypothekenbanken , die in dieser Weise
gegenseitig ihre Kurse regulieren , nicht bekannt seien . — Geh . Rat
Budde , der Leiter der Nachfolgerin der Pommernbank , bekundet
auf Befragen , daß bei ihm der Kurs nicht von der Bank selbst
reguliert wird .

Sodann wird der aus der Hast vorgeführte Kommerzienrat
Eduard Sauden vernommen . Er bestätigt auf Befragen deS
Angeklagten Schultz , daß dieser seiner Zeit bei der Preußischen
Hypothcken - Aktienbank in der Hauptsache mir der Kasscnfiihrung der
Hypothckenabtcilung , teilweise mit Korrespondenzen und später mit
der Fühnrng des Memorials betraut gewesen sei . Er habe immer
unter Puchmüller gearbeitet und sei niemals mit dem Beleihungs
geschäft beschäftigt gewesen . Als die Reorganisation der Pommern
bank im Gange war , sei Schultz auf seine Empfehlung
nach der Poimnernbank gekommen . — Referent Landgerichtsrat
P a u ck s ch : Der Angeklagte Schultz hat während seiner Thätigkeit
bei der Preußenbank Parzellen verkauft und will sich dabei ein Ver -
mögen von 500 000 M. erspart haben . Ist dies möglich ? — Zeuge
Sauden : Es handelte fich damals um die Verwertung von Spiel -
hagenschen Subhastations - Grundstücken . da sei es wohl ' möglich, daß
daß er sich ein Vermögen erspart habe .

Ein iveiterer zur Erledigung kommender Beweisantrag ging
dahin : Der Sachverständige Boeszermeny habe am 4. Mai
erklärt , es bedeute eine übermäßige Festlegung des Aktieir
kapitals , wenn eine Hypothekenbank bei emem Aktienkapital
von 15 Millionen Mark beinahe 3 Millionen Mark in ihrem Bank -
gebäude anlege . Demgegenüber behauptet der Angeklagte Romeick ,
daß die eignen Mittel nicht bloß 15 000 000 M. , sondern unter Hin -
zuziehung der Reserven 21152 000 M. betragen haben , so daß mit
dem Betrage für das Bankgcbäude nur ca . ' / « des eignen Kapitals
investiert gewesen sei . Der Beweisantrag der Verteidigung besagt
nun : Die Anlegung größerer Summen in Bankgebäuden sei durch
aus üblich . Die Bank des Berliner Kassenvcreins z. B. , die ihre
Mittel ganz besonders liquide halten müsse , habe dennoch bei
einem Aktienkapital von nur 9 Millionen Mark und ca . 1 850 000 M.
Reserven ca . 1 830 000 M. , d. h. ■/ « des Vermögens in ihrem eignen
Bankgebäude festgelegt .

Der hierüber vernommene Reg . - Rat Hoppenstedt , Direktor
der Bank des Berliner Kassenvereins , bestätigt das letztere . Aus
eine Frage des Staatsanwalts Beeck äußert sich der Zeuge dahin ,
daß im Bankgebäude für 15 000 M. Räume vermietet seien .

Des weiteren kommt die Entsendung von Reisenden für die

Unterbringung der Pfandbriefe zur Erörterung . Die von ihnen
hierfür angerufenen Bankdirektoren Fritze und Dingel st ädt

bestätigen , daß sie jahrelang für die Preußische Hypotheken - Aktien -
bank gereist sind . Geh . Rat Hecht betont , das ; die Empfehlung
von Aktien auf diesem Wege jedenfalls anormal sein würde .

Die Verhandlung wendet sich dann nochmals den Reorgani -
s a t i o n s s p e s e n zu. Aach den Geschäftsbüchern der Berliner

Hypothekenbank - Aktiengesellschaft sind dieselben pro 1901 in Höhe von
1300 ( 100 M. , pro 1902 in Höhe von 241 268 M. , insgesamt in

Höhe von 1 541 266 M. angegeben . Die Angeklagten behaupten ,
daß diese Rcorganisationsspescn von so enormer Höhe seien , daß in

diesen Beträgen unbedingt noch andre Abschreibungen oder Ver -

Buchungen enthalten sein müßten .
Aus Antrag der Verteidigung wird Direktor Dernburg von

der Darmstädter Bank über dieies Thema vernommen . Er giebt
an , daß er nur über etwa Va Million Auskunft geben könne ,
die durch die Darmstädter Bank verauslagt und dieser durch
die Pommernbank erstattet seien . Es seien an acht Per -
sonen ( Kempner , Kaufmann , Gerschel , Oliven , Marcus ,
Kern und zwei Assessoren 83 000 M. Honorar bezahlt worden . Die

Bücherrevisoren Marcuse und Hetz hätten 7500 M. erhalten . Die

Darmslädter Bank habe fiir sich 20 Proz . des Pfandbriefumlaufs ,
d. h. 336 000 M. berechnet , das übrige seien kleinere Auslagen
gewesen .

Seitens der Justizräte W r o n k e r und Dr . S e l l o und der

Rechtsanwälte Leonh . Friedmann und Dr . W e r t h a u e r

knüpfen sich an diese Vernehmungen weitere Fragen über die übrigen
Summen , die zur Reorganisation verwendet seien , da der Angeklagte
Schultz dabei bleibt , daß die Reorganisation ganz unnötig gc -
Wesen sei und die diesbezüglichen Kosten hätten erspart werden
können . Schließlich behält sich die Verteidigung weitere Anträge vor .

Die bis zur Nr . 30 vorgelegten Anträge der Verteidigung sind
bis auf zwei noch rückständige erledigt . Justizrat Dr . S e l l o

kündigt jedoch an , daß die Verteidigung dabei sei , weitere Anträge

zu fornmlieren und bis jetzt bei Nr . 53 aitgelangt sei .

SerUner partei - Hngelegenheiten .
Das Central - Wahlbureau des ersten Wahlkreises befindet sich be

Weihnacht , Grüustr . 21 . sTel . - Amt I, 1787 . > Hilfsbureaus
Wahlbezirk 1 : Günter , Bischvfitr . 12. Wahlbezirke 2, 4, 5 :

Hahn , Stralauerstr . 48 . Wahlbezirk 3 : Hönow , Parochialstr . 36 .

Wahlbezirk 6 : Boß , Klostcrstr . 101 . Wahlbezirk ? : Kirchner ,
Heiligcgeiststr . 40 . Wahlbezirl 8 : S ch e p s , Brcitestr . 24 . Wahl -
bezirk 9 : Beyer , Fischcrstr . 25. Wahlbezirk 10 : K o p i s ch k -

,
Grünstr . 20 . Wahlbezirk 11 : Knappe . Kl. Kurstr . 11/12 . Wahl
bezirk 12 : Gütz . Niederwallstr . 33 . Wahlbezirke 13, 14, io :

Menzel , Dorothcenstr . 69. Wahlbezirk 17 : Wolf , Mauer -

straße 50. Wahlbezirke 18, 19 : Frank , Eharlottenstr . 60 . Wahl -
bezirk 20 : Glaue , Krauscnstr . 18. Wahlbezirk 21 : Härtel ,
Krausenstr . 69 . Wahlbezirk 22 : Bollicn , Französischcstraße 6.

Wahlbezirk 23 : Schwark , Kronenstr . 71 . Wahlbezirke 609 ,
610 , 611 , 613 : Radtke , Flensburgerstr . 24 . Wahlbezirke 612 , 614 :

K u n e r t , Händelstr . 15. Wahlbezirk 603 : Schütte , Kronprinzen -
Ufer 29 .

Zu der Versammlung im Feenpalast , die morgen , Mittwoch , statt -
findet , haben bis 8 Uhr ausschließlich Wähler des ersten Wahlkreises
Zutritt , die sich durch eine Einlaßkarte als solche legitinneren können .
Erst von 8 Uhr ab erhalten , soweit noch Raum vorhanden , auch
Besucher aus andren Wahlkreisen Zutritt . Wir ersuchen deshalb die
Genossen , die im ersten Wahlkreis nicht wahlberechtigt sind , sich zur
Vermeidung von eventuellen Zusammenstößen mit der Polizei erst
um 8 Uhr vor dem Versammlungslokal einzufinden .

Ripdorf . Am Mittwochabend findet bei Thiel , Bergstr . 151 ,
eine Rtitglieder - Versammlung des Socialdemo -
kratischen Wahlvereins statt .

Achtung ! Berliner Parteigenossen !

Bei der Hauptwahl am 16 . Juni hat es sich leider gezeigt , daß
ein Teil der Spnndaucr Arbeiter , die in Berlin beschäftigt siud , ihre
Pflicht und Schuldigkeit nicht gethan haben , indem sie zu spät im
Wahllokal erschienen waren und darum nattirlich nicht uichr wähle »
konnten , und dieses nur deshalb , weil sie leider kurzsichtig genug
waren , nicht lieber ein oder zwei Stunden früher ihre Arbeit
zu beenden und auf den Verdienst für diese Zeit zu verzichten .

Wir richten deshalb an die Parteigenossen das dringende Er -
suchen , jene Wahlsänmigcn aus dem Wahlkreise PotSdam - Spandau -
Ost - Havelland sauft an ihre Wahlpflicht zu erinnern , damit am Tage
der Stichwahl kein Arbeiter uusres Kreises zum Verräter an
nnsrcr Sache wird .

Socialdemokratisches Wahlkomitee Spandau .

Spandau . Heute Mittwoch von 6 Uhr ab Flugblattverbreitting
in Stadt und Land . Zusammentreffen im Lokal von Kumke , Schön -
walderstraße 80 .

Spandau . Heute abend finden hiersclbst in den Lokalen von
T e ß n o w , Hackenfelde , Kumke , Schöuwaldersttaße 80, und
Köpenick , Pichelsdorfersttatze 39, drei öffentliche Wahlversamm¬
lungen statt , in welchen die Genossen Stadthagen , Rofenow
und Legten referieren werden . Parteigenossen ! Agitiert fiir einen
glänzenden Besuch I _

Lohales .

Freisinniger Stimmenbettel
der merkwürdigsten Art wird augenblicklich im 1. Berliner Wahlkreis
von den Freisinnigen getrieben . Mit hurrapattiottschen Phrasen .
deren sich selbst ein konservativer Flugblattverfasser schämen würde .
wird in einem Flugblatt des „ Vorstands des Wahlvereins der frei
sinnigen Volkspartei im 1. Berliner Wahlkreis " um die Stimmen
der Konservativen gebettelt . Von beispielloser Knechtseligkeit zeugt
z. B. der folgende Passus des Flugblatts :

„ Am Donnerstag , den 25. d. M. , soll darüber entschieden
werden , ob der 1. Berliner Wahlkreis wie bisher freisinnig durch
unsren Kandidaten Kaempf vertreten sein soll oder ob der
1. Reichstags - Wahlkreis , in dem das Herz von Berlin pulsiert ,
von dcm aus dir Stadt , der Staat , das Reich regiert wird , an
dessen Stadtteile Jahrhunderte vaterländischer Geschichte hinunter
blicken , und in dcm der deutsche Kaiser selbst residiert , im deutschen
Reichstage durch einen Socialdemokraten vertteten werden soll .

Die Socialdemokratte erstrebt eine socialistische Republik , und
würde eS ( Sttl I) wie ein Hohn auf unsren monarchischen Staat

aussehen , wenn auch dieser Wahlkreis der Freisinnigen Partei ver
lorcn gehen sollte . "

Was unter dcm „ Herzen Berlins " gemeint sein soll , vermögen
wir nur zu vcrinuten . Vielleicht die Börse ? Dieser geschnmck -
vollen Verbeugung vor den Ticrgarten - Bankiers folgen dann in

anmutigem Konttast die widerlichsten Kratzfüße vor den Konservattven .
Von den „ Jahrhunderten vaterländischer Geschichte " wollen wir

schweigen , schweigen wollen wir davon , daß noch ein Les sing das

friedericianische Preußen als das „ sklavisch st e Land Europas "
bezeichnen mußte . Auch an den 18. März 1848 , an dem die
Berliner Bürgerschaft durch die steche Militärattacke auf
die Barrikade getrieben wurde , wollen wir nicht weiter
erinnern . Aber kann es etwas Kindischeres , Eckelhafteres geben
als den Hinweis auf die zufällige Lage des Berliner Rat

Hauses , der Reichsämter ec. im ersten Wahlkreise ? Mit jämmcr
licheren Mitteln ist von freisinniger Seite kaum jemals
um die Gunst reaktionärer Wähler gebuhlt worden I Freilich , der

Freisinn des ersten Wahlkreises hat sich bereits vollständig in die
Rolle des Repräsentanten des reaktionären Misch
m a s ch e s hineingelebt . Heute erst erscheint in der „ Kreuz - Ztg . "
der Aufruf der Konservativen , im ersten Wahlkreise fiir Kaempf ein -

zutreten , und bereits am Montag prangte an den Litfaß -
äulen eine von dem Adjutanten Eugen Richters , Dr . Hermes ,

unterzeichnete Einladung zu einer Versammlung , die wörtlich
lautete :

Der Kandidat der Freisinnigen Bolkspartei und aller bürger

lichcn Parteien Stadtrat a. D. Kaempf spricht nach der

Wahl ain Donnerstag , den 25 . Juni , abends 9 Uhr , im Branden -

burger Haus , Mohrenstt . 47 .

Der Berliner Freisinn hat damit das Maß politischer Selbst -

Befleckung fiir jeden wirklich steiheitlich gesinnten Menschen zum
Ueberlaufcn gebracht ! —

_

Der beste Teil der Schönholzer . Hfelde ist jetzt endgültig verkauft .
Alle Bemühungen , den Wald bei Schönholz dauernd den Berliner

AuSflllglern und Erholungsbedürftigen zu erhalten , sind umsonst ge -
Wesen . Der wertvollste Teil des Waldes , der zwischen Pankow und

Schönholz liegt , ist nunmehr zu Bebauungszwecken ver -

kauft worden . Der Forst weist hier einen reichen
Bestand alter Kiefern auf , mit deren Niederlegung erst
im Herbst begonnen werden wird . Es sind mehrere Um¬

züge und zwei große Plätze geplant . Der Teil des Waldes , Sucher
ich vom Gelände der Berliner Schützengilde nach Wilhelmsruh hin

ausdehnt , bleibt vorläufig bestehen . Der Fiskus soll die Absicht
haben , diesen Rest des Waldgebietes für seine eigenen Zwecke zu
verwenden . Schon vor einiger Zeit verlautete , daß der Schießplatz
bei Tegel kaum noch ausreicht , seitdem die Lustschiffer - Abteilung dort

ihre Uebungen vornimmt . Auch das dritte Eisenbahn - Bataillon käme
bei der Verwendung des Terrains für den Militärfiskus in Vcttacht ,
zumal es noch keine eigne Kaserne besitzt , sondern sich mit einem

Barackenlager bei Schöneberg begnügen muß .

Polizeiverordnung betr . das Verbot der Hauptverkehrsstraßen für
Lastwagen . Die Polizeiverordnung über Beschränkungen in der Be -

Nutzung von einzelnen Sttaßen durch Last - und Arbeitsfuhrwcrk und
das Verbot der Ausstellung von solchen Wagen in den Hauptverkehrs -
tratzen zu bestimmten Stunden ist vom Polizeipräsideuten jetzt er -

lassen worden . Die wichtigsten Bestimmungen sind die folgenden :
In der Alexanderstrntze von der Blumen - bis zur Magazinsttaße
und von der Kaiserstraße bis zum Alexanderplatz , in der Köuigstraße
von der Neuen Friedrich - bis zur Klosterstraße und von der Post -
sttaße bis zur Kursürstenbrücke . der Spandauersttatze von der Rat -

Haus - bis zur Parochialftraße , auf dem Mühlendamm von dcm
Molkcnmarkt bis zum Köllnischen Fischmarkt , der Gerttaudtenstraße
von dem Köllnischen Fischmarkt , jedoch mit Ausschluß des PetriplatzeS ,
bis zur Gerttaudtenbrücke , der Sttaße an dem Spittelmartt von
der Gertraudtenbrücke bis zur Kurstraße , der Friedrichsttaße von der
Behren - bis zur Dorotheenstraße , der Neuen Wilhelinstrahe von der
Straße unter den Linden bis zur Dorotheensttatze , der Münzstraße
auf der Strecke zwischen der Kleinen Alexanderstraße und der
Grenadierstraße wrrd für die Zeit von 11 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends das Beladen und Entladen der Fuhrwerke , welche zum
Transport von Lasten , Waren oder Gegenständen irgend einer Art
dienen , sowie das Stillhalten dieser Fuhrwerke , gleichgültig , ob sie
beladen sind oder nicht , verboten . Das Gleiche gilt von Hand -
wagen , Karren und Hundefuhrwerken . Dem Personenfuhrwerk ist
das Anhalten in den gedachten Straßenstrecken nur so lange ge -
stattet , als das Aufsteigen oder das Absteigen von Personen
notwendig macht , das Umherfahren oder Warten aber verboten .
In der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags dürfen
Last - und Arbeitsfuhrwerke , sowie alle andren Fohrwerke , welche auf
Schrittfahren angewiesen sind , insbesondere auch Handwagen , Karren
und Hundefuhrwerke die Leipzigerstraße von der Jerusalemcrstraße
bis zum Leipziger Platz , den Leipziger Platz , die Friedrichsttaße
von der Behreusttaße bis zur Weidendammer Brücke im Durch -
gangsverkehr nicht befahren. Ausgenommen von diesen Verboten
sind : die königlichen und prinzlichen Wagen , die Militärfuhrwerke ,
die Fuhrwerke der Feuerwehr und der Straßenrcinigung ,
die Poslfuhrwerke , die Leichenwagen und diejenigen Fuhr -
werke , welche zum Umzug aus einer Wohnung rn eine andre
benutzt werden , für die Bewirkung dieses Umzuges . Es muß jedoch
unnötiger Aufenthalt vermieden werden . Das Halten von Markt -
fuhrwerken aller Art ist von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach -
mittags in folgenden Straßen verboten : in der Panoramastraße ,
Rochstratze , Gontardstratze , in der Kaiser Wilhelmstraßc von der
Spaudauer - bis zur Hirtenstraße , in der Neuen Friedrichstraße von
der Straße An der Spandauerbrücke bis zur Alexanderstraße , in der
Dirksenstraße von der Sttaße An der Spandauerbrücke bis zur
Grunerstraße , in der Sttaße an der Spatftauerbnicke von der
Neuen Friedrichstraße bis zur Dirksenstraße , in der Klosterstraße
von der Neuen Friedrichsttaße bis zur Königsttaße , in der Rosen -
straße , Kalandsgasse und in der Sttaße am Königsgraben . Die
übrigen Bestimmungen entsprechen im allgemeinen den bisherigen .

Wechsel in der Berliner Eisenbahn - Direktion . Vor einiger Zeit
ging durch die Presse die Nachricht , daß der Präsident der Eilenbahn »
Direktion Verlin Kranold sich mit Rückttittsgedauken befasse , die in
Disserenzen mit seinen Amtskollegen zu suchen seien . Trotzdem diese
Mitteilung von oben nicht dementtert wurde , bezeichnete man sie doch
als Erfindung . Wir sind heute in der Lage mitzuteilen , daß der
Rücktritt perfekt geworden ist ; jedoch nicht wegen der erwähnten
Differenzen , vielmehr ist Kranold ein Opfer eines von Budde heraus -
gegebenen geheimen Erlasses , wonach den höheren Beamten anHeim
gegeben wird , mit Rücksicht auf ihr Alter in den Ruhestand
zu tteten . Mit Kranold werden noch mehrere gehen . Nachfolger
deS Herrn Kranold wird Geheimer Baurat v. Behrend .

Die Rattenplage in Berlin , auf welche anläßlich des vorgefallenen
ernsten Pestfalles hingewiesen wurde , ist doch bedeutend ärger , als
nian allgemein vermutet und wenn auch , dank der Kanalisation , die
Rattenplage schon eine gewisse Einschränkung erfahren hat , so sind
die langgeschwänzten Nager doch noch im Ceittrum der Stadt in
großen Mengen vertreten . Schlupfwinkel bieten ihnen die Stadt -
bahnbögen sowie die alten Grundstücke in der Alexander - und Neuen
Friedrichsttaße . In der Centtal - Martthalle sowie in der Engros -
Halle wird schon seit Jahren ein erbitterter , aber leider vergeblicher
Kampf gegen das Ungeziefer geführt , doch ist die Thätigkeit der
Ratten , in Bezug auf das Annagen der Waren , mit Hilfe einer
Anzahl gut dressierter Rattenfänger , wesentlich eingeschränkt ; dagegen
sind in den benachbarten Stadtbahnbögen , bis hinunter zur Jannowitz »
Brücke , noch große Mengen von Ratten vorhanden , die in den
Restaurants , Stallungen k. reichlich Nahrung finden und ohne Rück -
ficht auf Anwesenheit von Menschen selbst am Tage umherspazieren .
Außerdem treten Ratten noch in der Gegend der Müllerstraße sowie
im Tiergarten in größeren Mengen auf und besonders in der letzteren
Anlage erweisen sie sich als überaus schädlich .

Zur Frage der Verwendung des Abdeckereifleisches als mensch -
liches Nahrungsmittel wird u » S noch folgendes mitgeteilt . Wie
außerordentlich mangelhaft die Kontrolle durchgeführt wurde und Ivie
leicht es Unberufenen ist . in den Besitz von beschlagnahmtem Fleisch
zu gelangen , beweist der Umstand , daß beispielsweise Waren , die eben erst
beschlagnahmt abgeholt , schon wenige Minuten später vom Wagen
heruntergenommen tvurdcn . So hatte der Abdeckereiwagen Beschlag -
» ahmte Rollschinken zur Beförderung erhalten und fuhr mit dieser
Ladung , nach dem Depot des Deutschen Tierschutzvereins , woselbst die
Kadaver von vergifteten Hunden und Katzen abzuholen waren . Hier
benutzten Wärter die Gelegenheit , Rollschinken sich zu nehmen und
diese teils sofort zu verzehren resp . für die Angehörigen mit nach
Hause zu nehmen .

Als eine erfolgreiche Dnellgegnerin hat sich die Gattin eine «
Fabritbesitzers aus der Gegend des Königsthors erwiesen . Ihr Mann
loar mit einem Oberlieutenant zusammengeraten und hatte ihm eine
Forderung auf Pistolen zugehen lassen . Diese wurde angenommen
und der Kampf sollte , nachdem auch der Ehrenrat einer studentischen
Verbindung , bei der der Fabrikbesitzer „belegt " hatte , seine Zustimmung
erteilt hatte , in aller Frühe in der Jungfernheide stattfinden . In
der Nacht um 2 Uhr wurde der Verleiher von Pistolenkasten ans
dem Schlafe geklingelt : man erhielt die Waffen . Die Wagen
mit Sekundanten , Zeugen und Aerzten waren zur Stelle ,
während der Oberlieutenant den Kampfplatz bereits erreicht hatte .
Der Förderer erschien aber nicht . Statt seiner ttaf endlich ein Bote
ein mit der Nachricht , daß die Frau des Fabrikbesitzers
den Zweikampf nicht erlaube . Unvernchteter Sache mutzten
die Beteiligten nach Hause zurückkehren .

Straßcnvahu - Nnfall . Am Dienstag früh 8 Uhr stieß in der
Schönhauscrstraße zwischen Mulackstraße und Weinineistersttaße ein
Straßenbahnwagen der Linie 49 ( Pankow —Hasenheide ) mit einem
Wagen

'
der Gesellschaft „Staubschutz " zusammen . Trotz starken

Bremsens des Führers des Sttaßenbahnwagens war es leider nicht
mehr zu verhindern , daß ein Arbeiter des Staubwagens , welcher
auf der Seite desselben auf dem Trittbrett stand , zwischen diesem
und dem Vorderperron des Motorwagens eingcklcnnnt wurde . Der

Verunglückte wurde mit anscheinend nicht sehr schweren Verletzungen
von einem Schutzmann mittels Droschke nach der Unfallstation
gebracht .

Mit vergiftetem Cognae versuchte sich die 23 Jahre alte Näherin B.
aus der Georgenkirchstraße wegen verschmähter Liebe zu töten .
Das Mädchen unterhielt seit fünf Monaten mit einem Kauf -
mann ein Liebesverhältnis . Vorgestern fand eine Zusammen -
kunst zwischen den beiden statt . Bei dieser Gelegenheit
teilte der Liebhaber seiner Braut mit , daß nach Angabe eines ' andern
Mädchens die Busse ihm die Treue nicht halte , er daher das Ver -
hälttüs löse . Montagnachmittag riegelte sich das junge Mädchen in
Abwesenheit der Wirttn in seiner Stube ein und leerte den ver -
gifteten Inhalt einer Cognacflasche . Dann schrie es fiirchterlich um
Hilfe und brach auf dem Sofa zusammen . Der Hausverwalter rief
die Polizei . Ein Schlosser mußte die Wohnungs - und die Zimmer «
thür öffnen . Man fand die Busse in sehr bedenklichem Zustande vor
und ließ sie in einem Lückschen Rettungswagen nach einem Kranken¬
hause bringen .

Zwei schwere Unfälle von Radfahrern haben sich gestern und
heute zugetragen . Am Montagmittag wollte der 24jährige Depeschen -
böte Emil Pfister aus der Chorinerstt . 31, der auf dem Haupt -



Telegraphenamt beschäftigt ist , aus der Dorotheen - in die Friedrich
strajje einbiegen . Dabei fiel er um und wurde von einem Omnibus
überfahren . Mit schweren Verletzungen wurde er nach der Charitö
gebracht . — Auf dem Wege zur Arbeit befand sich mit seinem Rade
der 80jährige Arbeiter Anastasins Kochinske aus der Gitschinerstr . 67 .
An der Kreuzung der Elsenstratze mit der Treptower Chaussee wollte
er der Straßenbahn ausbiegen . Dabei geriet er unter einen Geschäfts -
wagen , der ihm über beide Beine fuhr . In einer Droschke wurde
er nach der Rettungswache Görlitzerbahnhof gebracht .

Zwei unaufgeklärte Todesfälle beschäftigen die Untersuchungs -
behörden . Auf dem Grundstück Christinenstr . 18 fand ein Schutz -
mann gestern den 60 Jahre alten Bäckergesellen Bernhard Ullrich
aus der Swinemiinderstr . 123 bewußtlos auf . Der Beamte wollte
ihn in einer Droschke nach dem Krankenhaus am Friedrichshain
bringen , konnte aber nur einen Toten abliefern . — In ihrer
Wohnung , Ackerstr . 5, wurde gestern die 63 Jahre alte Näherin
Anna Wallhut als Leiche aufgeftmden , ohne daß sie in ärztlicher
Behandlung gestanden hatte . In beiden Fällen trat behördliche Be -
schlagnahme und Ueberführung nach dem Schauhause ein .

Tod durch Faustschlag ? Polizeiliche Ermittelungen finden im
Anschluß an den Tod eines fünf Monate alten Knaben statt , um
festzustellen , ob das Kind infolge eines väterlichen Faustschlages um -
gekommen ist . Die Eheftau des Formers Mohr , die mit dem Mann
in zweiter Ehe lebt , wohnt mit ihm und fiinf Kindern , sowie einem
Sohn anä _ der ersten Ehe in dem Hause Hussitenstraße 36 . Im
Monat Mai war zwischen den Eltern darüber Streit entstanden , daß
der Mann seiner Frau ein Wochengeld von nur vier Mark ver -
abfolgt hafte . Dabei geriet M. in solche Erregung , daß er der
Frau einen Schlag versetzen wollte . Das Unglück wollte , daß er
mit der Faust den Rücken des jüngsten Kindes Erich , das die Mutter
auf dem Arm trug , traf . Von da ab wurde der Knabe , der schon
früher an Atembeschwerden gelitten hatte , so krank , daß er zunächst
auf ärztliche Anordnung im Krankenhaus am Urban untergebracht
werden mußte , von dort ungcheilt entlassen wurde und am Sonn -
abend in der Wohnung starb . Da der behandelnde Arzt nicht im
stände war , die Ursache des Todes zu erkennen , so mußte die Kindes -
leiche beschlagnahmt werden . Die gerichtsärztliche Oeffnnng muß
Klarheit darüber bringen , ob etwa der Tod mit dem Fanstschlag in
Verbindung zu bringen ist. Der Vater hat sich einige Tage nach dem
Vorfall von der Familie getrennt und in der Ackerstraße eine Schlaf -
stelle bezogen .

«

Hirn «Jen Nachbarorten .
Schöneberger Stadtverordneten - Versammlung . Endlich ist unsre

Krankenhaus - Angelegenheit ihrem Ziele ein Stück näher
gerückt . Den Anfang des gewaltigen Baues macht das Verwaltungs -
gebäude , des größten und kompliziertesten Teiles der gesaniten
Anstalt . Der bereits im Dezember v . J . mit 252 000 M. genehmigte
generelle Voranschlag ist nach der jetzigen speciellen Aufstellung um
36 000 M. Überschriften worden . Außer dieser Summe bewilligte
die Versammlung einstimmig noch 55 000 M. zur Deckung sofort
auszuführender Vorarbeiten , da allseitig ein baldiger Beginn des
Baues erwartet wird . Der gesamte Entwurf nebst Unterlagen dürfte
indes nicht vor Oktober d. I . vorgelegt werden . Mt der Auf -
fiihrung des Baubureaus ist , wie wir mitteilen können , bereits be -

gönnen worden .
Eine andre ebenfalls eine große Ausgabe in sich schließende Vor -

läge betrifft den an die Gemeinde - Doppelschule in der Hohenstaufen -
straße sich anlehnenden Neubau des Werner Siemens - Neal -
gymnasiums . Hierzu wurden , nachdem bereits im Februar d. I .
der generelle Entwurf vorgelegen hatte , im ganzen 530 000 M. be¬

willigt . Ohne die speciellen Räumlichkeiten für Wohnungen , Aula
und dergleichen wird die neue Anstalt 19 Klassenzimmer besitzen . —

Für die in der Berchtesgadenerstraße zu errichtende katholische
' Gemeindeschule , die mit 22 Klassenzimmern für Knaben und

Mädchen projektiert ist , werden ebenfalls die speciellen Entwürfe und
Kostenanschläge mit insgesamt 390 900 M. genehmigt . Die neue
Schule wird mit Brausebädern versehen .

Wie erinnerlich , hatte die Kommune seiner Zeit wegen Durch -
l ' egung der Eisenacher straße , die im Verkehrsinteresse
immer dringender wird , mit den derzeitigen Besitzern des Straßen -
landes , an dem besonders die hiesige evangelische Pfarr -
gemeinde beteiligt ist , zwecks Ankaufs des Geländes in lang -
wierigen Verhandlungen gestanden . Dieselben hatten sich jedoch ,
da die Pfarre nicht gerade bescheidene Forderungeii stellte sdie
Rücksichtnahme auf das gemeinsame Interesse ist von dieser
Seite vergeblich erwartet worden !j zerschlagen . Dem stetigen
Drängen nachgebend und um die Entwicklung und Aufschließung
jenes großen Geländes nicht weiter zu hemmen , hat der Magistrat
die Einleitung des Enteignungsverfahrens bean -

tragt . Während seiner Zeit die an dem Gelände beteiligte Berliner

Bodengesellschaft sich zur Abtretung des erforderlichen Straßenlandes
bereit erklärte , hatte dieselbe jetzt ihre Zustimmung zurückgezogen . Nach

Sinzukauf
neuer Ländereien in jener Gegend hofft sie natürlich auf guten

ewinn . Als ihr scheinbarer Anwalt in der Körperschaft hat sich
auch jetzt wieder der Stadtv . v. Frankenberg sGeometer a. D. ) ge -
zeigt , der die Angelegenheit gern wieder verschleppt hätte . Und unser
Genosse Küter schien das richtige getroffen zu haben , als er
meinte , daß sich Herr v. F. Wohl in steter Fühlung mit dem
Direktor Haberland , der bereits in Berlin und Wilmers -

dorf Stadtverordneter sei , befinde . Denn das frühere Ent¬

gegenkommen und die plötzliche Abneigung der Gesellschaft
sei charakteristisch . Herr v. F. zog schließlich seinen
Ausschußantrag zurück und die Vorlage fand einstimmige Annahme .
Somit dürste das Enteignungsverfahren , wenn die beteiligten Eigen -
tümer nicht doch noch einlenken , bald beginnen , was im Interesse
der ganzen Entwicklung jener Gegend nur zu wünschen ist .

Auf eine vom Genossen Küter im Frühjahr d. I . an den

Magistrat gerichtete Anfrage über die Kranken - Versiche -
rungspflicht der in städtischen Verwaltungsgebäuden und Schulen
beschäftigten Rein e m a ch e f r au en , und im Anschluß an einen

diesbezüglichen Beschluß der Versammlung , dieselbe vom 1. April
d. I . ab einzuführen , wird diese Angelegenheit durch ein nach den

Ferien vorzulegendes Ortsstatut geregelt werden .

Für die Veranstaltung von Ferienausflügen , zu
der im diesjährigen Etat 1500 M. vorgesehen sind , werden für die

Hilfsklassen , aus denen etwa 30 Kinder in Frage kommen , ohne
Widerspruch 435 M. nachbewilligt . Wir können unsrerseits nicht

genug darauf hinweisen , bei der großen Bedeutung für die beteiligten
Kinder an jenen Ferienausflügen diese Etatsposiftonen so hoch wie

möglich zu stellen . _

6mcht9 - Zeitung .
„ Aus dem Schuldbuch unsrer Prinzipale " betitelt sich ein

Artikel , welcher am 1. Januar 1903 im monatlich erscheinenden

Organ der Centralvereine der Bureauangestellten Deutschland „ Der

Bureau - Angestellte " erschien . Wie in früheren Nummern dieses
Blattes unter gleicher Ueberschrift , so beschäftigt sich auch dieser
Artikel mit der schlechten Bezahlung der bei Rechtsanwälten ange -

stellten Personen . So wurde mitgeteilt , daß vom Rechtsanwalt

Münchhoff in Magdeburg ein Schreiber im Alter von 27 Jahren , ver -

heiratet , gegen ein monatliches Gehalt von 30 Mark , nicht etwa gegen
einen solchen Wochenlohn , beschäftigt werde . Dies wurde als eine

Schamlosigkeit bezeichnet , die gebührend zu brandmarken , die Worte

fehlen . Aus Berlin wurden gleichfalls verschiedene Arbeitgeber be -

uannt , die außergewöhnlich niedrige Löhne zahlen , und dabei mit -

geteilt , daß vom Rechtsanwalt Rud . Meißner ein Lehrling im Alter

von 12 Jahren gegen eine Bezahlung von 5 Mark monatlich be¬

schäftigt werde . Die mitgeteilten Zustände wurden dann auch weiter

kritisiert und darauf verwiesen , daß sie direkt einen Anreiz zu
Unterschlagungen böten .

Wegen dieser Notiz stellten die beiden in Betracht kommenden

Rechtsanwälte . Münchhoff - Magdeburg und Meißner - Berlin . Straf -

antrag wegen Belenügung , welchen Anträgen die Staatsanwalt -

schaff stattgab , im Gegensatz zu der früher befolgten Praxis , de ? -
artige Arbeitgeber einfach auf den Weg der Privattlage zu verweisen .
Demzufolge hatten sich daher der Verantwortliche Redakteur der Zeit -
schrift „ Der Bureau - Angestellte " , Buremworstcher Hugo Zaddach ,
wie der Angestellte der Ortskrankenkaffe ftir die in den Betrieben
der Rechtsanwälte angestellten Personen , Paul Deredder , vor der
achten Strafkammer des Königlichen Ltndgerichts I zu Berlin zu
verantworten . Deredder war der Beihilfe angeklagt .

In der Verhandlung wurde nun festgestellt , daß der in Magde -
bürg kommissarisch vernommene Rechtsanwalt Münchhoff allerdings
einen verheirateten Schreiber im Alter von 27 Jahren , der am
Morgen erst vom Militär entlassen worden sei , gegen einen Monats -
gehalt von 30 Mark beschäftigt habe . Dies sei nur probeweise ge -
fchehen , um zu sehen , ob der Betreffende auch zu gebrauchen sei . Er
habe ihm denn auch im folgenden Monat 10 Mark Zulage gegeben ,
so daß dieser Schreiber jetzt 40 Mark monatlich beziehe . Weiter
gab Rcchtscmrtalt Münchhoff zu , diesen Schreiber vorzugsweise wegen
seiner schönen Handschrift angenommen zu haben .

Eine amtliche Auskunft des Magistrats zu Magdeburg ergab ,
daß der ortsübliche Tagelohn für erwachsene männliche Arbeiter
in Magdeburg auf 2,50 Mark normiert worden ist .

Rechtsanwalt Meißner gab bei seiner Vernehmung als Zeuge
zu , einen zwölfjährigen Knaben in seinem Bureau mit kleinen Ar -
beiten beschäftigt zu haben . Für einen Lehrling habe er diesen
Knaben nicht angesehen . Es sei zwar richtig , daß dieser Knabe mit
einem Monatsgehalt von 5 Mark zur Ortskrankenkasse angemeldet
worden sei , thatsächlich habe er ihm aber 9 Mark , inklusive Weihnacht » -
gratifikation sogar 12 Mark gezahlt .

Der Staatsanwalt führte aus , daß der Angeklagte Zaddach
sowohl gegen § 186 wie auch gegen K 185 St . G. B. verstoßen habe ,
während der Mitangeklagte Deredder , der das Material geliefert
habe , sich der Beihilfe schuldig gemacht habe . Der Artikel enthalte
IlurWigkeiten und Entstellungen , an die Ausführungen der be -
leidigendsten Art geknüpft seien . Mit Rücksicht hierauf beantrage er
gegen den Angeklagten Zaddach eine Gesängnisstrase von einem
Monat , gegen Deredder 50 Mark Geldstrafe .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Heine , wies darauf
hin , daß Deredder nicht die geringste Kenntnis von der Art und
Weise der Abfassung der inkriminiertcn ' ArPel gehabt habe . Mit Rück -
ficht darauf sei die völlige Freisprechung des Angeklagten Deredder
gerechtfertigt . Gegen den Angeklagten Zaddach bitte er nur wegen
formaler Beleidigung zu erkennen . Zweifellos seien die geschilderten
Thatsachen richtig . Es sei bettübend , daß es Anwälte gebe , welche
das Maß der Besoldung ihrer Angestellten einfach nach Angebot und
Nachfrage richteten , wie es Rechtsanwalt Münchhoff - Magdeburg zu -
gcgebenermaßen gethan habe . Rechtsanwalt Münchhofs hätte sich
unbedingt selbst sagen müssen , daß der von ihm Beschäftigte unmög -
lich mit 30 Mark , ja sogar 40 Mark monatlich leben könne . Die Be -
hauptung , daß Rechtsanwalt Meißner einen zwölfjährigen Lehrling
mit 5 M Monatsgehalt beschäffigc , könne um so weniger beleidigend
sein , als Rechtsanwalt Meißner selbst bekundet habe , einen solchen
mit diesem Gehalt bei der Ortskrankenkasse an -
gemeldet zu haben . Sei mich der Angeklagte Zaddach in der
Form über die Grenzen des Erlaubten hinausgegangen , so sei doch
mit Rücksicht über die ganze Sachlage nur eine geringe Göldsttafe
am Platze . Auch bitte er hierbei zn berücksichtigen , in welch er
bitterter Stimmung sich der Angeklagte bei der Kennwis von der
artigen Arbeitsbedingungen befinden muhte . Schon seit Jahren
mühen sich die Vertreter der Bnreauangcstelltcn , wie der Angeklagte
Zaddach , um Schaffung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen . Sie
seien hierbei auch von dem einsichtigeren Teile der Anwaltschaft aufs
beste gefördert worden . Selbst der Vorstand des Berliner Anwalts -
Vereins habe es sich nicht nehmen lassen , gemeinsam mit den An -
gestellten eine Kommission zu bilden , die entsprechende Vorschläge
für die Berliner Auwaltschaft machen sollte . Dies habe die aus
Arbeitnehmern und Arbeitgebern bestehende Kommission auch gethan
und ein Reglement beschlossen , wonach beispielsweise Lehrlinge von
14 Jahren nicht unter 20 Mark , Schreiber von 18 Jahren nicht
unter 75 Mark monatlich erhalten sollen . Diese Vereinbarung ist
vom Anwaltsverein allerdings nicht zum Beschlutz erhoben . Berück -
sichttgt man das vergebliche jahrelange Bemühen des Angeklagten
Zaddach für Schaffung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen in
seinem Berufe , so sei eine gereizte und erbitterte Sttmmung über die
immer wieder zu Tage ttetenden unleidlichen Verhältnissen erklär -
lich und die scharfe Form des inkriminierten Arttkels verständlich .

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten Zaddach wegen
formeller Beleidigung zu einer Geldstrafe von 150 Mark , während
der Angeklagte Deredder freigesproch « wurde . In der Urteils -
begründung wurde mitgeteilt , daß der Gerichtshof davon ausgehe ,
daß der Angeklagte objektiv richtig bezw . im guten Glauben be -
richtet habe und daß ihm zudem der Schutz des § 193 St . - G. - B.
zur Seite stehe . Konstatiert wurde ferner , daß nur einfache Be -
leidigung gemäß § 185 St . - G. - B. vorliege .

Ein Raufbold . In dem Rufe , einer der gefährlichsten Rauf -
bolde Berlins zu sein , steht der Kellner Anton Hill , welcher gestern
der vierten Strafkammer des Landgerichts l vorgeführt wurde . Er
ist bereits achtmal wegen Körperverletzung , darunter einmal mit
anderthalb Jahren Gefängnis , vorbestraft und soll sich jetzt wieder
in gleicher Weife vergangen haben . In der Nacht zum 9. Mai stand
der Kaufmann Butzewitz mit zwei jungen Damen , Schwestern , die
er nach Hause begleitet hatte , in der Chausscesttatze , um sich von
ihnen zu verabschieden . Da kam der Angeklagte hinzu und redete
Bußewitz mit den Worten an : „ Wir beide wollen mal singen ! "
Bußcwitz wies den Angetrunkenen kurz ab , worauf der letztere eine
unflätige Bemerkung mit Bezug auf die beiden Damen machte . Nun
sagte Bußewitz dem Angeklagten , er solle sofort machen , daß er fort -
komme , sonst würde er ihm eine Ohrfeige geben . Nun war der
Angeklagte in seinem Fahrwasser . Ohne weiteres versetzte er dem
Gegner mehrere Schläge mit seinem Stock über den Kopf . Der An -
gegriffene wehrte sich mit seinem Schirm , der aber sofort zerbrach .
Gleich darauf erhielt Bußewitz einen furchtbaren Schlag aus die
Nase . Das Nasenbein wurde zertrümmert , es wird angenommen ,
daß der Angeklagte einen Schlagring benutzt hat . Auf der Wache
äußerte sich der Angeklagte in roher Weise : „ Schade , daß ich ihn nicht
totgeschlagen Habel " Der Zeuge Bußewitz bekundete im Termin ,
daß er einen geladenen Revolver bei sich geführt , denselben aber nicht
einmal zu einer Drohung benutzt habe . Wie der medizinische Sach -
verständige begutachtete , wird der Zeuge Butzewitz zeitlebens eine
entstellende Verkrümmung des Nasenbeins behalten . Der vernommene
Polizeibeamte erklärte , daß der Angeklagte nicht nur ein berüchtigter
Schläger , sondern auch Zuhälter sei . Staatsanwalt Krebs kenn -
zeichnete den Angeklagten als einen Menschen , der im Interesse der
öffentlichen Sicherheit für längere Zeit hinter Schloß und Riegel
gehalten werden müsse . Er beantrage gegen ihn eine G e f ä n g -
n i s st r a f e von drei Jahren . — Der Verteidiger suchte mit
Rücksicht darauf , daß die Anwendung eines Schlagringes nicht er -
wiesen sei . ein milderes Urteil zu erzielen , der Gerichtshof erkannte
aber nach dem Antrage des Staatsanwalts .

Eine interessante Streitfrage wird demnächst Gegenstand einer
gerichtlichen Entscheidung bilden . Ein Herr und eine Dame bestiegen
kürzlich einen elektrischen Wagen der Linie Moabit — Schlesischer
Bahnhof . Sofort nachdem die neuen Fahrgäste Platz genoimnen ,
machte sich ein durchdringender Moschusgeruch bemerkbar . Die meisten
Fahrgäste führten ihre Taschentücher gegen die Nasen . Ein dem
Paare gegnübersitzender Herr sprang auf und öffnete das hinter ihm
befindliche Fenster . Hiergegen erhob der „parfümierte " Herr Ein -
spruch , er verlangte die sofortige Schließung des Fensters . Sein
Gegenüber weigerte sich mit dem Bemerken , daß ihm vom Moschus -
geruch übel werde . Es kam zwischen den Herren zu einer leb -
haften Auseinandersetzung und zu gegenseitigen Beleidigungen .
Beide beriefen sich auf die Entscheidung des Schaffners , doch dieser
war ratlos und wußte nicht , wen er recht geben sollte . Der Moschus-
gegner zog es vor , an der nächsten Haltestelle das Feld zu räumen ,
hatte aber vorher seine Karte ahgeben müssen , da die Gegenpartei ihn
lvegen verschiedener beleidigender Ausdrücke zur Verantwortung
ziehen will . _ _

Unbegründeter Konflikt . Der Lehrer Albrechi in Neuen »
dorf i. P. hatte erfahren , daß sich eine ihm abhanden ge -
kommene Taube im Taubenschlage auf dem Grundstück des Eigen -
tümers Ehlert befinde . Auf sein Vorhalten erklärte der Schüler
Albcrt Ehlert , der Sohn jenes Besitzers , er werde dem Lehrer die
Taube mitbringen . Am nächsten Morgen vor dem Schulbeginn rief
der Lehrer den Albert Ehlert zu sich in die Laube , Ivo er den Früh -
kaffee einnahm , und ohrfeigte den Jungen , nachdem dieser weinend
gesagt hatte , sein Vater wolle die Taube nicht mitschicken , der Lehrer
möchte sie sich selber holen . Ein Arzt konnte am Nachmittage fest -
stellen , daß das Gesicht des Geschlagenen wulstig und verschwollen
gewesen sei ; es wäre daraus auf rechts und links erteilte tüchtige
Backenstteiche zu schließen . Das Schöffengericht Stettin verurteilte
deshalb auf Antrag des Eigentümers Ehlert den Lehrer Albrecht
wegen MißhanLIung des Schülers zu einer Geldstrafe von 5 Mark .
Der Angeklagte habe nicht in Ausübung seines Züchtigungsrechts ge »
handelt . Der Knabe sei nicht frech gewesen und hätte keinen
Anlaß zu Schlägen gegeben . Albrecht legte Berufung ein , zugleich
erhob die Regierung in seinem Interesse den Konflikt , die Einstellung
des Strafverfahrens gegen Albrecht verlangend . Der Lehrer sei be -
rechtigt gewesen , den Knaben , der ihm die Taube weggefangen habe ,
zu züchtigen . Ein Züchtigungsrecht stände dem Lehrer auch wegen
Ungezogenheiten zu , die von Schülern außerhalb des Unterrichts be -

gangen würden . — Der Vater Ehlerts erklärte darauf , daß sein Sohn
Albert mit den Tauben überhaupt nichts zu thun habe .

Das Ober - Verwaltungsgtzricht erklärte den

Konflikt für unbegründet und entschied , daß dem Strafverfahren gegen
den Lehrer Fortgang zu geben sei. Begründend wurde ausgeführt .
es habe nicht festgestellt werden können , daß dem Lehrer Albrecht
eine Amtsüberschreitung nicht zur Last falle .

Em der Frauenbewegung .
Baumschulenweg . Der Verein für Frauen und Mädchen Schöne -

bergs und Umgegend hält am Donnerstag , den 25 . Juni , abends
8s/z Uhr , im Lokal von Senftleben , Baumschulenstt . 65 , eine Wander -
Versammlung ab . Referent : Herr Paul Krebs . Um zahlreichen
Besuch bittet Der Vorstand .

Stteik von Ziegelei - Arbeitcrinnen . In der Ziegelei von Gebr .
Keil in Pforten legten am Sonnabendnachmittag eine größere
Anzahl Frauen die Arbeit nieder , weil sie für den horrenden Lohn
von 13 Pf . pro Stunde nicht mehr arbeiten wollten . Sie ver -
langten einen Lohn von 15 Pf . pro Stunde , der aber von der Firma
Keil abgelehnt wurde . Darauf legten die Arbeiterinnen geschlossen
die Arbeit nieder . Sie haben es offenbar satt , bei so schwerer Arbeit
länger zu hungern . _

Versammlungen .
Verband der Dachdecker ( Filiale Berlin ) . In der Versammlung

am 21 . Juni erstattete Janell Bericht über den Stteikfonds . Der -
selbe ergab einschließlich des Kassenbestandes vom 18. Juli 1902 ,
8118,12 M. , eine Einnahme von 12 251,06 M. , dem eine Ausgabe
von 2880,76 M. gegenübersteht . Es bleibt mithin ein Bestand von
9370,30 M. Dem Verttauensmann wurde Decharge erteilt . Der in
einer öffentlichen Versammlung gefaßte Beschluß bezüglich des Ver -
fügungsrechtes über den Stteikfonds wurde aufgehoben , so daß jetzt
die Filiale Berlin das alleinige Recht der Verfügung hat . Dem -
gemäß wurde nach längerer Debatte über die weitere Aus -
gestaltung des Stteikfonds beschlossen . Die Höhe der Beittäge
ist auf 25 Pf . zu belassen , ferner der hiesigen Filialkasse 1000 M.
aus dem Stteikfonds zu überweisen . Infolge der Aussperrungen
in den verschiedenen Filialen und der dadurch notwendig gewordenen
Unterstützungen ist seitens des Centtalvorstandes eine Extrasteuer
von 50 Pf . pro Mitglied auf vier Wochen erhoben worden . Da von
der Filiale Berlin 900 M. an die Hauptkasse zwecks Unter -
stützung gesendet worden sind , so wurde beschlossen , von
der Erhebung einer Exttasteuersteuer für Berlin abzusehen
und die 900 M. als solche zu bettachten . Da die
Filiale Steglitz an der Stteikfondssammlung bisher beteiligt war .
so fand der Vorschlag Annahme , daß an die Filiale pro Mitglied
derselben 2,00 M. zurückzuzahlen sind . Nachdem die Versammlung
ihre Zustimmung zur Einführung eines paritätischen Arbeitsnach -
weises gegeben hatte , wurden als Mitglieder des Kuratoriums
Schlewing und Höppner , als Ersatzmänner Hahn und Görnitz ge -
wählt . Es wurde noch bekannt gegeben , daß am Donnerstag , den
25. d. MtS . , eine Vertrauensmännersitzung bei Feind , Weinstt . 11 ,
stattfindet . Das Erscheinen der Verttauensleute ist unbedingt nötig .
Kollegen , in deren Werkstellen keine Verttauensleute sind , haben
ebenfalls zu erscheinen .

Deuffchc Gärwervereinigung . In der am 20 . d. M. statt -
gefundenen Versammlung der OrtSverwalwng Berlin wurde an stelle
des abgereisten Kollegen Röder Kasten als Revisor gewählt . Kwasnik
gab darauf noch einen Ueberblick über die verflossenen Reichstags -
Wahlen , hoffend , daß der gewalttge Protest des Proletariats auch
ein Echo in der Gärwerbewegung finde . Nachdem noch zur regen
Agitatton für die demnächst stattfindende öffentliche Versammlung
aufgefordert wurde , erfolgte Schluß der gut besuchten Versammlung .
— Aufnahmen für die Deutsche Gärtiiervereinigung nimmt stets
entgegen : Walt . Kwasnik , W. 62 , Keithstt . 3.

Vermischtes .
Bestien . Drei Bahnstunden von New Jork und eine von Phil -

adelphia entfernt , in Wilmington ( Delaware ) stürmte der Mob in
der Zahl von 2000 Personen das Gefängnis gegen feuernde Polizei .
Die Menge holte einen Neger heraus , der eine Pfarrerstochter ver -
gewaltigt und getötet hatte , schleppten den Delinquenten zum Thatort
und verbrannte ihn auf einem improvisierten Scheiterhaufen .
Während der Neger auf dem Scheiterhaufen wimmerte , wurde Gc -
wehrfeuer auf den halbverbanntcn Mann eröffnet .

KrtefKaften der Redaktion .

A. E. . Müllerftraße . Das liegt nicht an unsrer Berichterstattung
sondern an der Zusammenstellung der Resultate in den einzelnen Wahl -
kreisen . Wir haben aus allen in Bettacht kommenden Wahlkreisen
dringende Telegramme bestellt und erhalten . Mit den „Poitkarten "
wären wir nicht weit gekommen . Die Hauptschuld wägt die SSwerfälligkcit
des amtlichen Slpparats . Bis heute liegt noch keine ganz vollslLsdi ?e ämt -
ltche Feststellung aller Wahlergebnisse vor .

JurirtiTeher Ceti .
Sie juristisch - Spr - chst »ndc findet täalich mit AuSuahme des Sonnabends

von ?>/ - bis O' h Nhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
A. R. 41 . Sie erben mit . — K. 125 . Unverständlich . — H. P . 73 .

Zwischen 6 und 20 Mark werden als angemessen erachtet ; eine gÄttge Taxe
giebt es nicht . — N. S. . Luckenwalde . Der Betreffende hat Anspruch
aus seinen Lohn . — Alter Abonnent . Ohne mündliche Rücksprache nicht
zu beantworten . — B. F . , Greiz . Sie müssen zum Ersten räumen . —
Alte Genosse « , Hugo Dees : New . — G. B. 10 « . Stichwahl . —
M. G. Sie . — F. G. 88 . Soweit ohne genaue Kennwis Ihres Ver -
träges ersichtlich , steht Ihnen kein Recht aus Entschädigung oder Untersagung
zu. — Hans Eckel . Sie können sich an die Aussichtsbehördc wenden . —
Hoffnung 4S( j . 1. Das ist unmöglich . 2. An das Reichstagsbureau .
— M . S . E . Wenn Sie nicht die Summe portofrei einsenden oder selbst
hinbringen , ja . — Werftftr . 5 . Ohne Einsicht in die Verttäge und münd -
liche Rücksprache ist Ihre Anfrage nicht zu beantworten . — Landtags -
Wähler . 1. Wenden Sie sich an die Kreisdircktion , die für den Ort zu-
ständig ist. an dem Sie zuletzt wohnten . 2. und 3. Ja . 4. Nein . —
Bö. P . 112 . Schriftliche Bestellung ist erforderlich . — At . A. 2. 1. Ms
Älrnienunterswtzung . 2. Verein für häusliche Gesundheitspflege , Stewnictz .
straffe 16. — G. G. Das Amtsgericht entscheidet von Fäll zu Fall aus
ülnruscn . — Herter . 1. UnS nicht bekannt . 2. 24 Pf . — F. 39g . Ja .
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